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B EINLEITUNG

Diese Arbeit stellt einen Beitrag zur Geologie der Trondheim-

Region dar. Als randlicher Teil der Geotraverse (n. Pig. 1),

die im Rahmen des norwegischen "upper mantle"-Projektes

erforscht wird, liegt das Trondheim-Gebietseit einigen

Jahren im Blickpunkt des geologischen Interesses.Neben dem

Norges Geologiske Undersökeleebemtihensich das Geologische

Institut der NTH in Trondheim und das Geologische Institut

der Osloer Universitdt um die Lbsung der das Trondheim-

Gebiet betreffenden stratigraphischenund tektonischen

Fragen.

Der hier behandelte sildlicheTeil des Trondheim-Gebietes,

mit seinen im wesentlichenkambro-silurischenFolgen, liegt

in einem Bereich, in dem die laterale Einengung des
"GoldschmidtschenFaltengrabens"besonders stark ist. Die

Tektonik dieses Gebietes ist deshalb sehr kompliziert und

die Kldrung der stratigraphischenVerhåltnisse entsprechend

echwierig.

Verf. stellt in dieser Arbeit die lithostratigraphischen

Abfolgen der einzelnen tektonischenEinheiten des sadlichen

Trondheim-Gebieteseinander gegenNber und vergleicht sie

mit der teilweise faunistischbelegten stratigraphischen

Folge der 120 km ndrdlich des Arbeitsgebietesgelegenen
Horg-Synklineund des Meraaker-Gebietes.

Aus der lithostratigraphischenZuordnung der Einheiten des

Gebietes schlieSt der Verfasser auf die tektonischenVer-

hdltnisse.
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C ALLGEMEINER TEIL

I GEOGRAPHISCHER UBERBLICK

LAGE UND GRENZEN: Das hier als "sildlichesTrondheim-




Gebiet" beschriebeneAreal liegt im sUdlichen Mittel-

norwegen zwischen 62000'und 62°25'nördl.Breite und
9015'und 10015'E Greenw. Es bedeckt eine Fldche von ca.
4000 km2. Im SUden grenzt es an die nördlichen Ausldufer
des Rondanegebirgesund endet im Westen an den Osthdngen
des Snöhetta. Im Norden reicht das bearbeitete Gebiet
bis an die Linie Engan (Drivdal)- Auma (Österdal),
wåhrend im Osten das Osterdal als Grenze gewåhlt wurde.

HELIEF: Die Oberflächengestaltungist durch die un-




terschiedlicheVerwitterungsresistenzder einzelnen

Schichtenund durch markante tektonischeLinien bedingt.
Sie wird jedoch in weiten Teilen des Gebietes, vor allem
in den Akkummulationsbeckenden Grimsa und Folla, teil-
weise auch des Glomma, von pleistozdnenDeckschichten
Uberprågt.

Die durchschnittlicheHöhe des Gebietes liegt etwa bei
950 m Uber NN, wåhrend der maximale Reliefunterschied
ca. 850 m betrdgt. Die höchsten Erhebungen sind im Osten
der Tron mit 1660 m, nördlich Folldal die Storhö mit
1664 m, sUdlich des Foksa die Storhd mit 1715 m und west-
lich des Drivdal die Nystuguhdinmit 1754 m Uber NN.
Die durchschnittlicheGipfelhöhe sinkt nach Osten ab.

Ein auffallenderReliefunterschiedbesteht zwischen den
weichen Konturen im Verbreitungsgebietder Trondheim-

schiefer und den schroffen Sparagmitklippender sUdlichen
und westlichen Umrandung. Im Bereich der Trondheimschiefer
ragen verwitterungsresistenteGesteine wie Quarzite und
Metakeratophyreals langgestreckteRiegel auf, während
Intrusionskbrper(Ultrabasite,Gabbron und Granite)
kuppenartig herauspräpariertsind. Oberall dort, wo
morphologischeAnhdhen von der meist geringmächtigen,
pleistozdnenUberdeckung befreit nind, kann man die ab-
rasive Wirkung der Inlandvereinungan den glatten, teil-
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weise auch gekritztenwalfischrUckenfbrmigenErhebungen stu-
dieren. Die Bewegung der Eismassen im letzten Glazial erfolgte
von SE nach NW. Diene Richtung latitsich nicht nur aus
Kritzspuren im anstehenden Gentein, sondern auch aus der
Verfrachtungvon Gesteinsschuttaus dem Sparagmitgebietim
SUden und dem Grundgebirgsfennter(Atnafenster)nach NW zu

Past alle morphologinchherausragendenKlippen und
RUcken haben auf ihrer NW- oder NNW-Seite lange, flach ab-
fallende Schuttfahnenaus vorwiegend ortsfremdemMaterial,
wahrend die SE-Hdnge steil sind und nur Schutthaldenlokaler
Entstehung haben. Markante Beispiele dafUr sind die Grims-
dalhbin, der Streitkampen,die Vardhb und die Einunnfjelle.
Bei anderen Erhebungen sind die Schutthaldendagegen flu-
viatil ausgerdumt. Im Ubrigen liegt Uber dem gesamten

Gebiet ein Schuttschleier,der allerdingsmeist nicht
måchtiger als ein Meter wird.

WASSERNETZ: Das Drainagesystemfolgt zumeist KlUften,

die meist in einem 450 angendhertenWinkel zur tektonischen
Haupteinengung (NNW-SSE)liegen. Die FlUsse Grimsa, Folla,
Kakella und Einunna entwassern das Gebiet nach Osten in
breit angelegten, von Schottern, Sanden und Tonen angefUllten
Tålern. PluvioglazialeTerrassen oder deren Reste gliedern
die Hange. Wåhrend die breiten Taler des Grimsa, Polla und
Svaanaa durch eine starke SchuttaufschUttunggekennzeichnet
sind, sind die hbheren Lagen einer starken Erosion ausge-
setzt, sei es durch Hanggleitungoder durch die zahlreichen
kleinen Bäche, die die Terrassen durch tief eingeschnittene
Tåler zergliedern.

KLIMA: Das Gebiet liegt im Bereich der Steppenzone.In-




folge der Höhenlage ist die Jahresdurchschnittstemperatur
mit 40 C sehr gering. Insgesamt ist das Gebiet nur etwa
4 1/2 Monate schneefrei (Ende Mai bis Mitte Oktober).
Aktuo-geologischrelevant rind der starke Unterschied
zwischen den max. Sommertemperaturen(+300 C) und den min.
Wintertemperaturen(-45° C).



BEWUCHS: Der Planzenbewuchsspiegelt die klimatischen


Verhältnissewieder.

Die chemische Verwitterungtritt gegentiberder Insolations-

und Frostverwitterungstark zurUck. Die Bodenbildungvoll-

zieht sich entsprechendlangsam. In den höheren Lagen ist

meist nur ein AC-Profil vorhanden. Die Alluvialablagerungen

der Täler werden als Weideland benutzt, während die Terransen

mit lichtem Föhrenwaldbewachsen sind, der in höheren Lagen

in BirkenbestandeUbergeht. Jenseits der Baumgrenze herrschen

Moose und Flechten vor. Weit verbreitet ist das hellgrUne

Rentiermoos, das die Erhebungen in unregelmängen Flecken

bedeekt. AbfluAlose Senken und Vertiefungenauf den Hoch-

flachen bilden ausgedehnteFlach- und Hochmoore mit ent-

sprechenderVegetation.

WEGSAMKEIT: Das Arbeitsgebiet ist wegemdAig gut erschlossen.


Im Follatal bildet der R 29 eine durchgehendeE-W-Verbin-

dung. Auf gro2en Strecken verläuft parallel dazu ein Tal-

Seitenweg am entgegcngesetztenFluAufer.

Von den TalstraBen fUhren Stichwege viele Dutzende von

Kilometern sUdlich und nbrdlich inn Geldnde; sie sind zum

groBen Teil untereinanderverbunden. Von diesen Stichwegen

schlangeln sich unzåhlige Viehpfade, genannt "stier", in

allen Richtungen durch das Gelande.

11›
Eisenbahnstationensind Hjerkinn (Dovrebahn)und Alvdal

(Rbrosbahn).
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II ARBEITSBEDINGUNGEN

TOPOGRAPHISCHEUNTERLAGEN:

Das Arbeitsgebietliegt im Bereich folgender AMS-Karten

im MaBstab 1 : 50 000 : 1419 II, 1519 I bie IV,

1614 I und IV.

Die Karten dienten zur allgemeinen Orientierung im Ge-

lånde. Im Laufe der letzten Jahre wurden sie schritt-

weine durch fotogrammetrischhergestellteKarten im

gleichen Maflstabersetzt.

Die Kartierung erfolgte auf Luftfotos der Pirma Wideröe.

Sie liegen aus dem Bereich westlich Folldal im MaBstab

1 : 35 000 (Serie 1431), im restlichenGebiet im MaB-

stab 1 : 15 000 (Serie 2220) vor.

GELÅNDEARBEIT:

Die zur vorliegendenArbeit notwendigenKartierungen

wurden im September-Oktober1966 und in der Zeit von

Juni-November1967 im Raume Lesja-Dovrefjell-Drivdal

durchgefUhrt (GebietVI).

Die eingesetztenArbeitsgruppenkartierten in den Sommer-

monaten der Jahre 1967-69 die Gebiete II, III, IV, V,

VII und VIII (s. Fig. 3).

AUSWERTUNG:

Von den wichtigsten Geldndeprobenwurden 850 DUnnschliffe

angefertigt.500 Schliffe stellte das NGU freundlicher-

weise aus dem Material W. MARIOWs zur VerfUgung.

Die Bearbeitung dieser Prdparate verteilt sich Uber die

Jahre 68, 69, 70. Streupräparatewurden mit Hilfe des

Phasenkontrastverfahrensuntersucht. SchwierigeMineral-

bestimmungenentschied die Diffraktometeraufnahme.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungendienten der korre-
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lierung der lithontratigraphischenEinheiten. -

PetrographischeDaten werden nur insofern aufgefUhrt,

als sie flirdie Gesteinsbeschreibungunumgånglich sind. -

Magnetischeund elektrischeMessungen erwiesen sich vor-

teilhaft zur Interpretationmagnetit- und graphitflihren-

der Schichten in Uberdeckten Gebieten.

In der vorliegendenArbeit werden zundchst die lithostra-

tigraphischenAbfolgen der einzelnen tektonischenKom-

plexe getrennt beschrieben.

Die Namen der einzelnen Grupoen und Formationengelten

gemeinsam ftirdie entsprechendenlithostratigraphisch

vergleichbarenEinheiten der verschiedenentektonischen

Komplexe. Es soll damit einer verwirrendenVielfalt von

Namen vorgebeugt werden.

Die Auswertung erfolgte am Sitz der Hauptverwaltungder

Firma Folldal Verk A/S in Folldal Norwegen.

•
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III VORAUSGEGANGENE ARBEITEN

Die Stratigraphieund der strukturelleBau des Trondheim-

Gebietes gelten seit jeher als ein besonders schwierigcs,

in den Augen mancher Geologen sogar als unlösbares Problem.

Entsprechend gering war das Interesse an einer systematischen

Bearbeitung dieser Region. Auch die Tatsache, daB dieses

Gebiet groBe pyritischeKupferlagerstättenenthålt, deren

wirtrchaftlicheBedeutung schon seit langem erkannt war,

ånderte daran nichts.

Die ersten geologischenErkundungen beschränken sich auf

die Klärung der groB-regionalenZUge des Gebietes. Dabei

stieB man allerdings bald auf ein grundlegendesProblem,

nåmlich die Prage, ob der zentrale Teil der Trondheim-

Region als Syn- oder als Antiklinorium zu deuten sei. Die

Ldsung diescr Prage ist eng mit der Deutung des gesamten stra-

tigraphischenAufbaues verknUpft. So gab diese Frage fUr

viele GeologengenerationenAnlaB zu mancherlei Spekulati-

onen, bis man in jUngster Zeit durch detaillierteKar-

tierung der Ldsung vermutlich recht nahe kam.

Unter den ersten Geologen, die auch das sUdliche Trondheim-

Gebiet bereisten, war B.M. KEILHAU. Er gibt in der Zeit-

schrift "Gaea Norvegica" 1850 eine kurze Beschreibungdes

Schichtenverlaufesund konstatiert ein Einfallen der

Schichten in Richtung der Zentralzone.

In den 60er Jahren des vorigen Jahrhundertskartierte

Th. KJERULP unter anderem auch im sUddstlichenTrondheim-

Gebiet. Er arbeitete ein stratigraphischesSystem aus,

welches auf der Synklinalhypotheseberuhte. Seine Abfolge

beginnt mit den Rörosschiefernals Basis und endet mit

den von ihm definiertenGulaschiefernals jUngste Einheit.

Er war sich jedoch darUber im Klaren (Th. KJERUF, 1878,

S. 176), daB eine umgekehrte Altersabfolgeebenfallsals

Interpretationsmdglickkeiterwogen werden

A.E. T6RNEBOHM griff 1872 diese zweite Möglichkeitauf

und schuf zusammen mit seinem Landsmann F. SVENONIUS (1885)

die Gegendarstellung:Die Trondheim-Regionals Antikli-

norium. A.E. TORNEBOEM kartierte groBe Teile der östlichen

Trondheim-Region.Er erwähnt das Brekkebaekk-Konglomernt



und die MarmorzUge sUdlich des Tronfjell.

1905 schlo2 K.O. BJURLYKKE seine auf libersichtsbegehungen

aufbauende,grobraumigeKartierung ab. Er beschrieb unter

anderem auch Teile des sUdlichenTrondheim-Gebietes,be-

faBte sich aber nicht mit der Lösung von regionalen Struk-

turproblemen.Seine Arbeit gab die wertvollsten Hinweise fUr

die späteren Bearbeiter.

C. BUGGE (1912) fUhrte die Theorien A.F. TnNFBOHMs und

P. SVENONIUS weiter und entwickelte ins einzelne gehende

VorstellungenUber den Bewegungsablauf,der z,zrEntstehung

des zentralenAntiklinoriumsder Trondheim-RegionfUhrte.

C.W. CARSTENS (1920) beschaftigte sich ebenfalls mit den

Strukturen der zentralenTrondheim-Regionim Sinne

Th. KJERULPs. Sein wesentlicherBeitrag an der Erforschung

der Trondheim-Regionliegt in der Erarbeitung einer genauen

stratigraphischenAbfolge in einem 130 km nördlich jes

Arbeitsgebietesgelegenen,niedrig metamorphen und Uberdies

fossilfUhrendenAreal, der Horg-Synkline.

Zwischen 1930 und 1935 kartierte der Bergingenieur

W. MARLOW das Blatt Polldal, das den NE-Teil unseres Arbeits-

gebietes Uberdeckt. W. MARLOW beschränkt sich auf die Unter-

scheidung einzelner Gesteinstypenund fertigte eine Auf-

schluBkarteim MaBstab 1 : 100 000 an. Seine Arbeit enthält

keine strukturgeologischenAngaben.

Th. VOGT (1945) vollendete die von C.W. CARSTENS begonnenen

stratigraphischenStudien in der fossilfUhrendenhorg-Synkline.

Er befa2te sich nicht mit der Zentralzoneder Trondheim-Region,

interpretiertedie Gula-Schieferaber als älteste Einheit.

T. STRAND (1951) knUpfte das Sel- und Vaagaa-Gebietan die

stratigraphischeAbfolge der Horg-Synklinean, blieb abcr bei

der Geosynklinalauffassun4.Er beschrieb auf Grund von Ex-

kursionen und tibersichtsbegehangenTeile des Grimsdal/Haveraal

und auch Gebicte um Hjerkinn. Im gleichen Sinne sah H.P. GEIS

(1961) in der Region zwischen Hjerkinn und Polldal eine

Synklinalstruktur.
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1954 greift C. MGGE dns Problem des zentralen Yeils der

Trondheim-Region erneut aaf, stellt Vergleiche zu auSerkale-

donischen Orogenen her und wendet die Begriffe Flysch und

Molasse auf die Gesteine der Sparagmit-Suite and der Trondheim-

Region an.

In den 60er Jahren entwickelte Chr. OFS:EiJAhL Th. VOUTs Stra-

tigraphie der Horg-Synkline zum heutigen Stand (Chr. OFUDMI

1970).

In den Jahren 1962 - 65 fiihrte der Verf. eine detaillierte

Kartierung des Folldal-Gebietes im WaSstab 1 : 15 000 durch

(s. Fig. 3). Durch Ubersichtsbegehungen erhielt er einen Ein-

blick in den geologischen Aufbad des gesamten siidlichen Trond—

heim-Gebietes. Der Verf. hielt sich an die durch das System

Th. VOGTs bestimmt stratigraphische Einteilung T. STRANDs im

Sel- und Vaagaa-Gebiet.

1964 begann C.F. WOLFF das Meraakerprofil in der nördlichen

Trondheim-Region erneut zu bearbeiten, griff die Ideen

A.E. TORNEBOEMs,S. SVENONIUS und C. BUGGEswieder adf und

suchte an Hand von detaillierten, lithostratigraphischcn und

tektonischen Analysen, in Zusammenarbeit mit D. ROSERTS,die

Richtigkeit dieser Auffassung nachzuweisen.

In den Jahren 1966 und 67 bearbeitete der Verf. im Auftrag

der Firma Folldal Verk A/S den JoVrefjell-Distrikt von Lesja

bis rngan. AuSerdem wurden mehrere Profile zwischen Folldal

und Hjerkinn eingehend untersucht.

Zur termingerechten Fertigstellung der im Rahmen der Prospektion

der Firma Folldal Verk A/S notwendigen Detailkartierungen

wurden 1967 unter Leitung des Verf. Arbeitsgruppen eingesetzt.

Diesen Arbeitsgrappen geMrten an: R. KLEINE-IIERING,

P. MOSSON G. OUENARDEL, BERTHOMIER& MAILLOT,

W. GEBRISCH, H. WEINIG.

nhrend die Arbeitsgruppen nach der Synklinalhypothese ar-

beiteten, schloS sich der Verf. nach Zusammenstellung aller

Kartierdaten der Antiklinaltheorie an.



GEOLOG ISCHER TEIL

IV EINFUHRUNG

DAS ARBEITSGEBIET IN BEZIEHUNG ZU DEN KALEDONIEEN.

Die als kaledonisch bezeichnetenSedimentfolgendes

Arbeitsgebietesbildeten sich in dem Zeitrnum vom aus-

gehenden Prdkambriumbis in das untere Silur. Der

GroBraum,innerhalbdessen vergleichbnreSedimente

abgelagert wurden, erstreckt sich von Schottlandnach

Norwegen. Er umfa2t aber auch Teile von Spitzbergen

und Ostgrönland.

Ende Silur, zu einer Zeit, die mit der ardennischen

Phase + zusammenfallt,wurden Teile der in diesem

GroBraum abgelagertenGesteinsabfolgenausgefaltet

und alp Decken Uber das dstlich angrenzende Vorland

geschoben. Das, was heute von diesen Decken im west-

lichen und sUdlichen Mittelnorwegen,und damit auch

innerhalb des Arbeitsgebietee,vorhanden ist, verdankt

seine Erhaltung einer Mittelnorwegendiagonal (SW-NE)

durchziehendenSenkungszone,dem GOLDSCHMIDTschen

"Faltungsgraben"(s. Pig. 4). Er reicht vom sUdlichen

Vestlandet Uber Jotunheimenbis in das sUdliche Trond-

heim-Gebiet. Diese Struktur wird'als Einsenkung in

den Grundgebirgsgneisgedeutet. Sie erfuhr während und

nach der Platznahme der kalcdonischenDecken eine er-

hebliche Einengung. Die in ihr liegenden Sedimentpakete

oder Deckenreste zeigen allenthalbenSpuren dieser

Einengung: sie sind verfaltet, ineinanderverschuppt

und in liegende Falten gepre2t, zerrissen,gegenein-

ander versetzt, Uberkippt und erneut metamorph Uber-

prägt.

UBERBLICKUBER GYSTEINSABFOLGENUND TEKTONIK1)ES
ARBEITSGEBIETES.(s. Fig. 5 und 6)

a) Grundgebirge (Pråkambrium).


Der archäische Untergrund des Arbeitsgebietesist
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LITHOSTRATIGRAPHISCHE tBERSICHTSTABELLE DES StDL. TRONDHEIM-GEBIETES
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besonders im Bereich des "Faltungsgraben",aber auch stid-

bstlich davon, durch mdchtige DeckschichtenverhUllt. Hier

zeigen die am SE-Rand des Arbeitsgebietesgelegenen Grund-

gebirgsfensterdes ZentralnorwegischenSparagmitgebietes

Granite, Quarzporphyreund Gabbrokomplexe.

In den von Deckschichtenfreien Bereichen im W und NW des

Arbeitsgebietesbauen hochmetamorphepråkambrischeund teil-

weise jUngere, vernutlich sedimentdre Serien das GrundgebirEe

auf. Sie sind kaledonisch Uberprågt und bestehen im wesent-

lichen aus Plagioklasgneisen,Quarziten und Amphiboliten.

Die Sparagmit-Suite(Eokambrium).


Måchtige kontinentale Serien, die unter dem Begriff Sparag-

mit-Suite zusammengefaf3tsind, folgen diskordantUber dem

archdischenUntergrund. Sie setzen sich aus Arkosen, Sand-

steinen, Konglomeratenund Schiefern zusammen. Eingeschaltet

sind Karbonathorizonteund Tillite.

Die Einheiten, die das sUdliche Trondheim-Gebietim SE, S

und NW umranden, liegen vermutlich in allochthonerPosition

vor (Kvitvola-Decke).Sie bilden mdchtige Abfolgen aus

+ plattig absonderndenMetaarkosen.

Abfolgen unsicherer stratigranhischerStellung.


Diskordant Uber den Formationen der Sparagmit-Suitelagert

eine Abfolge, die aus weniger gut sortiertengrob- und fein-

klastischen Sedimenten und eingeschaltctenBasiten aufge-

baut ist. Sie steht lithologischzwischen typischen Sparag-

mitgesteinenund den kambro-ordovizischenSchiefern.Teile

dieser Abfolge sind zu Augengneisenumgewandelt. Die stra-

tigraphischeStellung der als Grimsa-Gruppebeschriebenen

Schichtenfolgeist nicht völlig gekldrt (Eokambrium?,

Kambrium?).

Mit tektonischerGrenze Uber den Augengneisender Grimsa-

Gruppe folgt ein Schichtkomplex,derUberwiegend aus eintb-
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nigen Glimmerschiefernaufgebaut ist Und an der Basis auch

vulkanischesMnterial enthdlt. Er wird unter der Bezeichnung

Ornhö-Gruppebeschrieben.Seine Zuordnung zu den Gula-Schie-

fernjKambrium) der Trondheim-Regionerfolgt mit Vorbehalten.

d) Die Trondheim-Schiefer-Suite(Kambro-Ordoviz).

Von den kambro-ordovizischenSchichten der kaledonischen

Trendheim-Regionist die Basis nicht bekannt. Die un-

terste Einheit bildet eine mkchtige Abfolge von Phylliten

und Metagrauwackenschiefern,in die Quarzitbänke,Karbonat-

und Konglomerat-Horizonteeingeschaltetsind. Sie werden

als lithostratigraphischeEinheit unter der Bezeichnung

Gula-Gruppe beschriebenund dem Kambrium zugerechnet.

DarUber lagert mit GrUnschiefern,Metaquarzkeratophyrenund

davon abgeleitetenDetritusgesteineneine ausgeprägt vul-

kanogene Abfolge. Genetisch mit den basischen Vulkaniten

verknUpft sind eine Reihe von Cu-flihrendenSulfiderzvor-

kommen mit z.T. wirtschaftlicherBedeutung. Die vulknnische

Abfolge wird als Folla-Gruppebeschrieben und in das untere

Ordoviz gestellt.

Die Fortsetzung des lithostratigraphischenProfils bildet

eiheinheitlicher Phyllit-Glimmerschiefer-Komplexmit Lin-

schaltungenvon Graphitschiefern,Konglomeratenund in

untergeordnetemMengenanteilauch basischen Vulkaniten.Er

wird unter der BezeichnungHausta-Gruppedargestelltund

dem oberen Unter- und dem M.ttelordoviz zugerechnet.

Das oberste Glied in der lithostratigraphischenAbfolge des

sUdlichen Trondheim-Gebietesist eine stdrker differenzierte

Schichtenfolge.Sie baut sich vom Liegenden zum Hangenden

aus Konglomeraten,GrUnschiefern,Phylliten und Quarziten

auf. Sie wird als Randan-Gruppebeschrieben und vertritt

vermutlich das obere Ordoviz. Inwieweit sich in den obersten

Einheiten dieser Gruppe silurischeGesteine verbergen,

konnte nicht geklärt werden.

Mit der Randan-Gruppescheintde geologischeGeschichte des


sUdlichen Trondheim-Gebietesabgeschlossen.Das geologische
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Bild des sildlichenTrondheim-Gebieteswird durch eine Reihe
von ultrabasischenbis sauren Intrusionenvon zum Teil be-
deutendenAusmaBen ergdnzt.

e) Tektonik.

Tektonisch baut sich das slidlicheTrondheim-Gebietaus einem
normalgelagertenunteren und einem invers und diskordant
dartiberlagerndenDeckenkomplexauf (s. Fig. 7).

Der obere Deckenkomplexbesteht aus einer westlichen (Elg-
sjö-Decke)und einer östlichen Deckenschuppe(Savalen-Decke),
während der untere Deckenkomplexin einem tektonischen
Fenster im zentralen Teil des Gebietes zu Tage tritt. Er
besteht aus einem zentralenNNE-SSW streichendenAntikli-
norium. In der Regel fallen die Schichten steil im zentralen
Teil und flacher mit zunehmenderAnndherung an die Rand-
zonen. Es ergibt sich daraus eine Fächerstellungder Achsen-
ebenen. An den Randzonen sind die MuldenzUge weitgehend
Uberkippt, so da3 in einigen Bereichen ebenfalls inverse
Lagerung vorliegt.

Lithostratigraphischbeinhaltet der untere Deckenkomplex
die Gula- und Folla-Gruppe.

Die_datlicheDeckenschuppe(Savalen-Decke)zeigt die gesamte
lithostratigraphischeAbfolge von den Gula-Schiefernbis
zur Randan-Gruppe.

Der westlichen Deckenschuppe (Elgsjd-Decke)fehlt die Gula-
Gruppe zu einem vollstdndigenlithostratigraphischenProfil.
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V DIE BASALEN GNEISE

Im sHdlichen Trondheim-Gebietiiberdeckendie kaledonischen

Schichtenfolgendie pråkambrischenGneise des Pennoskandi-

schen.Schildes.Aus den AufschlUssen in den Randgebietendes
ArWeitsgebietesweiB man jedoch,:daSireGrundgebirgeldes-::

slidlichenTrandheim-GebieteszweiKomplexe untersehieden

werden mUssen:

ein Granitkomplex,der im östlichen Teil liegt, und

ein Gneisgebiet,das im Nordwesten liegt.

1. DER OSTLICHE GRANITKOMPLEX.

Der Begriff "östlicher Granitkomplex"wurde vom Verf.

neu eingeflihrt,da eine regionnle Sammelbezeichnungdie-

ser granitischenGesteine in der Literatur nicht ange-

geben ist.

Nach K.O. BaLYKKE (1905), P. HOLMSEN und C. OFTEDAHL

(1951)und 0. HOLTEDAHL (1960) verlauft parallel zum

SE-Rand der Trondheim-Region,noch innerhalb des Zentral-

norwegischen Sparagmitgebietes,eine Kette von Grund-

gebirgsfenstern,von denen das Atna- und das Pinstad-

Penster die bekanntesten sind.

Das Atna-Pensterliegt ca. 30 km SE des Folldal-Gebietes

und nimmt eine Plache von ca. 80 km2 ein. Nach den Be-

obachtungen desVerf. sind die Gesteine dieses Pensters

grobkristalline,massige bis leicht gneisige Granite.

Die Quarze zeigen makroskopischmitunter eine blaue bis

blau-violetteParbtbnung,was zusammenmit dem rbtlichen

Kalifeldspat diesem Gestein den Namen "Granite tricolore"

einbrachte.

Das mirkroskopischeBild variiert mit dem Grad der Saus-

suritisierungund der entsprechendenNeubildungmetamorpher
Mineralien.
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Durchsetzt sind diese Granite von doleritischenGången

und massiven gabbro- und ouarzporphyr-åhnlichenGesteinen.

Nach den Råndern des•Fensters hin ist eine zunehmende

planare Ausrichtung des Minetal-GefUgesund eine markante

KlUftung zu bemerken.

Das Finstad-Fensterliegt im nördlichen Teil des Rendal,

ca. 30 km östlich von Alvdal. Es umfaSt eine Fläche von

ca. 35 km2.

Bemerkenswertsind die Augengranite dieses Fensters. Bei

diesem Gestein handelt es sich um einen grnnitischenGneis,

in dem FeldspatkristalleaugenförmiggesproSt sind.

Die Plagioklase sind weitgehend saussuritisiert.Auffal-

lend ist der hohe Ilmenit-Gehaltdes Gesteines. Neben den

granitischenVarietäten treten auch hier Doleritgångeauf.

Durch die Nå.heder Rendal-Störungist das Gestein erheb-

lich stdrker durchbewegtals der Komplex des Atna-Fensters.

Das mikroskopischeBild zeigt eine weitgehende Brekzi-

sierung der Eineralkörner.Die gesproSten Feldspat-Augen

zeigen Rotationsspuren.

Der mengenmaSigeAnteil von metamorphenNineralien, vor

allem der Epidot-Klinozoisit-Gehalt,ist wesentlich höher

als in den Graniten des Atna-Fensters.

Altersbeziehung: Nach 0. HOLTEDAHL (1921) gleichen die

Granite dieser Fenster weitgehend dem TrYsil-Granit,mit

dem sie unter dem Sparagmit vermutlich auch zusammenhången.

Der Trysil-Granitwurde von norwegischerSeite mit dem

subjotnischenDalagranit parallelisiert,während er von

der schwedischenSeite mi-gdem gotischen Filipstad-Granit

verglichen wird (0. HOLTEDAHL, 1960, S. 57/58).

2. DAS NORDESTLICHE GNEISGEBIET.

Der Name NW-Gneisgebiet (north- western Gneisarea)wurde

von T. STRAND (1945) eingefUhrt.Es wird im SE vom

GOLDSCHMIDIschenFaltungsgraben,im E von der Trondhcim-
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Region und im NW von der KUste begrenzt.

I. HERNES (1965) bezeichnet die dort vorkommendenAbfolgen

als Mbregneis,den er in drei Gruppen unterteilt:

An der Basis Uber dem pråkaledonischenUnterbau liegt die

aus heterogenen Plagioklan-Gneisenbestehende Frei-Grappe.

Hier treten neben Quarzit-Marmorenauch Eklogite und

Sulfidvererzungenauf.

DarUber folgt die Raudsand-Gruppemit grauen und roten

Gneisen. Die bekannten mit Amphibolitenassoziierten

Ilmenit-Magnetit-Lagerstiittenliegen innerhalb dieser

Gruppe.

Die oberste Einheit der Mbre-Gneis-Suitebildet die Ting-

voll-Gruppe. Sie wird von Quarziten und Augengneisenauf-

gebaut, in die auch Amphibolite eingelagertsind. Verein-

zelt warden innerhnlb der Tingvoll-Gruppeschon Sulfid-

erzvorkommenund chromitfUhrendeSerpentiniteregistriert,

die eigentlich in stratigraphischhöheren Niveaus (Trond-

heim-Schiefer-Suite)beheimatet sind.

Die Abfolgen des NW-Gneisgebietes(die Möre-Gneise) sind

in die kaledonische Faltung mit einbezogen.

Die Metamorphose ist unterschiedlich,in der Regel erreicht

sie den Grad der Amphibolit-Fazies.

Gelegentlichwurde beobachtet, daB die Plagioklasgneise

kaledonisch z.T. infolge Granitisierungin granitischen

und granodioritischenGneis umgewandelt sind (T. STRAND,

1959).

Altersbeziehung: Diskutiertwird von den Bearbeitern

des Gebietes die Frage, ob

die Gneis-Polge oder Teile davon als kaledonischUber-

prågte archaische Gesteine aufzufassen sind, oder ob

sie migmatisierte,kaledonischeSedimente darstellen.

Die Mehrzahl der Autoren möchte einem Teil der Abfolgen

ein pråkambrischesAlter zusprechen.Diese Einstufung

betrifft vor allem die magnetitfUhrendenHorizonte,wohl
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in Anlehnung an die Alterseinstufungder Itabirite bzw.

schwedischenund finnischen Fisenerzlager.

Andere Autoren, darunter N.H. KOLDMMP (1940),A. KVALE

(1946),M. RICHTER (1943), H. RAMBERG (1943) und

T. STRAND (1949/1969),T. GJELSVIK (1952) und

I. HERNES (1945/56)versuchen dagegen das Vorhandensein

von palåozoischennigmatiten nachzuweisen.So becchreibt

T. STRAND z.B. aus dem Grotli-Distrikteine Folge, die

er in ein "caledonizedold precambrianbasement" und in

eine darilberliegende Suprakrustalfolge,die vom Prd-

kambrium bis zum Ordovizium reichen soll, einteilt.Er

begrUndet das mit lithologischenVergleichenmit Gesteinen

der Sparagmit-Suitebzw. der Trondheim-Region.

•
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VI DIE SPARAGMIT-SUITE (EOKAMBRIUM)

Definition: Der Begriff "Sparagmit"wurde von J. ESMARK

(1829) fUr die im sUdlichenMittelnorwegenverbreiteten

Metaarkosen eingefUhrt (BruchstUck= rerer 7r-[5"cf.““).

1867 kam Th. KJERULF zu dem Frgebnis, da2 die Sparagmit-

gesteine eine stratigraphischeEinheit bilden, und bezeich-

nete sie als "Sparagmit-Formation".Sie wurde mit den prd-

kambrischen Abfolgen des britischen Dalradian und Torridonian

verglichen.

1969 schlug I. HERNES die Umbenennung von Formation in

Suite vor (vergl. I. IIERNES, 1968).

Um Verwechslungender mittelL und nordnorwegischenSparegmit-

folgen auszuschlieBen,nannte man erstere Hedmark-Sparagmit-

Suite und letztere Finnmark-Sandstein-Suite.Der Ausdruck

Sparagmit-Suitegilt somit als Uberbegriff fUr beide Ein-

heiten.

Im Folgenden soll nur auf die dem Arbeitsgebietbenachbarte

Hedmark-Sparagmit-Suiteeingegangenwerden.

Verbreitung: Schichten der Hedmark-Sparagmit-Suitesind

im sUdlichen Mittelnorwegenin einem groBen, zusammenhangenden

Gebiet zwischen dem GudbrandsdaliM W Und dem Femund-Trysil-

Distrikt im E verbreitet. Man bezeichnet es als "Zentral-

norwegisches Sparagmitgebiet".Nach N und NW tauchen die

Schichten der Gruppe unter das Kambro-Ordovizder Trondheim-

Region und streichen am W-Rand derselben mit verringerter

Machtigkeitwieder aus. Es ist somit wahrscheinlich,da2

auch der sUdlichste Teil der Trondheim-Region,das Arbeits-

gebiet des Verf., in seiner gesamten Ausdehnung von Gesteinen

der Hedmark-Sparagmit-Suiteunterlagertwird.

Da sich das Sparagmit-Beckenim LaUfe seiner Entwicklung

standig vergröBerte,greifen die jUngeren Formationentrans-

gressiv Uber den ursprUnglichenBeckenrahmenhinaus. Ihr

Verbreitungsgebietist somit wesentlich grö2er als die der

tieferen Teile der Hedmark-Sparagmit-Suite(S. SKJESETH, 1963).



Lithologie und Fazies: Bedingt durch die Ablagerung
der Hedmark-Sparagmit-Suitein einem von Grundgebirgs-
schwellen durchzogenenMiogeosynklinalbecken,treten die
Formationen sowohl in einer Becken- als auch in einer Rand-
fazies auf. Lithologischhandelt es sich im wesentlichen
um granitischeAbtragungsprodukte:måchtige Serien von
Arkosen, Sandsteinenund Longlomeraten,die nur gelegentlich
yon dUnnen Kalk- und Schieferbandernunterbrochenweren.
Sie wurden unter kontinentalenBedingungen in Form von mach-
tigen Schuttfåchernabgelagert.

Metamorphose: Der Grad der metamorphenUmwandlung reicht
von diagenetischverfestigten Schichten am S- und SE-
Rand den zentralnorwegischenSparagmitgebietesbis zur
Quarz-Albit-Muskovit-Chlorit-Subfaziesder GrUnschiefer-
fazies an der Grenze zur Trondheim-Regionim N und NW.

Altersstellung: Der Zeitraum, innerhalb dessen die Ab-
folgen der Hedmark-Sparagmit-Suitesedimentiertwurden,
wird in der norwegischenLiteratur als Eokambrium bezeichnet
(BROGGER, 1900). Diese Benennung soll darauf hindeuten,
dal3die Obergrenze dieser Gruppe, zumindest an manchen
Stellen, schon im Unterkambriumliegt. Aufgeschlossenist
diese Grenze am Strand des Mjösa bei Ringsaker,unmittel-

bar sUdlich von Moelv. Das Unterkambriumist dort faunistisch
belegt.

Die Basis der Hedmark-Sparagmit-Suiteist nicht aufge-
schlossen.
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1. DIE LITHOSTRATIGRAPHISCHEABFOLGE DER PARAUTOCHTHONEN
HEDMARK-SPARAGMIT-SUITE(auGerhalbdes Arbeitsgebietes).

Die alteste Einheit innerhalb der Hedmark-Sparagmit-Suite
ist die Elstad-Formation.Sie tritt im hern einer Anti-
klinalen zwischen Ringebu und Faavang zutage. (Th. KJERULF,
1857; K.O. BJÖRLYKKE, 1905; S. SKJESETH, 1963; 3.0. ENGLUND,
1969). Die Formation besteht aus måchtigen Bänken hell-
grauer Metaarkosenund Quarziten,wobei die hangendsten
Einheiten kalkig ausgebildet sind (3.0. ENGLUND, 1966).

Die Bröttum-Formation(Th. VOGT, 1924) setzt darUber mit
einem kleinen Konglomerat ein. DunkelgraueArkosen und
Grauwacken im Wechsel mit dunklen, kohlenstoffhaltigen
und pyritfUhrendenSchiefern (reduzierendesAblagerungsmilieu)
hatten dieser Formation zunächst den Namen "Dunkler Sparag-
mit" eingebracht.

DarUber folgen Konglomerate (Biskopaas-Konglomerat),
Kalke (Biri-Kalke)und dunkle Schiefer (Biri-Schiefer).

Die Uberwiegend•rotgefdrbten Sedimente der Ringformation
(Moelv-Sparagmit)Uberlagern deutlich-transgressivdie
Biri-Kalke und -Sehiefer.An der Basis beginnen sie-fein-
körnig und werden nach oben hin zunehmend gröber. Die.Ring-
Formation greift östlich des Pemund auf die Grundgebirgs-
gneise Uber (P. NOLMSEN, 1937,.S. 19). .

Uber der Ring-Formationfolgt der Moelv-Tillit.Er wurde
zuerst von 0. HOLTEDAL (1922) als Glazialbildungbeschrie-
ben. In vielen AufschlUssenrandlich der Grundgebirgs-
aufbrUche lagert dieser Tillit auf stark verwittertem
Pråkambrium (J.0. ENGLUND, 1963) und wird dann als Basal-
tillit bezeichnet.

Der Uber dem Moelv-Tillitfolgende grUne und rote Ekre-
Schiefer diente auf Grund seines inkompetentenmechanischen
VerhaltenG als Gleitmasse fUr die Quarz-Sandstein-Decke.



- 22 -

Mit der Vangaas-Formation(Vemdal-Sandstein)erreichte das

Sparagmitbasinseine gri5GteAusdehnung und Uberflutete die
innerhalb des Beckens gelegenen Schwellen und die Becken-
rånder. In Schwellenregionenbeginnt die Vangaas-Formation
deshalb mit einem geringmdchtigenQuarzitkonglomerat,das
den Tilliten auflagert (S. SKJESETH, 1963).

2. DIE ABFOLGEN DER ALLOCHTHONENHEDURK-SPARAGMIT-SUITE

(auGerhalbdes Arbeitsgebietes).

Ndhert man sich der Trondheim-Regionvon SE her, d.h. vom

zentralen Verbreitungsgebietder Hedmark-Sparagmit-Suite
herkommend, so fallt die zunehmendeTektonisierungund der
steigendeMetamorphosegradder Gesteine auf. Die verschie-
denen Formationen der Hedmark-Sparagmit-Suitesind schuppen-
artig Ubereinandergestapeltund liegen teilweise als Decken
Uber den parautochthonenLagen.

Die bekannteste Decke ist die Kvitvola-Decke (SCHIftZ und
TORNEBOHM), deren hangende und liegende Teile sich nach

OFTEJAHL, HOLMSEN und STRAND lithologischdeutlich vonein-

ander absetzen. Sie besteht an der Basis aus einem gerbll-
fUhrenden Serizitschiefer(Konglomerat-Schiefer).DarUber
folgen helle, plattige Metaarkosen.

Die Kvitvola-Deckelagert teils auf der Vangaas-, teils

auf der parautochthonenBröttum-Formation(K. HJORLYKKL, 1956).

Sie wird vielerorts von der sog. Unteren Jotun-Decke
(C. OFTEJAHL, 1956) Uberlagert, die im wesentlichenaus

Augengneisen,Gabbrogesteinenund verschiefertenGrUnsteinen

aufgebaut ist. K. BJORLYKKE (1969, S. 316) deutet diese
Gabbros und Augengneise als mitgerissene Grundgebirgsschollen.

Dieser Jotun-Decke lagern die Kambro-OrdovizischenDecken
der Trondheim-Regionwahrscheinlichdirekt auf. Als vorldu-

fige Arbeit'shypothesegilt deshalb, daG die Kambro-Ordoviz-
Decken der Trondheim-Regiondie obersten Sparngmitlagen
einschlieGlichder Unteren Jotun-Deckeals Decke mitgerissen
und teilweise vor sich her geschoben haben.
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3. GESTEINE DER ALLOCHTHONENHEDMARK-ÆPARAGMIT-SUITEAN DEN

GRENZEN ZUM SUJLICHEN TRONDHEIM-GEBILT.

Die Sparagmitfolgeder sUdlichenUmrandung des Trondheim-

Gebietes ist bisher noch wenig untersucht. Ihre Zugeffiirigkeit

zur Kvitvola-Decke (HEIM, 1968) wurde vom Verf. schon frUher

vermutet.

a) Die Abfolgen der Hedmark-Soaragmit-Suiteam SE-Rand des

Arbeitsgebietes.


Die hier auftretendenAbfolgen der Hedmark-Sparagmit-Suite

wurden 1966 vom Verf. aus dem Bereich sUdlich Folldal be-

schrieben.SUdlich den Sblna-Tales,östl. von Folldal,

gab KLEINE-HERING (1969) einen Uberblick Uber die dort

vorhandenen Sparagmit-Gesteine,während WEINIG und

W. GEHRISCH (1970) das SE an das sUdl. Folldal-Gebietan-

schlieBendeAreal untersuchten.

Die direkt sUdlich Folldal anstehenden Gesteine der Hed-

mark-Sparagmit-Suitebilden eine mächtige Abfolge von im

dm-Bereich gebankten,hell- bis rötlich-grauenMetaarkosen

und Quarziten. Die ebenen, gelegentlichleicht gewellten

Schieferungsfliichensind mit lichtem Glimmer belegt. GrdAere

Feldspäte bilden bis zu cm-groAe, knotenartigeVerdickungen.

Eingelagert sind hilufiggrobklastiechebis konglomeratische

Lagen und Linsen.

U.d.M. zeigen die parallel zur Schieferungsfldchege-
streckten Quarzkörner stark suturierteRånder und undu-
ldse Auslöschung.Mikroklinporphyroblastentreten ver-
streut auf. Als Porphyroblastenfindet man sie auch im
Grundgewebe zunammen mit Albiten und pleochroitinchen
(lichtrUn) ;;.uskoviten,Serizit und akzessorischvor-
handenen Epidotmineralien.

Der Glimmergehaltkann variieren und örtlich bis zu 25%

des Gesteins ausmachen. Solche glimnerreichenSparagmite,

die aus psammitisch-pelitischemAusgangsmaterialentstanden

sind, findet man als geringmächtigeBänder in die quar-

zitische Folge eingeschaltet.

In diesen glimmerreichenLagen ist es nachtrdglichzu einer

Sprossung von bis zu cm-groSen Peldspdtengekommen. Diese
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Porphyroblasten wurden durch postgenetische Bewegungen

auf den Schieferungsfldchen rotiert.

Solche Bewegungen haben auf den Augen Striem'en und auf den
Schieferungsflåchen harnischartige Bildungen aus Quarz,
Serizit und Hämatit hinterlassen. Die Peldspatporphyro-

blasten sind zumeist von BrUchen durchzogen und zeigen
mikroskopisch eine groBe Anzahl von Quarz- und Glimmer-

einschlUssen, so daB gelegentlich der Eindruck eines

granitischen Gerblls entstehen kann (T. STRADD, 1951;
P. HOLMSENund C. OFTEDAHL, 1956).

Kennzeichnend flr diese Abfolge ist weiterhin ein relativ

hoher Hämatitgehalt sowohl in feiner Dispersion als auch

in mm-gro3en Anreicherungen. In den Randgebieten der Trond-
heim-Region enthalten die dort hdufig auftretenden iilylonit-
zonen ebenfalls meist viel feinverteilten Hidmatit, der dem
Gestein eine blaB- bis tief dunkelrote Farbe verleiht.

Deutlich abgesetzt von der quarzitischen Abfolge sind die
im ht:heren keil auftretenden Plattenschiefer (norweg.
Helleskifer) (HEIM, 1966, 1968). Sie lassen sich als 50

bis 100 m mächtiges Band entlang der Grenze zur Trondheim-
Region vom Bereich sUdlich Alvdal und Folldal mit Unter-

brechungen bis Dovre verfolgen.

Die relativ engstdndigen Schiefcrungsflåchen der hellgrdn-
grauen bis rbtlich-grauen Plattenschiefer sind mit licht-

grUnen Glimmern.belegt und geben dem Querbruch ein feinge-

Streiftes Aussehen. Gelegentlich wird diese Bdndertextur

auch noch durch mm-starke, rötlich-violette, mit Kalifeld-
spat'und feinvertciltem Hämatit durchsetzte Quarziamellen

betont. , •

U.d.M. zeigt das lepidoblastische GefUge eine gute
Einregclung parallel zu den Schieferungsfldchen. Die
dquigranularen Quarze bilden ein Pflaster von teil-
weise rekristallisierten und randlich miteinander ver-
zahnten, linsenfbrmig gestreckten Kbrnern. Sie lbschen
mdBig undulbs aus und liegen in der GröBenordnung von
0,09 mm. Die Feldsp4te haben ebenfalls lentikulare
Form und erreichen die vier- bis fUnffache GrbBe der
Quarzkörner. Es handelt sich dabei - ganz wie auch bei
den vorher erwdhnten Sparagmitvarietåten - um
der perthitische Entmischung und teilweise beginnende
Albitisierung zeigt. Deben diesen grbBeren, porphyro-
blastisch erscheinenden Feldspiiten findet man im Grund-
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gewebe noch klastischeLikrokline und etwas Albit. Der
Glimmer ist ein zur Schiefrigkeitstreng parallel ori-
entierterMuskovit, der leichten Pleochroismusvon farb-
los nach lichtgrUn zeigt. ..hrend die Glimmerlagenein
primärtexturellesMerkmal darstellen, liegen die Quarz-
Kalifeldspat-Hämatit-Lamellenauf bevorzugten Bewegungs-
flächen.

Nicht selten sind atektonische,spitze Rutschfalten,bei

denen die Feinschichtungexakt erhalten geblieben ist.

Der auffållig texturelleUnterschied dieser Plattenschiefer

zu den Ubrigen Sparngmitgesteinenwird möglicherweise

durch die geringere Korngrö2e des (primåren?) Materials

bewirkt.

Bei vielen Autoren gelten die Plattenschieferals eine

tektonische Fazies eines Gliedes der Sparagnit-Suite,zu-

mal sie nahe der eberschiebungsbahnzu den darUberlagern-

den Kambro-OrdovizischenDecken liegen..Hierbeikann die

verhåltnismd.2igfeinkörnigeAusbildung dieser Platten-

schiefer-durchKataklase erkldrt werden. _

Diese Anschauung wird durch den Umstand unterstUtzt, daB

vergleichbarcGesteine im klassischen Sparagmitprofil

nicht vorhanden sind. Der Verf. betrachtet diese Anschauung

jedoch mit Vorbehalten,da åhnlich plattige Gesteine stra-

tigraphischhöherer Niveaus an bestimmte,petrographisch

genau definierbareSchichten gebunden sind (s.S.45ff)

Altersbeziehung: Die Altersstellung dieser Plattenschiefer


kann nicht genau definiert weren, da die genetische Frage un-

geklart ist. Man kann sie zu den Gesteinen der Kvitvola-

Decke rechnen. Die Beziehung dieser Plattenschieferzu

gleichartigenPlattenschieferninnerhalb der Grimsa-GrupPe

(s.S. 39 ) ist jedoch noch nicht geklärt.

SUdlich des Sdlna-Tales scheint die Sparagmit-Suitelitho-

logisch vielfdltiger zu sein. KLEINE-HER1NG (1969) beschreibt

einen karbonatischenSparagmit, quarzitischenSparagmit,

einen roten und einen gebänderten Sparagmit.Eine litho-

stratigraphischeGliederung liegt jedoch aus diesem Bereich

nicht vor.
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Der karbonatischeSparagmit scheint sUdlich Alvdal die

obersten Einheiten der Sparagmit-Buitezu bilden. Seine
besonderen Kennzeichen sind ein relativ hoher Plagioklas-
Anteil sowie die in den Quarzzwickelnliegenden Karbonat-
körner. Bei den Karbonatenhandelt es sich sowohl um Kalzit
als auch um Dolomit.

Den Hauptanteil der SparagmitgesteinesUdlich Alvdal so-
wie auch sUdlich Folldal bildet ein bankig bis grobplattig
absondernder,quarzftischerSparagmit mit hohem Kalifeld-
spat-Anteil (Mikroklin).

Roter Sparagmit wird von R. KLEINE-HERINGvon einer Lo-
kalitdt 1 km W des Storbekktjernberchrieben.Es handelt
sich um ein grobkörnigesbis konglomeratisches,rot-
violettes Gestein. Charakteristischsind die violetten,
leicht gerundetenFeldspatkörner.Roter Sparagmit kommt
sUdlich Folldal nicht vor und ist auch an der NW-Grenze
der Trondheim-Regionnicht beobachtet worden.

Der vierte von R. KLEINE-HERINGbeschriebeneSparagmit-
Typ (gebdnderterSparagmit) entsprichtdem vom Verf. als
Plattenschieferoder "Helleskifer"beschriebenenGestein.

Aus dem Bereich SW des Folldalgebietesunterscheidet
H. WEINIG (1969) im Grimsdal-Haverdal-Gebieteinen "arko-
sischen" Sparagmit und einen quarzitischenSparagmit.
Der "arkosische"Sparagmit dUrfte dahei teilweise dem
Plattensparagmitentsprechen.

• Zum Unterschiedvon den VerhältnissensUdlich Alvdal und
Folldal treten hier gehduft pelitische Partien auf, die als
dunkle Glimmerschieferin Erscheinung treten. Oft bekommt
dadurch die Abfolge den Charakter einer Wechselfolge.

Åhnliches gilt vom quarzitischenSparagmit,aus dem sich
im wesentlichen die Sparagmitabfolgenan der Grenze zur
Trondhcim-Regionaufbauen. Linschaltungenmächtiger Schie-
ferpakete unterbrechen die sonst recht gleichartigausge-
bildete Abfolge. Nach H. WEINIG (1969, p.c.) kdnnte ein
Teil dieser Schiefereinschaltungenauch durch tektonische
Vorgdnge dazwischengeschaltetsein.
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Zusammenfassendist ilberdie an den SE-Rand des Arbeits-

gebietes angrenzendenSparagmitabfolgenzu eagen:

Sie gehbren lithostratigraphischeiner der hbchsten

Einheiten der Hedmark-Sparngmit-Suitean.

Sie bilden einen Deckenkomplex,der sowohl vom Grund-

gebirge und dem Kambro-Ordovizder Trondheim-Region,

als auch von dem Hauptteil der Hedmark-Sparagmit-Suite

tektonisch getrennt ist.

Sie sind lithologischverhältnismång gleichförmigund

bestehen vorwiegendaus Metaarkosenwechselnder Zu-

sammensetzung,deren wesentliches Texturmerkmaleine

der KorngrbBe entsprechendefeine oder grobe Bankung

ist. Bemerkenswertsind die meist nuBgroBen Mikroklin-

Augen, die in schiefrigenLagen Augengneise gebildet

haben, und der wechselnde, insgesamt jedoch recht hohe

Håmatitgehalt der Abfolgen.

b) Die Abfolgen der Hedmark-Sparapit-Suite am NW-Rand des

Arbeitsgebietes.

Auf der Westscite des sildlichenTrondheim-Gebietesist

die Ausstrichbreiteder Sparagmite,wie bereits von

0. HOLTEDAHL (1960) dargestellt,verhältnismilBiggering.

Da auBer einigen punktförmigenBeobachtungen (K.O. BJORLYEKE,

1905; Du DRESNAY, 1950) noch keine weiteren Untersuchungen

vorliegen, sind Lithologieund Stratigraphiedieser Sparag-

mite noch weitgehend ungeklärt.

Nach ersten Beobachtungenhat man jedoch den Eindruck,

da2 es sich, abgesehen von dem Auftreten von konglomeraten,

um die gleiche Sparagmit-Suitehandelt, wie sie am

SE-Rand des sddlichen Trondheim-Gebietesvorliegt (Kvit-

vola-Decke). Der Beweis dafUr steht jedoch noch aus. Die

Sparagmit-Suitebeginnt mit honglomeraten.Sie stehen

westlich des Drivdal an (ROSENQVIST,1944) und erreichen

eine Måchtigkeit bis zu 50 m. Beobachtetwerden Quarzit-

und Granitgerbllemit Burchmessernbis zu 50 cm.
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- Im Sel-Gebiet, 50 km sUdlich des Arbeitsgebietes,wurde
ein in vergleichbarerPosition liegendes honglomerat als
Rösten-Konglomerat(K.O. BJORLYKKE, 1905) beschrieben.Es
enthdlt ebenfalls Granit- und Quarzit-Gerdlle,ist aber
daneben noch durch das Auftreten von Feldspataugengekenn-
zeichnet. Es wurde von T. STRAND (1970) als Tillitequivalent
gedeutet. -

Uber den Konglomeraten(Tilliten?)folgenMetaarkosen. Siewerde;

volkstUmlichals "Oppdalheller"bezeichnet.Das Gestein

ist hellgrau und spaltet in bis 1,3 cm dUnne Platten. Die

Schieferungsfldchenfallen meist mit den Schichtflachen

zusammen und sind mit hellen Glimmern belegt. Gelegentlich

kann man auch Biotitschuppenbeobachten (besondersim Be-

reich der Schieferungsflächen).Oft sind die ebenen Abson-

derungsflachendurch Riffelung im mm-Bereich aufgerauht.

U.d.M. gleicht der Nineralbestanddem der Plattenschiefer
am SE-Rand des Arbeitsgebietesmit dem Unterschied,da3
der Anteil der metnmorphen Mineralien dort geringer ist.

Dieses Gestein ist wegen seiner dUnnplattigenAbsonderung

von ca. 2,5 cm ein begehrter Baustein und wird als Boden-

belag und Verblender benutzt. Abbaue findet man 1 km

ndrdlich Drivstua.

ROSENQVIST bezeichnet die gesamte, westlich Oppdal Uber

dem Konglomerat liegende Sparagmit-Abfolgeals "flagstoncs"

oder "hellesteiner".Er hebt hervor, daS einzelne Lngen

viel Muskovit fUhren und macht sie - wegen der giinstigen

Wegsamkeit fUr einen Lösungstran&port- fUr die Augengneis-

bildung verantwortlich.

Der Verf. beobachtete im Bereich des Snöhetta, der im Strei-

chen ca. 25 km sUdlich von ROSENQVISTsOppdalgebietliegt,

dab an der Hangendgrenzeder Sparagmit-Abfolgeein fein-

körniger, gebilnderter,feldspatreicherQuarzit .ansteht.Er

entsprichtweitgehend dem Plattensparagmitoder "Helle-

skifer" am SE-Rand des Arbeitsgebietes.Im Bereich des

Sndhetta folgen diese feinkdrnigenQuarzite Uber mehr grob-

körnigen und dickbankigenVarietdten, die durch einen

hbheren Quarz- und geringeren Glimmergehaltgekennzeichnet

sind.
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Die Auflagerung der nord-westlichenSparagmit-Suiteauf
dem Grundgebirge: Die Frage, ob die auf der Westseite

des Arbeitsgebietesanstehenden plattigen Sparagmite die
gesamte Sparngmit-Abfolgevertreten, oder ob ursprUnglich
starker pelitischeTeile der Sparagmit-Abfolgeeventuell
in den darunterliegendenGrundgebirgsgneisenmit enthalten
sind, ist noch nicht endgUltiggeklärt. Zur Diskussion

stehen 3 Anschauungen:

Konkordante Auflagerung des Eokambriums auf flachliegen-
dem Präkambrium.

DiskordanteAuflagerung des Eokambrium. Die Diskordanz
wurde jedoch nachtraglich tektonischUberpragt, so
daB heute eine "Pseudokonkordanz"vorliegt.

DiskordanteAuflagerung des Eokambriumsauf dem Grund-
gebirge und spatere tektonischeund metamorphe Uber-
pragung sowohl des Grundgebirgesals auch des tieferen
Teils der Sparagmit-Abfolge.Die ursprUngliche,strati-
graphinche Diskordanz liegt heute'im metamorphen Grund-
gebirge verborgen. Die heute sichtbare Grenze zwischen
plattigem Sparagmit und unterlagerndemGneis iet in
Wirklichkeitkeine Auflagerungsfläche,sondern die
Grenze zwischen einem vergneistenund einem weniger
stark beanspruchtenSparagmit.

Die strukturelleKonkordanz zwischen Plattensparagmit
oder Helleschiefernund darunter liegenden pråkambrischen
Gneisen wurde zuerst von K.O. WORLYKKE (1905) beobachtet.
0. HOLTEDAHL (1936, 1938) und T. BARTH (1938) kamen zu
der Annicht, daB aie das EokambriumunterlagerndenGneise
durch die kaledonischeTektogenese zu einer Pseudokonfor-
mität mit den darUberliegendenSparagmiteinheitengelangt
sind. T. STRAND (1949, S. 32) deutete dagegen die M•glich-
keit an, da2 die Ablagerung des Eokambriumkonkordant auf
ein ungefaltetes Prakambrium erfolgt sein könne. Anderer-
seits weist T. GJELSV1K (1952) darauf hin, da2 der unter
dem Helleschiefer-Horizontbei Garmaa in Vaagaa felgende
dunkle Sparagmit (T. STRAND, 1951; T. GJELSVIK, 1953)
(heute der Bröttum-Pormationentsprechend)am W-Rand der
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Trondheim-Regionnicht kartiert wurde, und daB letzterer

möglicherweiseinnerhalb der basalen Gneise zu suchen sei.

T. STRAND (1960, S. 230-245) geht näher auf dieses Problem

ein. Er hebt wiederum die absolute, strukturelleKonfor-

mität hervor. Er betont aber, ganz im Sinne T. GJELSVIKs,

daf3die Zugehbrigkeitder unter den "flagstones"folgen-

den Gneisglimmerschieferzum Präkambriumnicht bewiesen

ist, so da8 nicht ausgeschlossenwerden kann, daB diese

Gneisglimmerschieferein mehr pelitisches Glied der

Sparagmit-Suitesind.

C. OFTEDAHL (1964) greift die Vermutung T. STRANDs aus

dem Jahre 1949 wieder auf und stellt auf Grund seiner

Beobachtungenim Grong-Gebietund nach dem Studium der

die W-Grenze des Trondheim-Gebietesbetreffenden Publika-

tionen fest, daB die Ablagerung des Eokambrium auf einem

flachliegendenPråkambrium erfolgte.Er bezieht sich wei-

terhin auf die Verhdltnisse in weiten Teilen Schwedens,

wo die subjotnischenDala-Porphyre,der jotnische Dala-

Sandstein und die Olden-Porphyreeine völlig ungestörte,

zur Unterlage konkordante Lagerung aufweisen. T. BIRKE-

LAND (1958, S. 327-420) versucht, eine Unkonformitåtan

Hand seiner geologischenKarte aus dem nbrdlichen Trondheim-

Gebiet aufzuzeigen.

P. HOWSEN (1964) lehnt die Auffassung C. OFTEDAHLs ab

und glaubt, an der Liegendgrenzeder Helleschiefereine

Diskordanz zu erkennen.

I. HERNES (1965) stimmt mit C. OFTEDAHLs Anschauung Uber-

ein, indem er, unabhångig von diesem, zu der Uberzeugung

gelangt, daB die Schichtenfolgeim Li.egendender Kambro-

OrdovizischenTrondheim-Schiefergleichzeitigmit der

spåtpråkambrischenSparngmit-Suiteabgelagertwurde und

somit eine primdre Konkordanzvorhanden ist.

Nach Ansicht des Verf. kann das Bestehen einer strukturellen

Konkordanz zwischen den plattigen Sparagmitenund unter-

lagernden Gneisen nicht bestrittenwerden.

Die stratigraphischeDiskordanzverbirgt sich jedoch mit
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Vorbehalten in den Gneisen, in denen pelitische Teile der

Sparngmit-Abfolgemitenthalten sind (i.S. T. STRANDs 1960).

Ein Teil der Gneise hat somit aller Wahrscheinlichkeit

nach ein eokambrischesAlter.

c) Zusammenfassung:

Zusammenfassendist Uber die an den SE- und NW-Rand des

stidlichenTrondheim-GebietesangrenzendenSpara
gmite zu

sagen:

Sie gehören stratigraphischvermutlich einer der höchsten

Einheiten der Sparagmit-Suitean.

Sie bilden einen Deckenkomplex,der sowohl vom Haupt-

•teil der Hedmark-Sparagmit-Suiteals auch vom Kambro-

Ordoviz der Trondheim-Region und Grundgebirgetekto-

nisch getrennt ist.

Sie sind lithologischverhältnismtiBigeinförmigund

bestehen vorwiegend aus Metaarkosenwechselnder Zu-

sammensetzung.Ihr wesentlichesTexturmerkmalist eine

der KorngrdBe entsprechendefeine oder grobe Bankung.

Bemerkenswertsind die bis nuBgroBen Mikroklin-Augen,

die in schiefrigenLagen Augengneise gebildet haben,

sowie der wechselnde, insgesamt jedoch recht hohe

Hdmatitgehaltder gesamten Folge.
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VII DIE GRIMSA-GRUPPE (EOKAMBRIUM- KAMBRIUM)

An der Grenze zwischen der eokambrischenSparagmit-Suite
und dem Kambro-Ordovizder Trondheim-Regionliegt ein
Schichtkomplex,der lithologischund tektonisch eine Son-

deretellung einnimmt.

Definition: Der Begriff Grimsa-Gruppewurde vom Verf.
als stratigrephischeBezeichnung fUr den weiter unten

beschriebenenSchichtenkomplexnach seinem Auftreten am
Grimsa sUdlich Folldal eingefUhrt.

Ein wesentlichesMerkmal dieser Gruppe ist die Ausbildung
vieler Schichtkomplexeals Augengneis. Diese Augengneise

haben die Aufmerksamkeitvieler Autoren erregt. Die Dis-

kusion ihrer Entstehung soll deshalb dem Kapitel voran-

gestellt werden.

FrUhere Deutungsversucheder Entstehung der Augengneise:

Die Aufmerksamkeitder Geologen galt in der Vergangenheit
hauptsåchlichdem petrochemischenCharakter dieser Gruppe.
So kam A.E. TORNEBOIN ( 1896) zu dem EchluS, daS die

Augengneise im Zuge einer tektoninchenBewegung von jUngeren
(kambro-silurischen) Decken Uber archaischen Porphyrit-
gesteinen vom Typ der Dala-Porphyrite(s.S. 16) entstanden
seien. A.E. TORNEBOHM hålt also magmatische Gesteine fUr
das Ausgangsmaterialder Augengneise.

K.O. BJORL-IKKE(1905) hielt die Augengneis-Zoneauf Grund
ihres GesamtchemismussesfUr umgewandeltegranitische

Magmen, die an der Grenze zweier tektonischerEinheiten
aufgedrungenseien.

W.M. GOLDSCHMIDT (1916), der nåher auf das petrogenetische

Problem einging, faSt die Augengneise ebenfallsals mag-

matische Bildungen auf, wobei er vor allem auf ihre Rapa-
kivi-Strukturhinweist (s.S.•40). 0. HOLTEDAHL (1938)
glaubt an eine autometasomatischeEntstehung und kommt

damit der heutigen Auffassung bereits sehr nahe.
I. ROSENOVIST (1945) unterscheideteinerseitsmetasoma.
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tisch veranderteRapakivi-Gesteine,die aus Quarzdioriten
entstanden sein sollerbund andererseitngrobe Augengneise,
die er als spåt- oder postkaledonischekligmatitebezeichnet.
Die Porphyroblastesehält er fUr einen Sammelkristalli-
sationsvorgang,der sich bei ablastendem Druck vollzog.

C. OPTEDAHL (1956) beschreibt Augengneise im intimen Zu:
sammenhangmit der Unteren Jotun-Deckevom Kartblatt Ren-
dal. Er hbat die Augenbildung fUr einen niedrig hydro-
thermalen Vorgang. P. HOLUEN (1943) wies auf den Zusammen-
hang von tektonincherDurchbewegungund Augengneisbildung
hin.

Heute wird die Augengneisbildungvon vielen Autoren aln
autometasomntischerVorgang gedeutet, der durch tekto-
nische EinflUsse (Deformationszonen)begUnstigt
wird.

Das Bewegingselementscheint nach Ansicht des Verf. bei
der Augengneis-Entstehungvon entscheidenderBedeutung zu
sein und zwar sowohl in der Sparagmit-Suiteals auch in prd-

) kambdriselGrundgfebid:ge.stTa:siichntrellJe:uArneitseiimmer
an

DadieDeutungderAugengneis-Zonealsmagmatische Bildung heute
mehr oder weniger aufgegeben worden ist, stellt sich zwangs-
läufig die Frage nach der stratigraphischenEinordnung
dieser Abfolgen.

Verbreitung: Die Grimsa-Gruppeumrandet das sUdhiehe
Trondheim-Gebietmit einer ausstreichendenMächtigkeit
von 500 - 1500 m. Das Einfallen ist am W-Rand mit
50 - 800 nach SE und am SE-Rand mit 70° nach NW gerichtet.
Verschuppt und verfaltet mit Schichtender Spfiragmit-Suite
sind diese Gesteine aber auch innerhalb des zentralnor-
wegisehen Sparagmit-Gebietesverbreitet. Sie wurden in
der Vergangenheit im Zusammenhungmit der Kvitvola-Deckepin
Untere Jotun-Deckeundder Tingvoll-Gruppebeschrieben(s.3.44).

Gesteinsbeschreibung: Lithologischbesteht die Grim-
sa- Gruppe aus einer heterogenenAbfolge von Gneis-Glimmer-
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schiefern,Metaarkosen und Quarziten, in die mehr oder

weniger konkordant ein basischer Magmatit von geringerer

Måchtigkeit eingeschaltetist. Bemerkenswertsind die in

groBer Menge auftretenden,augenförmigen,bis zu dm-groBen

Mikroklin-Porphyroblasten.

Altersbeziehung: Die lithostratigraphischenEigenschaften

lassen eine mehrfache Deutung zu:

Die Grimsa-Gruppeals laterale Vertretung der Sparag-

mit-Suite.

Die Grimsa-Gruppeals Xquivalent der von I. HERNES

aufgestelltenTingvoll-Gruppe.

Die Schichten der Grimsa-Gruppewerden vom SE-Rand und

NW-Rand des sUdl. Trondheim-Gebietesgetrennt beschrieben.

1. DIE GRIMSA-GRUPPEAM SE-RANDDES SUDLICHENTRONDMEIM-
GEBIETES.

Die ihr angehörendenSchichten wurden 1966 vom Verf. as

"Ubergangsserie"beschricben,was auf die lithologische

Sonderstellungzwischen den Psammiten der Sparagmit-

Suite und den Peliten des Kambro-OrdovizischenSystems

hindeuten sollte.

1968 bezeichnete der Verf. diese Schichtenfolgeals

Grimsa-Serieund brachte sie mit der Kvitvola-Deckein

Ve indung (J.G. HEIM, 1968).

e Grimsa-Gruppedes SE-Randes zieht sich in einem


ca. 1 km breiten Band (ausstreichendeWichtigkeit)von

Hbgkletten,westlich des Kjemsjöen, in SW-Richtung Uber
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Grimsdalen, Haverdalen bis in das Gudbrandsdal. Das

durchschnittliche Linfallen ist 65° NW. Östlich des

Htigkletten bis in das Tylldal sind Schichten dierer

Gruppe tektonisch unterdrUckt. Hier grenzen die Yieta-

arkosen der Hedmark-Sparagmit-Suite mit einer tektonischen

Diskordanz an kambro-ordovizische Abfolgen (R. KLEINE-

HERING, 1969).

Den Uberwiegenden Anteil der Schichten bilden mikro-

klinfUhrende Gneisglimmerschiefer. Eingeschaltet sind

geringmLehtige Bünke von feldspatreichen Quarziten,

die sich von den vorher beschriebenen Sparagmitvarie-

täten petrographicch nicht unterscheiden. In bcsonders

kräftig durchbewcgten Abschnitten sind Teile dieser

Gruppe als Aueengneis ausgebildet. Die Beschreibung

der Gruppe orientiert sich im wesentlichen an den Ar-

beiten des Verf. sUdlich Folldal.

Die Gliederung der Grimsa-Gruppe des SE-Randes nach

lithostratigrnphischen Gesichtspankten ist mit Unsicher-

heitsmomenten belastet.

a) Der Gneirmvlonit. 


Schuppen von vermutlich basalen Gneisen treten im

Zusammenhang mit der Grimsa-Gruppe auf. Eine solche

Schuppe ist slidlich Polldal im Profil der AtnastraGe

aufgeschlossen (HEIM, 1966).Sie liegt an der Grenze

zwischen der Grimsa-Gruppe im Liegenden und dem

Kambro-Ordoviz des sildlichen Trondheim-Gebietes im

Hangenden und hat die Form einer Linse. Ihr Durch-

messer betrugt cn. 12 m.

Bei dem Gestein dieser Linse handelt es sich um

einen flascrigen, grUn-grauen Nylonit, der von deut-

lich sich abhebenden, dunkleren Bundern durchzogen

wird. T. STRAND p.c. sagt dieser Linse groGe ma-

kroskopioche 'Ahnlichkeit mit Gneismyloniten, die

innerhalb der Jotungesteine des Sel- und Vaagan-

Gebietes vorkommen, nach.

U.d.M. erkennt man in einem braunen Grundgewebe
mit deutlicher Pludialtextur gerundete, isometri-
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sche bis leicht gestreckte Hornblenden, Granat und
etwas Albit. Das braune Grundgewebe ist unter dem
Mikronkop nicht auflönbar und besteht vermutlich nus
feinschuppigem Chlorit. Die flir die Jotunjesteine
typischen Spindelpethite wurden nicht beobachtet.

Zu der tektonischen Lage dieser Linse ist zu bemerken,

daB die Hauptilberschiebung des Kambro-Ordoviz im Hangen-

den der Gneismylonit-Linse verlåuft, die Linse also der

tektono-stratigraphischen Einheit der Grimsa-Gruppe nnge-

hört. Daraus ergibt sich gleichzeitig die inverne Lagerung

zumindest eines Teiles dieser Gruppe in dem frofil der

Atna-StraBe slidlich Pondal. (s. Pig. 9)

Solche mitgeschleppte (Jrundgebirgsschuppen können mit

Vorbehalten zur Orientierung des gesamten Schichtkom-

plexes dienen. Man kann ganz allgemein annehmen, daB sie

sich an der Basis sowohl einer tektonischen, möglicher-

weise auch stratigraphischen Einheit, im Palle einer pri-

mkren Auflagerung-auf der Gneisschuppe, befinden. Dan Alter

dieser mitgeschleppten Gneislinsen dUrfte nur sehr schwer zu

bebtimmen sein, zumal der Herkunftsbereich nicht lokalisier-

bar int.

b) Die Abfolse der gebanderten Gneise. 


Die vermutlich unterste Einheit d3 r Grimsa-Gruppe des

SE-Randes tritt im Kern einer Mulde, nordlich der Ein-

mundung des Haverdalsaai in een Grimsa, auf. Sie int hier

mit einer Ausstrichbreite von ca. 400 m aufgeschlossen.

Es handelt sich dabei um im cm- und dm•Bereich geWinderte,

hell- bis rdtlich-graue, feinkörnige Gesteine. Sie sind

teilweise brekzisiert und nur in Ausnahmefållen in My-

lonite umgewandelt. Mylonitc und Brekzien zeigen extreme

Hkrte. Sie sonoern spitzrhomboedrisch ab und brechen

splitterig. Das hellgraue Gestein ist, entsprechend der

wechselnden Zusan-Jenetzung, von unregelmdBig rotlichen

bis dunkeigrUnen Schlieren darchzogen.

KalifeldspN.te sind besonders im zentralen Teil des Sattels

hkufig.

U.d.M. zeigt das Gestein eine typisehe iCbrteltextur.
Die Kristalle sind zerbroehes und zum Teil rekristnlii-
siert. Neben gehiiren Kalifeldspkte
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und wechselnde Mengen Quarz zum Mineralbestand.Klinozo-
isit-Epidotist recht häufig. Muskovit und Chlorit bilden
untergeordneteGemengeteile.

Die hellgrauen Gneise werden durchsetztvon dunklen Epidot-

Amphibolit-Kbrpern,die in Form von grbneren Linsen und mehr

oder weniger diskordanten,bis zu dm-mdchtigenGdngen allent-

halben auftreten. Hellere, augenfdrmigeLinsen geben dem Ge-

stein ein gesprenkeltesAussehen.

U.d.M. erweisen sich die Gneise vor allem aus nornblende,
Epidot-Klinozoisitund Albit bestehend. Quarz und Chlorit
sind auch hier von untergeordneterBedeutung. Die augendhn-
lichen Gebilde bestehen völlig aus Klinozoisitkristallen
und sind randlich von Muskovitschuppenumsaunt. Bei den
Linsen handelt es sich wahrscheinlichum raussuritisierte
Feldspatporphyroblasten.

Die Randzone dteser gebänderten Gneise im Grimsdal bilden fein-

bdndrige Gneiee, bei denen nicht nur mm-mdchtige Epidot-Am-

phibolit-Lagenmit feinkdrnigen,rdtlich-grauenGneislagen

wechseln. Die hellen Lagen bestehen vor allem aus Alkalifeld-e

spdten, Querz, Klinozoisitund Muskovit. Die dunklen Lagen

setzen sich aus Albit, Hornblende,Klinozoieit und Mutkovit

zusammen.

Diese Gneise nbrdlich der EinmUndung des Eaverdalsaai sind

beznglich ihrer.Petrologieund der Art ihren Auftretens so

einzigartig,daB man sie weder dem Kambro-Ordoviznoch der

Sparagmit-Suitezurechnenkann. Die amphibolitischenBdnder

und Linsen deuten auf vulkanischeEinflUsse.

c) Die Abfolge der Gneisglimmerschiefer.


Sie wurde vom Verf. 1966 aus dem Bereich sndlich Folldal als

obere und untere Wechselfolge beschrieben.Sie bildet die

mdchtigste Einheit innerhalb der Grimsa-Gruppedes SE-Randes

und folgt direkt nber den gebdndertenGneisen.

Bei diesen Gneisglimmerschiefernhandelt es sich un graue,

teilweise grau-rötliche,grobflaserigeGneisglimmerschiefer.

Eingeschaltetin dieses Gestein sind dn- bis m-mdchtige,

feldspatreicheCuarzitlagen,wie sie innerhalbder Sparagmit-

Suite Ublich sind. - Es handelt sich hierbei keinesfalls

um tektonischeEinschuppungen,da diese Lagen oft unscharf

gegen die umgcbendenGneieglimmerschieferund Augengneise
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abgegrenztsind.Auch kommen Bånke vor, die eine lithologische

Mittelstellungzwischen den Gneisglimmerschiefernund den

feldspatfUhrendenQuarziten einnehmen.

In den unteren Teil dieser Gneisglimmerschieferist sUdlich

Folldal ein schichtparnlleler,basischer Körper eingeschaltet.

Die durchschnittlicheMachtigkeit betrågt bei einer beobnehte-

ten Llingserstreckungvon Uber 10 km nur 2 bis 3 m. Je nach

Måchtigkeit und tektonischerDurchbewegungerscheint dieser

Körper als grober oder feinkdrnigerSaussuritgabbrooder

Chloritschiefer.

Nach dem Hangenden zu findet man zunehmend häufiger Lagen,

die Reste von chloritisiertenHornblendeporphyroblastenauf

den SchieferungsflåchenfUhren. Lbenso scheint der Uhlorit- -

gehalt, der in den unteren Lagen akzessorisch ist, nach oben

erheblich anzusteigen.

In tektonisch stark durchbewegtenZonen wie Mulden uni Sattel-

kernen sind diese Gneisglimmerschieferals Augengneise aus-

gebildet. Es ist hier mdglich, die Entwicklung der Augen vom

Stadium der kleinen knotenartigenVerdickungenauf den leicht

gewellten, mit grUnlichem Muskovit belegten Schieferungsfldchen

bis zu dm -groBen, runden und leicht ovalen Anhdufungen (1.u-

gen) von Mikroklin und Quarz im Streichen zu verfolgen.

d) Die Abfolge der Chlorit-Muskovit-Schiefer.


Sie wird ebenfalls vom Verf. 1966 im Profil der AtnastreBe

beschrieben.Sie geht kontinuierlichaus der Abfolge der

Gneisglimmerschieferhervor.

Makroskopischerscheint sie als grau-gruner,flaserigerGlim-

merschiefer. Der Belag der wellig verbogenen Schieferungsfld-

chen ist feinschuppigerMuskovit und eine nicht identifizier-

bare schwdrzlicheMasse, die dem Gestein ein geflecktesAus-

sehen verleiht.Auf dem Querbruch erkennt man neben Quarzlinsen

teilweice zerbrocheneFeldspataugenund schwarzlicheSchmitzen.

U.d.M. erweist sich die schwarzlicheMnsse als Ghlorit-
substnnz. jas Grundgewebe zeidt Mdrteltextur,ist aber im
allgereinen gut gerichtet. Die Quarzr bilden ein Pflester
von mehr oder weniger rekristallisiertenKdrnern. Lie
Kalifeldspataugensind meist Mikrokline oder IJ.krokiln-
Perthite mit Einsehlilssenvon Quarz, Albit und Chlorit.
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Im Grundgewebe ist Albit reichlich vorhanden. Wesent-
liche Gemengeteilesind darilberhinausMuskovit und ein
filziges Epidotmineral,das sich aus den Feldspäten
gebildet hat.

e) Die Abfolge der  grauenPlattenschiefer.


Eine sUdlich Folldal ca. 80 m mächtige Abfolge von grauen,
plattig absondernden,feldspatfUhrendenQuarziten folgt
ohne erkennbarentektonischenBruch Uber (tektonischunter)

der Abfolge der Chlorit-Muskovit-Schiefer.Dieses Gestein
ist von den Metaarkosen der Sparagmit-Suitenicht zu unter-
scheiden. Es wurde letztlich nicht geklärt, welche Ver-
bindung diese Abfolge zu der Grimsa-Gruppehat (s.S.25).

2. DIE GRIMSA-GRUPPEAM NW-RAND DES SUJLICHEN TRMOHEIM-GFBIFTES.

Die Schichten der Grimsa-GruppeNW ziehen vom Straalsjö Uber
EinövlingshdNW der Grisungvatninach NE und N Uber Kolla und
Stöladal in Richtung Engan und Oppdal. Die ausstreichende
Måchtigkeit betrågt durchschnittlichzwischen 1 und 1,3 km bei
einem Einfallen von 70 bis 80o nach E.

a) Die Gn.eisschuppe.

3 km nördlich Drivstua,unmittelbar sUdlich der Oppdal
SchieferbrUchefindet man an der Basis der Grimsa-GruppeNW
eine Gneis-Schuppevon ca. 100 x 150 m. Sie ist an der

E6 aufgeschlossen.

Direkt an der Grenze zu den unterliegendenPlattenschie-
fern der Sparagmit-Suitesteht ein grobflaseriger,dunkler
mylonitischerSchiefer von mehreren m-Milchtigkeitan, der
weitgehend aus Biotit zu bestehen scheint.

DarUber folgt ca. 20 m ein grobkörniger,massiger, dunkier
Gneis, der makroskopischeinem Syenit nicht unåhnlich ist.
In.einer dunklen Biotitgrundmasse"schwimmen"bis zu cm-

groBe, meist stark breksisierteKalifeldspilte,die ange-
nähert ringfdrmigvon saussuritisierten zeissiggrUnen,
teilweise idiomorphenPlagioklaskristallenumgeben sind.
In Zwickeln sicht man vereinzelte,milchig trUbe, blåuliche
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Quarzkdrner bis zu 3 mm Durchmesser.FeinkUrnige Sulfide
durchstäubendie Grundmasse.Das einheitlicheErscheinun6s-
bild dieses Gesteins wird unterbrochen durch eine Reihe von
dm-groBen, schwdrzlichenLinsen, die qualitativauc den gleichen

Mineralkomponentenbestehen, jedoch feinkörniger sind und
mehr Biotit fUhren. Diese Linsen liegen in der Ebene der
Foliation, in die auch die Biotitkristalleeingeordnet sind.

Eine Apophyse dieses Gesteins ist offenbar in die darUber-
liegenden Schichten der Grimsa-Gruppedes NW-Randes einge-
drungen und hat hier einmalige Rapakivistrukturenentwickelt.
Diesen Rapakivistrdkturenhat man hinsichtlich der genetischen
Deutung der Augengneise besondere Aufmerksamkeitgewidmet.
Man versuchte daraus ihre magmatische Entstehang abzuleiten
(s.S.40).

flberdiesen "syenitischen"Gneisen folgt eine Serie von grau-
grUnen und gebdnderten,amphibolitischenGneisen; in ihnen
iet cine Poliation besser und deutlicher ausgepragt. Im we-
sentlichenhandelt es sich um Plagioklas-Gneisevon mittlerer
KorngroBe (1-1,5 mm) und grau-grUner Farbe. Als Glimmer
fUhren sie Biotit. Weitere Mafite sind durch Chloritpseudo-
morphosen nach Hornblende vertreten. Die gebdnderten,amphi-
bolitischen Gneire enthaltenneben dunkelgrUnen,verfilzten
Aggregaten von Hornblenden auch Muskovitschlieren.In beiden
Gneistypen ist eine starke Tendenz zur Umwandlung der Horn-
blenden in Chlorit vorhanden.

Eingeschaltet in diese Gneise sind bis zu mehrere m-mdchtige
Metaanorthosit-Lagen.Es handelt sich dabei um feinkörnige,
zuckrig weiBe, grob geschieferteGesteine. Sie fUhren auf
den SchieferungsfldchenMuskovit und gelegentlichChiorit-
pseudomorphosennach Hornblende und Epidot. Das Gestein besteht
aus offenbar neugebildetenAlbit-Oligoklasen.

AbsehlieBend ist zu dieser Gneisschuppezu sagen, daisGesteine
dieser Zusammensetzungund petrologischenAusbildung bei ent-
sprechendemMetamorphosegradweder innerhalb der Sparagmit-
Suite; noch eigentlich innerhalb des hambro-Silurheimisch
sind. Sie ähneln stark den Abfolgen des nordwestlichenGneis-
gebietes, in dem sowohl Plagioklasgneiseals auch gebdnderte
amphibolitischeGneise, darchsetztvon Anorthositenund wei-
teren Intrusiva von verschiedenemChemismus ein weiten Areal
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aufbauen. Der Verf. halt diese Gneis-Schuppedeshalb fUr

einen im Gefolge der Deckengleitungin spätkaledonischer

Zeit mitgerissenen Grundgebirgsteil.

Die Abfolge der gebandertenAugenGneise.


Sie bildet offenbar den basalen Teil der Grimsa-Gruppedes

NW-Randes. Es handelt sich bei diesen Gesteinen um Wechsel-

lagen von sehr enggeschieferten,gelegentlichin Augengneise

umgewandelten,feinkörnigen,dunkelgraaen,muskovit- und

feldspatfUhrendenMeta-Quarzitenund gröberen, fast pegma-

titischen, quarzreichenLagen, die von rötlichem Peldspat

stark durchsetzt sind (Metaarkosen).Zwischen dieuen Extremen

scheinen alle libergangevorhanden zu sein. Die Måchtigkeit

der einzelnenLagen schwankt zwischen cm und dm. Unvollkom-

mene Absonderung erfolgt an den Schichtflächen.

Das Gestein ist stark durchformtund häufig geådert mit

Ruschelzonen,Brekzien und blastomylonitischenLagen. Lokal

treten Migmatisierungserscheinungenauf.

Nach dem Hangenden zu nimmt die Häufigkeit der Metaarkose-

Bander ab und es folgt ein ± grober Augengneis, dessen Matrix

ein feinkörniger,biotitfUhrenderGneisglimmerschieferist.

Es ist nicht auszuschlieBen,daB es sich bei diesen geban-

derten Augengneisen um eine tektonischeBildung handelt.

Der Verf. halt dies jedoch fUr wenig wahrscheinlich.

Die AbfolGe der dunkelgrauenPlattenschiefer.


Sie bildet einen ca. 100 - 150 m machtigen Horizont. Zum

Unterschied von den Plattenschiefernim Liegenden der Gneis-

Schuppe sind diese dunkelgrauenPlattenschieferetwas dunkler

und fUhren etwas weniger Muskovit auf den Schieferungsflåchen.

P. HOLMSEN (1955) zeichnet flirdiese Metaarkosen in seiner

UbersichtskarteS. 136 eine Verbindung zu dem Plattenschiefer-

Horizont.

Die Abfolge der Gebanderten Gneisglimmerschiefer.


Innerhalb dieser Abfolge sind fast alle Schichten in grobe

Augengneiseumgewandelt. Bie werden durchsetztvon rdtlich-
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grauen, pegmatoidenBandern und dunkelgrUnenAmphibolit-

lagen wechselnder Mächtigkeit.

Die Matrix int ein biotit- und mikroklinfUhrenderGneis-

glimmerschiefervon rötlich- bis braunlich-grUnerParbe. Die

Kalifeldnpatehaben WalnuB- bis PfirsichgröBeund sind in

manchen Lagen extrem ausgelängt. Lageweise treten auch

Plagioklasaugenauf. Diese erreichen in der Regel nur eine

Grb3e von 5 - 8 mm.

U.d.M. erweisen sich die Kalifeldspataugenals nach dem
Kalebnder Gesetz verzwillingteMikroklinindividuuen.Lie
zeigen beginnendeUmwandlung in Albit und sina meist
stärker eaussuritisiert,und von Quarz und Glimmer darch-
setzt. Die Quarzkdrner des Grundgewebeshaben eine durch-
schnittlicheGrb3e von 0,3 mm, sind leicht ueformiertund
meist vbllig rekristallisiert.Zwischen den 1 - 4 mm
machtigen Quarz-Peldepat-Lagenziehen die Schieferungs-
flächen, auf denen vor allem in diese Ebene Gestreckte
Biotitschuppenund + idiomorphe,meist verzwillingte
Epidot- und Klinozorsitkristalleliegen. Gelegentlichist
Biotit in Nuskovit umgewandelt.

In bestimmten Horizonten treten auBerdem noch Granat und

Fornblenden auf.

e) Die AbfolGe der graugrUnen Gneisglimmerschiefer.

Die extrem grobflaserigeTextur zeigt die kraftige Durch-

bewegung des Gesteins an.

Es ist durchsetzt von feinkörnigen Chloritschlieren, die

im Wechsel mit Quarz und Peldspatschlierenauftreten. Un-

deutlich kann man in manchen dieser Chloritanreicherungen

Pseudomorphosennach Hornblede erkennen.

U.d.M. zeigt Uas Gestein in einem MörtelgefUgevon zer-
brochenen und deformiertenGuarz- und Feldsoatkbrnern
grbBere kikroklinkriotallemit Anzeichen sthrker Albiti-
sierung neben i\alifeldsoatenmit perthitischerEntmischz.ng.
Muskovit liegt zusammenmit Chlorit- unu Jolomitk6rnern
auf den Hauotbewegungsflächen.Reste von :3agenitfinden
sich gelegentlichnoch in den Chloritschuppenund weisen
auf retrograde Umwandlungvon Biotit zu Chlorit.

Die ausstreichendeHachtigkeit dieser graugrUnen Gneieglimmer-

schiefer dUrfte ca. 750 m betragen.Charakterietischsind

hier schlieren-und linsenförmigeKbrper von Metaanorthosit,

in allen Mischungsstadienmit dem Matrixmaterialder grau-

grUnen Gneisglimmerschiefer.
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Im Hangenden grenzt diese Abfolge tektonisch an das Kambro-
Silur der Trondheim-Region.Sie bildet vermatlich die höchste
Einheit der Grimsa-GruppeNV.

Ganz ähnliche Abfolgen treten in den Profilen des kaldvella-
und des Svaanaa auf. Es scheint jedoch, da2 die Lagerungs-
verhilltnissewechseln, da im Svaanaa-Profildie gesamte
Grimsa-Gruppe im Bezug auf das oben beschriebene irivdal-
Profil Uberkippt ist. (s. Fig. 9)

Zusammenfassendist zu dagen: Im wesentlichen besteht die
Grimsa-Gruppeaus mdchtigen Abfolgen von mikroklinfUhrenden
Gneisglimmerschiefernmit wechselndemAnteil von Chlorit und
Granat. Eingeschaltet sind Bänke von feinkörnigenMetaarkosen,
ein anndhernd schichtparnlleler,geringmdchtigerbasischer
Körper und Linsen und Lagen von mehr oder weniger anortho-
sitischer Zusammensetzung.Alle Einheiten können als Augen-
gneise ausgebildet sein. Die tektonischenVerhältnisse sind
entsprechendder Position.derGruppe zwischen zwei Decken-
einheiten (Sparagmit-Suiteund Kambro-Silur der Trondheim-
Region) recht verwickelt.

3. ZUSAMMENFASSUNGUND SCHLUBFOLGERUNG.

Zusammenfassendist Uber die Grimsa-Gruppedes SE- und NW-
Rundes zu sagen: Im wesentlichen bestehen sie aus biotit-
und mikroklinfUhrendenGneisglimmerschiefern,die auch als
Augengneise ausgebildet sein können. Eingeschaltetin Basis-
nahe sind feinkörnige,gebdnderte Gneise, z.T. mit amphi-
bolitischen Linsen. Im mittleren Teil tritt eine Abfolge
von Metaarkosen?und Lagen und Linsen von gabbriodemund
auch anorthositischemCharakter auf. Der obere Teil der bei-
den Gruppen ist ein chloritfUhrenderMuskovitgneis.Die
Karbonate sind grBtenteils Dolomit.

Die Grimsa-Gruppedes SE- und die des NW-Randes nehmen eine
tektönisch isolierte Stellung zwischen der Sparagmit-Suite
im Liegenden und dem hambro-Silurdes Trondheim-Gebieter
im Hangenden ein.

Aus dem Umstand, daB alle lithologischenElemente innerhalb



DIE GPIMSA GPUPPE

Fig.10
Musstab ca.1:5000

NW - PAND DES SuDL.TPONDUEIMGEB. SE - PAND DES ShDL. TRONDUEIMGEB.

HEIM,I967 Heim,I962-66

;..

Chlorit-Muskovit-

Gneisglimmerschiefer

Meta-anorthositische
Schlieren

Grobe Augengneise

Basithorizont

Gtobe Augengneise

Grohe Augengneise

und

Gueisglimmerschiefer

Gebinderte Gneise

Basnle Gueise (Schuppe)

Plattige Metaarkosen

Chlortt-Muskovit-

Gneisglimmerschiefer

Dolomit-Marmor,Konglomerat?

Grobe Augengneise

Bcinder von Metaarkosen

Biotit-Gneis-

Basithorizont

Gneisglimmerschiefer

Grobe Augengneise

Gebinderte Gneise mit Amphibolitlinsen

Gneismylonit

isitikatiC

Plattige Metaarkuseu glimmerschiefer



- 44 -

beider Gruppen vertreten sind, und unter BerUcksichtigung

der speziellen tektono-stratigraphischenPosition beider

Gruppen zieht Verf. den SchluB, daa die Grimsa-Gruppedes

1117-und SE-Randes des Arbeitsgebieteseinen lithostratigra-

phisch einheitlichenSchichtkomplexbildet. Dieser Schicht-

komplex zieht sich vermutlich darUber hinaus als Untere Jo-

tun-Decke bis weit in das zentralnorwegischeSparagmit-Ge-

biet einerseitsund möglicherweiseals Teil der Tingvoll-

Gruppe in das Löre-Gneis-Gebietandererseits(s. Fig. 9 und 10).

Die Frage nach der stratigraphischenEinordnung der Grimsa-

Gruppe mit ihrer eigenartigenlithologischenMischfazies

zwischen typischen Gesteinen der Sparagmit-Suite(Metaar-

kosen) des PW-Gneisgebietes(Anorthosite,Plagioklas-Schie-

fer) und mbglichen mio- und eugeosynklinalen,kaledonischen

Sedimenten (Glimmerschiefer,Vulkanite) ist nicht eindeutig

zu beantworten.Wahrscheinlichgehören sie einer Ubergangs-

periode zwischen Sparagmit-Suiteund Kambro-Ordovizan.

•



- 45 -

VIII DIE ORNHO -GRUPPE

Bei der Kartierung der NW-Flanke des sUdlichen Trondheim-

Gebietes stieS der Verf. 1967 Uber den Augengneisen der

Grimsa-Gruppe des NM-Randes auf einen Schichtenkomplex,

der - abgesehen von seinem basalen Teil - den Gesteinen

sehr åhnlich ist, die unter dem Begriff Gula-Gruppe zu-

sammengefaStwerden.

Eine ganz ahnliche Schichtenfolgewar schon 1963 vom Verf.

sUdlich Folldal Uber der Grimsa-Gruppeaes SE-Randes kar-

tiert (HEIM, 1966) und unter der Bezeichnung Bånderschie-

fer-Serie.undBåndergneis-Glimmerschiefer-Seriebeschrie-

ben worden, ohne jedoch zunåchst mit den Gula-Schiefern

in Verbindung gebracht zu werden.

Die Benennung der Gruppe erfolgte nach der brnhö (1040)

im Grimsdal sUdlich Folldal, wo ein Profil der gesamten

Gruppe aufgeschlossenist.

Die Abfolgen der Ornhö-Gruppesind am SE-Rand des sUdlichen

Trondheim-Gebieteszwischen Tollefshaugsaeternim E und

dem Högkletten im W verbreitet.Am NN-Rand erstreckensie

sich von der Eindvlinghö im SW bis Drivstua und weiter

nach NE,

Die Gruppe besteht an der Basis aus graugrUnen, dUnnban-

kig absondernden,quarzitischenbis amphibolitischen

BänderSchiefern.Sie werden.Uberlagert von Granat und am-

phibolfUhrendenBiotitglimmerschiefern.

Vom Liegenden zum Hangenden wird die Gruppe in Zwei For-

mationen unterteilt:

die Ljovass-Banderschiefer-Formationund

die Saataa-Glimmerschiefer-Formation.

1. DIE ÖRN1W-C-RUPPE DES SE-RANDES.

a) Die Mlovans-Bilnderschiefer-Formation.

Sie wurde vom Verf. nach dem MjevsssdalbekkensUd-

lich Folldal benannt, an dessen NUndung in den Grim-

sa sie vortrefflichaufgeschlossen'ist,nachdem sie



• VER3REITUN(.2 jl_i< dRNHÖ"

ELGSJO DECKE

Elgs Io

14•rs jo MASSTAB 1: 250 000

Fi 11 HE I M 1 71

SNdHE77A
0

DECKENKOMPLE X. •. • •

4-4 4/1
.0 4.0

Yill
SAVALE N - DECKE

<11.
IF
0il

4i

411

UNTERER -

21

GRUPPE

Savals — sse

4:<4.

HJERKINN

0/
a

FOLLDAL

/ ALVD

. . .. ..
. . . --- ... . •••• • -• .. . . . . . .. . . . . .. . .. .

	

. .. .. .."

— — —

e
— ` Or iAlSA

R 0NDA N



- 46 -

1966 ausfUhlich unter der BezeichnungBdnderschiefer-Serie

beschrieben wurde. ..

SUdlich Folldal steht sie an den Flanken einer Falten-

struktur (Grimsa-Sattel,HEIM, 1966) im Bereich zwischen
Haverdal im W und Hdgkletten im E an. Die besten AufschlUsse
findet man an der R 30, 300 m sUdlich der Abzweigung Streit-

und am Mjovassealbekken.

Bei den Gesteinen dieser Formation handelt es sich um grau-
grUne, feinkdrnige,dUnnbankigabsondernde, im cm- und mm-
Bereich gebdnderte Schiefer. Die Bdnderung ist durch die
unterschiedlichemineralogischeZusammensetzunghervorge-
rufen. Vom Liegenden zum Hangenden lassen sich folgende
Gesteine unterscheiden:

Bdnderquarzite- Gneise

Gebdnderter Quarzhornblendeschiefer

Quarzit-Hornblendeschiefer(gebändert)

Hornblendeschiefer

.Die Bånderquarzit- Gneise zuunterst sind frei von Horn-

blenden. Sie enthalten bis zu 25 Mikroklin und Oligoklas
in dem rekristallisiertenQuarzgrundgewebe.lidufigtrifft
man auf idiomorphenEpidet-Klinozoisitneben Karbonaten.

Die Gebänderten Quarzhornblendeschieferentsprechenin ihrer
Zusammensetzungden•Bdnderquarzit- Gneisen. Sie enthalten

jedoch vereinzelt Hornblenden.

Die Quarzit-Hornblendeschieferbestehen aus Wechsellagen
zwischen hellgrauen Quarziten bis Gneisen und dunkelgrau-
grUnen Lagen. Die hellgrauen Bänder oder Lagen fUhren bie
zu 60 % Quarz, etwas Oligoklas/Albit,Serizit, Muskovit und
Klinozoisit,meist in hypidiomorphenKdrnern. Die dunkel-
grau-grUnen Lagen bestehen zu 60 % aus einer kurzprisma-
tischen Hornblende (blaugrUn,grUn, gelbbraun), etwas saurem
Plagioklas und Klinozoisit.Eingestreut findet man bis zu
0,5 cm gro2e, linsenfdrmigeFeldspate, die zumeist in lappig
zerfressenenElinozoisit umgewandelt sind und von gröJeren
Muskovitschuppenumrahmt werden. Nach dem Hangenden nehmen
die hellen Lagen zu.



- 47 -

Die Hornblendeschieferfolgen darUber als oberste Einheit.

Das Gestein zeigt eine dunkelgrUn-graueParbe und sondert im

cm-Bereichbankig ab. Feinbanderungist nicht zu erkennen.

Die Hornblenden sind auf den Schieferungsflachenin einer

stumpfen, schwarzenMasse zerdrUckt.

U.d.M. zeigt es sich, daB bis auf wenige Muskovitschuppen
die Glimmer fehlen. Der Hornblendenanteilbetragt ca.
60 %, die sauren Feldspäte 20 %, Quarz 10 %. Klinozoisit,
Chlorit, Kalzit, hagnetit und ein Teil Sulfide erganzen
den Mineralbestandals akzessorischeBestandteile.

Zusammenfassung:Die Mjovass-Banderschiefer-Pormationzeigt

also einen kennzeichnendenAufbau vom Liegenden zum Hangenden.

Beginnend mit sauren Gneisen, schalten sich nach dem hangenden

zu mehr und mehr basische Lagen ein, bissie endlich in ih-

rem obersten Teil den Charakter eines Amphibolit annimmt.

Sie bildet wahrscheinlichein Mischgesteinaus terrigenen

und vulkanogenenKomponenten.

Bemerkenswertist die Horizontbestandikeitdieser Abfolgen.
.Sie finden sich immer wieder mit dem g]dchen Profil am ge-

samten SE-Rand des sUdlichenTrondheim-Gebietes.

b) Die Saataa-Glimmerschiefer-Pormation.

Sie lagert auf den oben beschriebenenBänderschiefern

auf und laSt sich in zwei Einheiten untergliedern:

die Amphibol-Muskovit-Schieferan der Basis,

die grauen GlimmerschieferdarUber folgend.

b1) Die Amphibol-Muskovit-Schieferfolgen unmittelbarUber

den Mjovass-Banderschiefern.Im wesentlichenhandelt

es sich dabei um mittelgra..te,grobflaserige,muskovit-

fUhrende Gneisglimmerschiefer.Sie sind von Quarzschlicren

durchsetztund fUhren mm- bis cm-groSe, schwarze, diver-

gentstrahligeAmphibolkristalleauf den Schiefer.ings-

fflchen. Lageweise treten Anreicherungenvon Granat

und gelegentlichauch gelblichen Dolomitidioblasten

auf.
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U.d.M. zeigt es sich, daB die Hornblenden oft zerbrochen
und diablastischvon Quarz und Glimmern durchwachsensind.
Besonders randliche Partien zeigen beginnende Umwandlung
in Chlorit. Pleochroismusist lichtbraun - grUn - blau-
grUn. Die Muskovitglimmersind an den S2 konzentriert,
zu denen sie aber in einem flachen Winkel stehen. Biotit-
porphyroblastenfindet man eingestreut zwischen den
Muskoviten.
Calcitschlierenfolgen ebenfalls den Sn. Unter den opaken
Mineralienherrscht Graphit neben vereinzelten Sulfie-
kristallen in unregelmäBigenSchuppen vor.

Eingeschaltetin diese Amphibol-Muskovit-Schiefersind

mehrere nur dm-Wichtige,hellgranleMetaquarzkeratophyrbander,

die im wesentlichenaus Albit, Quarz und einer grUnen, kurz-

prismatischenHornblende bestchen, Quarzitbänkeund Graphit-

lagen. An einer Stelle 50 m westlich der EinmUndung des

Haverdalseai in den Grimsa wurde eine Zone mit schwacher

Sulfidimpregnationbeobachtet,wobei Cu-Sulfide einen

wesentlichenAnteil der Mineralisierungausmachen. Sekun-

dare Cu-Karbonatekennzeichnen diese Zone an der Verwitterungs-

oberfläche.Lageweise kann Chloritu. Dolomit (x-ray)angereich&

sein. Neben den scharf abgegrenztenMetaquarzkeratophyr-

• bändern treten dickbankige,grobflaserige,unscharf gegen

das Nebengesteinabgegrenzte,feldspatreicheLagen auf.

Der schroffe Ubergang im Liegenden voribn BUnderschiefern

der Mjovass-Pormationzu den Amphibol-Muskovit-Schiefern

ist gelegentlichdurchstieichendeStörungen betont, wan

nicht zuletzt auf die erheblichenKompetenzunterschiede

der beiden Einheiten zurUckzufUhrensein dUrfte,

b2) Dic crauen Glimmerschiefergehen kontinuierlichals den

Amphibol-•uakovit-Schiefernhervor. Diese Abfolge ist an

der SE-Flanke des Grimsa-Satte)siM Crimsa-Haverdal-Pro-

fil aufgeschlossen.Auf der NW-Flanke kann man sie im

Hangenden der Amphibol-Luskovit-Schieferdurch fast das

ganze Arbeitsgebietverfolgen (H.HEIM, 1966, 3. 35).

Gute AufschlUsse findet man westlich des Ldkaasen und am

Grimsa in Hiihedes Saataatjern.

Die grauen GlimmerschieferfUhren fast keine Amphibole

und zeigen die Tendenz, in dunkle, leicht graphitische

Schiefer Uberzugehen.
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Einen repråsentativen Einblick in die Formation bietet
ein Profil westlich des Lökaasen: .

Es beginnt hier an der Basis mit einer Wechsellage von
Granat- und dunklen, leicht graphitischen Schiefern.
Dartiber liegen 2-3 m grUnlich-graue, ohyllitische Schie-
fer mit Chloritpseudomorphosen nach Arnphibol. lach dem
Hangenden zu setzen hellgrnue, granat- und chlorit-
fiihrende Serizitschiefer ein. Die hier haufigen Quarz-
lamellen nehmen nach dem hangenden hin ab. Die Hangend-
grenze ist tektonisch.

Die grauen Glimmerschiefer repräsentieren eine Zeit relativ
rascher Sedimentation. Sie bestehen aus dunklen, granat-
fUhrenden leta-Tonen und Quarziten.

Zusammenfassung: Alle Formationen der tirnh6-Gruppe des
SE-Randes zeigen mit Einschrånkungen Gesteine, die auf
vulkanische Tätigkeit hinweisen. Bei der Mjovass-Bånder-
schiefer-Formation folgt die Verbindung zu einem basinchen
Vulkanismus aus der petrographischen Beschaffenheit Ues
Gesteins selbst.

• Innerhalb der Saataa-Glimmerschiefer-Formation deuten
Bander von Metatuffen und Sulfidvererzungen auf eine stra-•
tigraphisch nahe Extrusionsphase.

Insgesamt zeigt die Z5rnhd-Gruppe des SE-Randes einen leb-
haften, lithologinchen Wechsel, der auf + instabile
mentationverhältnisse hinweist.

2. DIE ÖRNHt)-GPUPPE DES NW-RANDES.

Bänderschiefer und Glimmerschiefer, wie sie im vorange-

gangenen Kapitel beschrieben wurden, folgen auch am NW-
Rand des sildlichen Trondheim-Gebietes Uber den Augengneisen
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der Grimsa-Gruppe.- Es werden deshalb die gleichen Formations-

bezeichnungenverwendet. -

a) Die Mlovass-Bänderschiefer-Formationdes NW-Randes ist von

östlich des Einövlingsvatnbis sUdlich'Drivstuadurchzu-

verfolgen. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 200 und 300 m.

Lithologischhandelt es sich um grUn-graue,gneisartige,

z.T. amphibolitische,gebänderte Schiefer. Man unterncheidet

auch hier helle, gneisartigeBånke von cm- bis dm-Mächtig-

keit, die aus Quarz und Feldspat bestehen und auf den

SchieferangsflLichenmit grUn.schimmerndenMuskovitschuppen

belegt sind.

U.d.M. erkennt man in dem lepidoblastischenfeinkbr-
nigen Grandgewebe (0,1-0,5mm) aun Albit und Oligoklan
Nester von Epidot/Klinozoisitund Serizit. Statistisch
verteilt tritt etwas Mtuskovitund Chlorit auf. Häufig
findet man Plagioklasporphyroblastenbis zu 2 mm 0.
Sie liegen wie vereinzelte Granate langs der S2 und be-
gleiten auch derbe Rutil Aggregate nebst einem Fe-
reichen Zoisit.

Die amphibolitischenLagen sind scharf von den Plagioklas-

Gneislagen getrennt. Sie bestehen, mikroskopischbetrachtet,

aus zopfartig ineinanderverflochtenenAmphibolen bis

ca. 1 mm Länge. Randlich und in Spaltrissenhat sich be-

reits Chlorit, z.T. auch Biotit gebildet. 1n den Amphi-

bolen liegen völlig klare, rekristallisierteAlbitkristalle.

Wenn auch gewdhnlich die hellen und die dunklen Lagen

scharf voneinander abgegrenztsind, findet man jedoch ge-

legentlich auch Ubergangslagender amphibolitischenVarie-

tät zur Gneisvarietat.

Einzelne, helle Bånder haben den Charakter von Metaanortho-

siten. Sie benteben aus meist stark saussuritiniertenOligo-

klaskristallenund Epidot (ca. 15 S) und fUhren keinen Quarz.

Die gesamte Linheit zeigt .techsellagen-Charakter.Der

Anteil der hellen gneisartigenLagen scheint nach dem Lie-

genden zuzunehmen.

Zusammenfassendiåt zu bemerken, da2 die Mjovass-Bånder-

schiefer-Formationanch am NW-Rand des sUdlichenTrondheim-

Gebietes einen markanten, unverwechselbarenHorizont dar-
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etellt, der aus hellen, gneisartigenund dunklen, amphi-

bolitischen Biindernaufgebaut ist Sein charakterictischer,

textureller Zug ist die feine Bånderung Und die dUnnbankige,

plattige Absonderung.

b) Die Saataa-Glimmerschiefer-Pormationdes NW-Bandes folgt

mit einer Ubergangszonevon 15 m Mdchtigkeit, die aus WechSel-

lagen beider Einheiten beeteht, Uber den Bänderschiefern

der Mjovass-Formation.

Sie zieht mit einer rel. gleichbleibendenAusstrichbreite

800 m von Lesja Uber Einbvlingshb,Hjerkinn Skytefelt,

Drivdalen bis nach Drivstua. Diese Mdchtigkeit ist jedoch

durch tektoniacheEinwirkung im Bereich sUdlich der_Ein-

övlingehiierheblich reduziert.

Der Hauptbestandteildieser Abfolge ist ein grobflaseriger,

dunkelgrauer,im verwittertenZustand braunlich-graUer

Gneieglimmerschiefer.Die Schieferungsfidchensind folglich

uneben, oft leicht gewellt, und mit grobbldttrigemMuskovit

oder Biotit (Chlorit)belegt. Granate zeigen sich als

braunlich-roteFlecken mit undeutlichen Grenzen. Dunkei-

grUne, verbogene Amphibole findet man in mm-dUnnen Lagen

angereichert.

Das mikroskopischeBild scheint Uber die ganze Formation
hin + einheitlich:das rekristallisierteGrundgewebe
von ilndulbsauslbschenden,leicht parallel zur C-Achse
gestrecktenQuarzen von 0,5-1,5 mm Ø wird von schwach
welligen, zueinanderparallel verlaufendenGlimmerlagen
durchzogen.
Glimmer werden durch kiuskovitund Biotit vertreten,
wobei letzterer eine deutliche Tendenz zur Umwandlung
in Chlorit zeigt. Innerhalb dieser Glimmerlagentreten
bisweilen Reste zerbrochenerAmphibole auf. Der Plagio-
klasanteil kann bis 20 % ansteigen. Die von Chlorit-
gefUliten SpaitrissendurchzogenenGranate werden bis
1 mm groB und sind auch randlich in Chloritmineralien
umgewandelt.
Unter den opaken Anteilen findet man neben etwas Ilmenit
deformierte Pyritkdrnerund von Ort zu Ort wechseinden
Anteil an Graphit.-Akzesserienwie Apatit, 2util und
Turmalin (Schdr1) erganzen den kineralbestand.

Abweichungenvon diesem mikroskopischenBild innerhalbder

gcsamten Pormation sind nur quantitativerLatur: einge-
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schaltet in die Gneisglimmerschiefersind bisweilen kurz

aushaltende,geringmächtigeBånder von Pyrrothit, Pyrit

und Magnetit. Analysen solcher Erzzonen zeigen neben gerin-

gen Zn-Werten Spuren von Chalkopyrit.Häufig treten Graphit-

lagen auf.

Bemerkenswertsind undeutlich begrenzte, amphibolitische

Kårper, die den dm-Bereichnicht Uberschreitenund völlig

unregelmdBigauftreten. Man findet sie gelegentlich inner-

halb der Gula-Schiefer (STRAND, 1951, S. 82; HEIM, 1966,

S. 75). Es handelt sich um linsen- bis bandartige Gebilde,

die aus hellen Mineralien,meist Quarz, bestehen und dicht

mit breitstengeligen,dunkelgrUnenAmphibolen meist richtungs-

los durchwachsen sind.

Zusammenfassung:Bei der Saataa-Glimmerschiefer-Formation

des NW-Randes handelt es sich um eine Abfolge von Meta-

Grauwackenund Quarziten. In einzelnen Schichtenkam es

zur Anreicherung organischerSubstanz und Ausfållung von
• Sulfiden.

3. GEGENUBERSTELLUNGDER URNW)-GRUPPE DES SE- UND DER DES KW-RADWS,

Der Aufbau dieser Gruppe ist an beiden Lokalitdtenweitgehend

gleichartig:Uberwiegend amphibolitischeBänderschieferan der

Basis, darUberfolgendGlimmerschiefer.

In der Lithologie ergeben sich jedoch gewisse Abweichungen:

Die Mjovass-Bånderschiefer-Formation:Zum Unterschied von der

entsprechendenFormation des SE-Randes ist die des NW-Nandes

einheitlicheraufgebaut. Die Feinbdnderungliegt mehr im cm-

als im mm-Bereich. Der Plagioklangehaltist hOher und die

Trennung zwischen mafischen und saliechen Båndern ausgeprägter.

Die Saataa-Glimmerschiefer-Formationdes NW-Randes ist weniger

aufgetéilt.AusgesprocheneMuskovitschieferund metaquarzkera-

tophyrischeEinschaltungenwurden hier nicht festgestellt.
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4. SCHLUBPOLGERURG.

Zusammenfassendsind bei der Beurteilung.derstratigraphischen
Stellung der (5rnhö-Gruppedes NW- und SE-Randes wesentliche
Gesichtspunktezu beachten:

Dieser Schichtkomplexbildet sowohl am NW- als auch am
SE-Rand des sUdlichen Trondheim-Gebieteseine isolierte,
tektonischeEinheit. Sie liegt zwischen der Abfolge der
Grimsa-Gruppe (Kolla-Decke)im Liegenden und jUngeren,ver-
mutlich ordovizischenDecken im Hangenden (s. Fig. 7).

Vorausgesetzt,die Antiklinaltheorie(s.S. 8) trifft fUr
die Trondheim-Regionzu, sind die Gula-Schieferals alteste
Einheit der eugeosynklinalenAbfolge auch in einer Position
direkt Uber der Sparagmit-Suiteoder deren Ubergangsge-
steinen zu erwarten.

Die Gesteine dieses Schichtkomplexesgehören mit Vulkaniten
und Glimmerschiefern- wie die Gula-Schiefer- der kale-
donischen Eugeosynklinalfaziesan.

Sie sind darUberhinwisvon den Gula-Schiefernpetrographiset
nicht zu unterscheiden.

Aus dem AngefUhrten folgt, daS die (irnhö-Gruppelithostrati-
graphisch mit Vorbehalten der Gula-Gruppe zugerechnetwerden
kann.

Die tektonischenKonsequenzen dieser hypothese sind auf dem
Profil der Pig. 7 dargestellt.
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IX DIE GULA-GRUPPE (KAMBRIUM)

Mächtige Schieferabfolgenbauen die zentralen Teile des sUd-

lichen Trondheim-Gebietesaaf. Sie werden unter dem Begriff

Gula-Gruppe zusammengefaBt.- Der Begriff ist von Th. KJE-

RULF entlehnt, der die Schiefer des Gauldals als Gula-Schie-

fer bezeichnete.Von dieser Lokalität bis in das sUdliche

Trondheim-Gebietlassen sich die Gula-Schieferdurchgehend

verfolgen.

Die Gula-GruPpebesteht im wesentlichen aus Metagrauwacken

bis -Subgrauwackenmit eingeschaltetenQuarzitbänken,Kon-

glomeratlinsenund -båndern, MarnorzUgen, sulfidfUhrenden

Graphitschiefernund vereinzelt auch GrUnschiefern.Sie

wird von verschiedenenbasischen und internediårenIntru-

sionen durchsetzt.Die Basis der Gula-Gruppe ist nicht bc-

kannt. Sie wird von den Vulkaniten der Polla-GruppeUber-

lagert.

Abfolgen der Gula-Gruppetreten in zwei tektonischvonein-
.
ander getrenntenBereichen auf (s. Fig.11):

Im unteren Deckenkomplexim Bereich des zentralen Pensters.

Sie bilden hier den Kern des zentralen Antiklinoriums.

Innerhalb der Savalen-Deckeim Bereich des Kerns und den

41> Planken der Alvdal-Synform.

1. DIE GULA-GRUPPEDES UNTEREN DECKENKOMPLEXES.

- im Bereich des zentralen Fensters -

In den Jahren 1963-65 untersuchte der Verf. Teile der

Abfolgen, die nich, zu einem,ca. 20 km breiten Streifen

verfaltet, vom Gudbrandsdalzwischen Dovre und Dombann

durch die zentralen Bereiche des sUdlichen Trondheim-

Gebietes nach NE ziehen.

Später erganztenund bestatigrendie Arbeiten von C.

BERTHOMIER& J. MAILLOT (1969/70 p.c.) die Feldergeb-

nisse des Verf.'BezUglichder Altersabfolgeder Schichten

vertraten sie jedoch die umgekehrte Auffassung (s.S. )

Der untere Deckenkomplexist als Antiklinoriumausge-
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bildet. Es wird im W und E von DeckenschuppenUberlagert, so

daB der'von ihnen eingeschlosseneBereich als tektonisches

Penster vorliegt.

Das hervortretendsteStrukturelementdieses vom Verf. auch

als zentrales Fenster bezeichnetenBereiches ist die Marsjö-

Synklinale. Sie teilt das zentrale Fenster in zwei annähernd

symmetrischeHdlften.

Die Schichten der Gula-Gruppe des unteren Deckenkomplexes

unterteilt der:Verf. vom Liegenden zum Hangenden in drei For-

mationen:

Einunn-Formation

Fundin-Pormation

Storhö-Formation.

a) Die Einunn-Formation.

In den Kernbereichen der die Marsjö-Synklinaleflankieren-

• den Satteln (s.tekt.Kar)tritt die tektonischunterste auf-

geschlosseneEinheit der Gula-Gruppe zu Tage. FUr sie wur-

de vom Verf. der Name Einunn-Pormationnach dem PluB Ei-

nunna, der beide Sättel durchschneidet,vorgeschlagen.

C. BERTHOMIER& J. MAILLOT kartierten diese Einheit als

Micaschists å amphibole et calcaire und nannten sie spater

Formation der Marsjö, eine Bezeichnung,die schon fUr die

tektonischeStruktur der Marsjö-Synklinalevergeben ist.

Bei den Schichten der Einunn-Formationhandelt es sich um

dunkel-braun-grauverwitternde,karbonat- und amphibol-

fUhrende Glimmerschiefer,die aus nittel- bis grobkörnigen

Grauwacken entstanden sind. Das Gestein ist von Quarz-

schlieren durchsetztund fUhrt auf Spalten und Kluften so-

wie im GrundgewebeKalzit.

U.d.M. besteht das Grundgewebeaus einem Pflaster von
isometrischenQuarz- und Kalzitkörnernund ist Von Biotit
und ChloritschupDendurchsetzt.In Abstdnden von 0,3
bis 3 mm dLrchziehenglimmerbelegteSchieferungsfldchen
das Grundgewebe.Die Glimmerlagenenthalten subparallel
angeordnete Biotit-, Muskovit- und OhIoritschuppen.hin
und wieder findet man bis zu 0,5 mm groBe, isometrische,
kurzprismatischehornblenden eingestreut.Die Hornblenden
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sind oft zerbrochenund diablastischvon Quarz und Epi-
dot durchwachsen.Häufig in diesen Schieferungsflachen
sind korrodiertc Zoisitkristallemit kråftig blauen,
anormalen Interfernzfarben.Albit, Apatit, Zirkon und
Turmalin, oft idiomorphmit abgerolltem Kern, ergänzen
zusammen mit .etwasRutil den Mineralbestand.Die opaken
Körner sind teils Sulfide, teils Oxide (Ilmenit).

Die gesamte Formation zeigt eine deutliche Bankung im dm-

und m-Bereich, die durch wechselnden Anteil von Quarz,

Glimmer und Amphibolen bewirkt wird.

KennzeichnendfUr die Abfolgen dieser untersten Einheit

der Gula-Gruppeist der hohe Gehalt an Kalksilikaten.

b) Die Pundin-Formation.

Sie geht kontinuierlichaus den liegenden, kalksilikat-

reichen Schiefern der Einunn-Formationhervor und ist nach

dem loc. typ. des Fundin-Bergesbenannt. Von BERTHOMIER

MAILLOT (1969 p.c.) wird sie als "zone conglomeratique"

und als "schists gris" bezeichnet.

Die Gesteine der Fundin-Formationunterscheidensich durch

den fehlenden Ca003-Gehaltvon der Einunn-Formation.

Lithologischhandelt es sich um blau-graue Biotitglimmer-

schiefer, die aus mittelkdrnigenGrauwackenhervorgegangen

sind. Eingeschaltetin diese Schiefer findet man häufig

geringmächtigeKonglomeratfahnen.Die Komponenten dieser

Konglomerate sind Quarzitgerdllein der GröBenordnung0,8

x 0,5 cm.

Ein Teil dieser Abfolgen wird von graphitischenSchiefern

aufgebaut. Nach mUndlicher Mitteilung von I. RUI nimmt

die ndchtigkeit dieser graphitlachenSchiefer nördlich

des Orkla (vom Arbeitsgebietim Streichen nach N) zu, so

daB der Charakter der gesamten Pormation durch sie bestimmt

wird. Die Graphitschiefersind von Sulfiden durchstdubt

und erscheinenan der Verwitterungsoberflächemit Pe-Oxiden

Uberzogen. GeringmdchtigeBånder von kompaktem Pyrrothit

bzw. Pyrit und aJeliImprågnationenvon Magnetit treten

häufig auf.
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KennzeichnendtUr die Fundin-Formationsind fernerhin gering-

mächtige graphit-, gelegentlichauch magnetitflihrendeQuarzit-

bänke. Sie wurden von H.P. GEIS (1961) östlich Hjerkinn als

Blauquarz beschrieben.

c) Die Storhb-Formation.

Die obersten Abfolgen der Gula-Gruppe innerhalb des Arbeits-

gebietes sind in der Storhö-FormationzusammengefaBt.Sie

wurden zum Teil schon 1966 vom Verf. unter diesem Namen aus

dem Bereich der Storhö 11Wdes Folldal-Zentrumin umgekehrter

Reihenfolge beschrieben,da dem:Verf. damals nicht bekannt

war, daB die Storhö-Formationan dieser Stelle am Uberkippten

SE-Fltigeleiner SE-vergentenGroBfalte liegt (s. Prof. Karte).

Die Storhb-Formationfindet man in den östlichen Teilen des

zentralen Fensters. Auf dem NW-Rand scheinen Teile der,Forma-

tion von NW her Uberschoben zu sein. Im innersten Teil des

zentralen Fensters wurden die der Storhb-Formationentsprechen-

den Abfolgen an den Flanken der karsjb-Synklinalenvon BER-

THOMIER & MAILLOT als "zone des quarzites"kartiert. Der Verf.

beschreibt eine lithostratigraphischvergleichbareRegion bW

'des Folldal-Gebietes(J.G. HEIh, 1966).

Die Schichten der Storhö-Formationbestehen aus groben Glimmer-

schiefern,Banderschiefernund Quarziten (Sandsteinen)und

sind durch'einenBasithorizont,ein Konglomeratund harmor-

zUge gegliedert.

Die Storhö-Formationwird vom Verf. vom Liegenden zum hangenden

wie folgt unterteilt:

Die Abfolge der Gneis-Quarsitschiefer.

c11) Granschiefer.

Die Abfolge der grau-blauenBihiderschiefer.

021) Das Husumkonglomerat.

Die Abfolge der Sandsteineund Glimmerschiefer.

c31) Der Mesaetermarmor.
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cl) Die Abfolee der Gneis-Quarzitschiefer.Die Storhö-Formation

beginnt mit einer Wechselfolgevon plattig absondernden,

biotitfUhrendenQuarzitschiefernund granatfUhrendenGneis-

glimmerschiefern,die bis zu 25 % Plagioklas enthalten.

Lageweise Anreichc;rungenvon kurzprismatischen,schwarzen

Amphibolen und einer Unmenge Quarzschlierenerginzen das

Bild dieser extrem grobflaserigenAbfolge.

ell) GrUnschiefer:Eingeschaltetin diese Abfolge ist eine

Linsenkettevon mittelkdrnigen,feingebändertenGrUn-

schiefern.Diese Körper werden gelegentlichvon bis zu

5 m m6tchtigen,blau-grauenhagnetitquarzitUnken be-

gleitet, die gleich wie die GrUnschieferlinsenan ihren

spitzen Enden sich auffingern.

(Blauquarzeund Jaspislagenwerden von vielen Autoren

in Verbindung mit basischen Effusiven beschriebenund

als Metaradiolaritegedeutet.)

Man findet diese Metabasite auf dem SE-Rand des zentralen

Fensters. Sie ziehen sich von der Vardhd im SE Uber

Bakkesaeterund Storhö und wurden auch im Einunndalen

am Klementklettenbeobachtet.

Auf dem NW-Rand des zentralen Fensters wurde dieser

Metabasit nicht registriert.Jedoch fUhrt das Uber den

Vulkanhorizontfolgende Hjerkinn-Konglomerat(s.S.62 )

eine'ungewiihlichhohe Anzahl von GrUnsteingeröllkompo-

nenten,'so daB diese Lage wahrseheinlichwieder abge-

tragen war, bevor die Sedimentationfortsetzte.

Petrographischist dieser GrUnschiefer-Horizont,abge-

sehen von lokalen Unterschieden in der Metamorphose,

sehr einheitlichausgebildet.Das Gestein ist meist

streng paralleltexturiert.Der Schliff zeigt stark pleo-

chroitischeAktinolite.X = farblos-gelblich,Y = oliv,

Z = blau-gran parallelgeordnet.Die Feldspate in den

Zwickeln der Amphibole sind glasiger Albit. Schlieren

von Kalkspnt und wechselnde Mengen Epidot/Klinozoisit

vervollstandigendas petrographischeBild eines GrUn-

schiefers.
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Dieser GrUnschieferstellt auf Grund seiner regionalen

Verbreitungund seiner Horizontbeståndigkeitunzweifel-

haft einen Effusiv-Horizontdar. Sein gelegentliches

Auftreten in der Form aneinandergereihterLinsen kann

nach des Verf. einerseitsauf tektonischeZersche-




rung zurUckgefdhrtwerden. Andererseitskann man aber

auch annehmen, daS die Effusionen primår vorhandene Rinnen

und Senken des MeeresbodensauffUliten. Spater wurden die

Magmatite zusammen mit den Se.dimentenverfaltet. Die heu-

te vorliegenden.Linsenzeigen vermutlich die Querschnitte

dieser Rinnen und Senken.

c2) Die Abfolge der grau-blauenBänderschiefer.An der Basis der

Abfolge liegt im NW Yolidals zunächst ein dunkel-grUn-grauer,

quarzitischer,chloritfhrenderMuskovitschiefer.Dieser geht

nach dem Hangenden zu in die feingebånderten,grau-blauen

GlimmerschieferUber.

'Bei diesem Gestein handelt es sich um einen sandigen,quar-

zitischen, granatfUhrendenGlimmerschiefermit dem Ublichen

Minernlbestandder Gula-Schiefer:

Er besteht im wesentlichen aus aequigranularemQuarz,
Biotit und uskovit. Akzessorischfindet man Apatit, Ti-
tanit, K1inozoi1t, Turmalin und gelegentlichneben Sul-
fiden auchGraphit.Granate sind als zerfresseneRelikt-
kristalle vorhanden und scheinen auf einzelne Lagen be-
schrånkt zu sein. Sie sind makroskopischnur selten zu
erkennen. Die Biotite zeigen verschiedentlichbeginnende
Umwandlung in Chlorit. Die blau-graue Parbe des Gesteins
wird durch den Quarzgehalt bewirkt. Sie tritt aber nur
in den weniger verwittertenBereichen auf.

Charakteristischist eine meist schr feine, zum Teil auch

scharf absetzendeBanderung, die nich vom m- bis in den

mm-Bereich erstreckt.Gradierte Schichtung tritt häufig auf.

c21) Das Hnsumkonglomernt.Ès wurde vom Verf. 1966 definiert.

Die Typlokalitiitist der Husumbeekkenca. 2 km NW des

Folldal ZentruMs. Dieses Konglomerat ist im dstlichen

Teil des zentralen Pensters im Bereich Graasiden-Ver-

kensaeter (K.O. BJORLYKKB, 1905, S. 384), an der Me-
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saeterhb und NW-Folldalvorhanden. Auch an den Planken

der Marsjö-Synklinalenkonnte das Konglomerat nachge-

wieBen werden.

Nahe des NW-Randes des zentralen Fensters darf das

Hjerkinn-Konglomerat(vergl. T. STRAND, 1951,S. 80 ff)

mit dem Husum-Konglomeratverglichenwerden (s. Kartelul).

An der Typlokalitätam HusumbaekkenNW Polldal setzen,

mit schgrfer Grenze Uber den Bänderschiefern,die ersten,

cm-groBe:GerdllefUhrenden Konglomeratlagen

ein. Es folgen darUber Schiefer und wiederum Konglomerat-

linsen. PUr die gesamte Konglomeratzonewurde hier eine

Mhchtigkeit von 20 m gemessen (Mesaeterhö0,50 m, Verken-

saeter ca. 100 m, Hjerkinn ca. 33 m).

Die Matrix des Konglomerates ist von dunkel-grUnen,

kurzprismatischenAmphibolen durchsetztund fUhrt Muskovit

neben Biotit.

DichtgepackteGerdllinsenwechseln mit Lagen, in denen

Gerdlle nur vereinzelt vorkommen.

Polgende Gesteine findet man - in der Reihenfolgeihres

mengenmäBigenAnteils als Gerölle:

1. biotitfUhrendesQuarz-Albit-Gestein(60 %)

2 dunkler Quarzit (30 %)

Marmor (10 - 80 %) .

GrUnschiefer (10 %)

Gabbro (5 %)

Biotit-Schiefer(5 %)

Bemerkenswertist, daB die Schiefermatrixplötzlich in

einen grobkdrnigenlarmor Ubergehen kann, wobei diese

karmormatrixverschieden gefärbte karmorgerölleenthhit.

Je nach Art und Menge der Zumisehung erscheinendie

Gerölle grUnlich (Fuchsit),rötlich (Hhmatit),dunkel-

grau (Graphit)oder auch rein weiB. Es wurde keine Sor-

tierung nach Farben festgestellt.Diese kalkige Ausbil-

dung findet man lokal begrenzt im NW Folldal in den

untersten Lagen der Konglomeratabfolge,
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Nahe dem KW-Rand des zentralen Fensters tritt das

Hjerkinn-Konglomeratin vergleichbarerlithostratigra-

phischer Umgebung (Storhb-Formation)auf. Es wird von

T. STRAND (1951, S. 80 ff) erwdhnt. Der Verf. stellt es

infolge seiner Lage und seines Charakters dem Husum-

konglomerat zur Seite (s. Prof. Karte).

Es zieht von sUdlich des Bahnhofs Hjerkinn Uber Hjerkinn

Fjellstue und Nonshb nach NE. Die Mdchtigkeit betrdgt

ca. 15 - 30 m. Die Matrix ist ein grUn-grauer,mittel-

kbrniger, chloritfUhrenderBiotitglimmerschiefer.

Es scheint weniger dichtgepacktals das Husumkonglomerat.

T. STRAND erwdhnt als Gerdlle "light sodic porphyrites".

AuBerdem findet man graue und dunkel-blaueQuarzite,

dichte GrUnschieferund hellgrUne Epidotgesteineals

Gerbllkomponenten.

Das Husumkonglomeratreprdsentiertalso einen Uberall

im Verbreitungsgebietder Storhb-Formationauftretenden

Horizont. Es ist starken lokalen EinflUssen (kalkige

Ausbildung) unterworfen. Sein Charakter ist polymikt.

c35 Die Abfolge der Sandsteineund Glimmerschiefer.Sie wurde

vom Verf. 1966 als untere Storhb-Schieferbeschrieben.Die

grobbankigabsondernden Glimmersandsteinevon schdtzungsweise

200 m Mächtigkeit folgen direkt Uber dem Husumkonglomerat.

Sie bilden die lithostratigraphischndchsthöhereEinheit.

Der Schliff zeigt in dem dquigranularenGrundgewebevon
+ locker aneinanderliegendenQuarzkbrnernneben reichlich
Uiotit und Muskovit ohne sehr strenge Ausrichtung parallel
zu den Schieferungsflhchen:Calzit und Kalksilikate.
Von den KalksilikatenrUhrt der leicht grUnliche Farbton
des Gesteins. Akzessorisch treten Granat, Apatit, Schörl
Titanit und Zirkon auf.

14WFolldal ist die 10 m mächtige, scharf begrenzte Lage eines

eben spaltenden,dunklen Schiefers eingeschaltet.Er ver-

wittert mit leicht grUnlichemAnflug. Sulfide und Graphit

bilden wesentlicheNengenanteileim MineralgefUge.

Im Hangenden geht der Glimmersandsteinallmdhlich in den

granatfUhrendenBdnderschieferUber. Dieser Bänderschiefer

ist ein feinkbrniger,grau-dunkler,undeutlich gebdnderter
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Granat-Glimmerschiefer. Die Verwitterungnfarbe ist brRunlich

(Pe-Hydroxid). Lagen mit kurzprismatischen, grUnen Amphibolen

treten gelegentlich auf. Graphit kann zu einer wesentlichen

Mineralkomponente werden.

U.d.M. findet man neben Quarz, Muskovit und Biotit: Chlorit,
Amphibole und Granat. Die Akzessorienreihe ist mit Apatit,
Epidot/Klinozoisit, Turmalin. Plagioklas, Calcit, Titanit,
Rutil und einem starke, pleochroitische Höfe erzeugenden
Zirkon typisch fUr die Gula-Schiefer.

Die feinbRnderige Textur zeigt, obwohl meist durch die grob-

flacerige Schieferung Uberprägt, gelegentlich noch gut er-

haltene Beispiele von gradierter Schichtung.

Eingeschaltet in diese granatfUhrenden Bünderschiefer sind

mehrere Karbonatlagen. Sie werden wegen ihrer lithostrati-

graphischen Bedeutung eingehender behandelt:

c31) Der Mesaeter-Marmor. Man findet Marmorbilnke Uberall dort,

wo die oberste Gula-Gruppe aufgeschlossen ist. Sie treten

am SE-Rand des zentralen Pensters von den Mesaetern im

SW bis zum Tellpiggen im NE als fast durchgehender

Horizont auf. Auch in den stark Uberdeckten Arealen um

die Marsjb-Synform findet man im Schutt groBe Blbeke

eines hellgrauen Marmors. An dem gesamten DW-Rand des

zentralen Fensters ist dieser Horizont jedoch unter-

drUckt.

Im Schliff zeigt der iiiarmor grobkristallinen Calzit
mit etwas Muskovit (Fuchsit und Chlorit), Graphit,
Quarz und Klinozoisit. Der Anteil an ItgCa(C(432 be-
trRgt ca. 1 %. Wie auch die Marmorgerblle de:3 Ausum-
konglemerates kenn der Lesacter-Marmor durch grUere
Beimengung von Fuchsit, M:matit oder Graphit grUn,
rötlich oder dunkelgrau gefdrbt sein. mm-feine Lagen
von luskovit und Fuchsit deuten auf eine primdre
Schiehtung. Port, wo keine bchichtung angezeigt ist,
liegen die Glimmer ohne bcsondere Ausrichtung in den
dunkeigrauen, "verunreinigten" Lagen angereichert.
kleino QuarzGehlier6n und linsenfdrmige Aggregate von
Glimmern rngen aus der angewitterten und aufgerauh-
ten Oberfliiche hervor. Zumeist ist das im VerhLitnis
zu den umgebenden Schiefern inkompetente Gestein
stark verfaltet.

An vielen Stellen sind diese Marmorlagen von dunklen,

stark graphithaltigen Schiefern begleitet. Die Ausbil-
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dung des Mesaeter-Marmorsist, abgesehen von den oben

erwahnten Farbnuancenllberraschendgleichartig.

StratigraphischeErwa.gungenkniipfensich nicht an den

Mesaeter-Marmor.Seine lithostratigraphischeBedeutung

liegt darin, daB sein Auftreten zusammen mit dem Husum-

Konglomerat oberstes Gula innerhalb des stidlichenTrond-

heim-Gebietesanzeigt.

e4) AmphibolitischeLinsen in der Storhb-Pormation.In nahezu

allen Bereichen der Storhb-FormationstbBt man auf ellipso-

idische oder langliche,ausgezogene Gebilde von recht unter-

schiedlichenAusmaSen, die makroskopisch eine annahernd am-

phibolitischeZusammensetzungzeigen.

Im Folldalgebiettreten zwei unterschiedlicheTypen solcher

•amphibolitischerKbrper auf:

unregelmäBigbis linsenförmigeBildung, die von einem

Quarz- und einem Hornblenderingumgeben sind und mit

Epidot in der Mitte stark angercicherterscheinen (Bild).

linsenartigbis länglich ausgezogene Gebilde. Sie zei-

gen.auBen einen Ring aus ineinanderverfilzten,grau-

griinen,,kurzprismatischenHornblenden,der mit Granat

durchsetzt ist,und in denen Quarz nur akzessorischauf-

tritt. Auf der Innenseite schlieSt eine weitere, meist

geringmachtigereRinglage mit erheblichmehr Quarz an.

Hornblenden sind auch hier vorhanden. Im Kern Ist neben

Hornblenden und Quarz Fe-Hydroxidangereichert.

Oft sind die amphibolitischenRinge aus ineinanderverfilz-

ten Hornblendenals cm-hohe Rbhren herausgewittert.Der Kern

zeigt dann meist einen zur SchiefrigkeitparallelenLamellen-

bau. Die Lamellen bestehen.wieauch der Ring aus Hornblende

und Quarz und haben.eine durchschnittlicheDicke von 2 - 3 mm.

In den Zwischenraumender Lamellen sitzt Pe-Hydroxid.Die

Schieferung darchsetztden Hornblende-und Quarz-Hornblende-

Ring nicht.
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U.d.M. erweisen sich die Hornblenden als + inometrinche,
unregelmaBig zerlappte und zerfransteGebiloe. Sie scheinen
in.Richtungnuf den Kern der ellipsoidischenoder lhnglich
ausgezogenenBildungen metasomatischumgewandelt.Bei
duBerlich ausgezogenenUmrissen zeigen sie keinen Pleochro-
ismus mehr. Eine mit dem Mikroskop nicht aufldsbareBe-
stäubung bedeckt die meisten Kristalle. Einzelne dieser um-
gewandeltenHornblenden sind teilweise flächenhaft chlori-
tisiert. Zirkon verursacht pleochroitischeEdfc. Muskovit
ist im kernbereich selten. Zoisit und Klinozoisit treten
in kleineren Kdrnern auf. Zu beachten sind neben Fe-Hydrox-
id einige Karbonat-Körnchen.

T. STRAND (1951) beschreibt aus dem Hjerkinngebiet(Hovdun)
dhnliche Bildungen.

Insgesamt ist zu bemerken, daB es sich bei diesen Quarz-Horn-
blende-Zoisit-Linsenum völlig isolierteKörper handelt. Sie
kommen auch bei P (0706/0649)in unmittelbarerNdhe des Hu-
sum-Konglomeratesvor, das hier unverdnderteMarmorkomponenten
fUhrt. Somit steht zu vermuten, daB nicht reine Calciumkar-
bonatlinsen die Bildung dieser amphibolitischenKörper ver-
ursachten. Die reichliche Fe-Hydroxydausfdllungin manchen

. Kernen läRt als Entstehungsursachedas primdre Vorhandensein
von Sideritknollenals ndherliegendeMöglichkeit erneheinen.
Bemerkenswertist nun, daB vergleichbareBildungen auch in-

- nerhalb der Glimmerschieferder Örnhd-Gruppevorkommen (s.S. 52).

Zusammenfassung:Die Gula-Schieferdes unteren Deckenkomplexes
im Bereich des zentralen Fensters stellen eine lithologisch
verhältnismäBigeinheitlicheSchichtenfolgedar. Die zu unterst
aufgeschlossenenEinheiten sind die kalksilikatreichenGlimmer-
schiefer der Einunn-Formation.DarUber folgen die sandigen
Metagrauwacken der Fundin-Formation,die von Konglomeratfahnen
und Graphitschieferlagendurchnetzt sind. Die oberste Einheit,
die Storhd-Formation,bestcht ebenfallsaus Metagrauwackenund
Sandsteinen.Bemerkenswertist hier die an Turbidite erinnernde
Bdnderung und die nmphibolitischenLinsen unbekannter Entste-
hung. 1ingeschaltetin.diese oberste Einheit der Gula-Schiefer
sind: ein Basithorizont,ein polymiktesKonglomeratund einige
Marmorlagen.
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2. DIE GULA-GRUPPE DER SAVALIN-DECKE.

Eine måchtige, einheitlichausgebildeteSchieferabfolgebaut

groUe Telle der Savalen-Decke,die dem östlichen Teil des

unteren Deckenkomplexesals Uberkippte Deckenschuppeauflagert

(s. Fig. 7), auf. Diese Abfolge wurde von R. KLEINE-HERING (1969)

von der E-Flanke, von P. MOSSON & G. QUESNEL von der W-Planke

der Alvdal-Synformals normal-gelagertbeschrieben.

Die Inverse Lagerung folgt aus der tektonischenStellung der

Gula-Gruppe Uber den Abfoigen der Folla-Gruppe,die stratigra-

phisch Uber den Gula-Schiefernliegt (s.S. ).

Die Abfolt;ender Gula-Gruspeauf der E-Planke der Alvdal-

Sznform.


R. KLEINE-HERINGgliedert die Schieferabfolgendieses Be-

reiches in untere und obere Naustervola-Serieund rechnet

sie stratigraphischzur Hovin-Gruppe.

Die obere Naustervola-Serieliegt im Zentrum der Alvdal-

Synform und reprasentiertwahrscheinlichden åltesten Teil

der Gula-Gruppe, der innerhalb der Savalen-Deckeerhalten

ist. Sie besteht 8.128blau-grauenBänderphylliten,in die

grobe bis konglomeratischeGlimmersandsteineund Graphit-

schiefer eingeschaltetsind.

An der Grenze zu der unteren Naustervola-rie liegt ein

bis zu 50 m mächtiges konglomerat.Unter den stark ausge-

walzten Geröllen erkannte KLEINE-NERINGin der Reihenfolge

quantitativerVerbreitung:biotitfUhrendeAlbit-Quarzitc,

Graphit-Quarzite,Metabasite, Gabbros, kiarmoreund Chlorit-

schiefer.

AUS der unteren Naustervola-Seriewerden im wesentlichen

eine 450 m machtige, einheitlicheAbfolge von dunklen

Phylliten und phyllitischenGlimmerschiefernbeschrieben.

Die hier eingeschaltetenMarmore haben eine darch Graphit-

beimischungverursachte dunkeigreueFarbe.

Die Abfolgen der Gula-Gruspeauf der W-Fianke der Alvdal-

Sznform. (s.Pig.12a)

P. MOSSON & G. QUESNEL untergliederndie hier auftretenden
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Schieferabfolgen- vom Kern der Alvdal-Synformnach der

Flanke - in:

La serie de Nausterdalen-

Le conglomerat de Dölplass.

La serie de la Polla

"La serie de Nausterdalen"im Kern der Alvdal -Synform ent-

spricht der oberen Naustervola-SerieKLEINE-HERINGs.Sie

wird von hier als Wechselfolgevon sandigen und graphiti-

schen Phylliten mit eingeschaltetenQuarzitbdnkenvon gele-

gentlich bedeutendem Albit-Gehalt beschrieben.

Das lithostratigraphischdarilberfolgendeDdlplass-Konglomerat

wird 70 m mdchtig geschatzt. Die Gerölle in der Glimmer-

Quarzit-Matrixwurden als saure und basische Vulkanite

interpretiert.

"La shrie de Folla" beginnt Uber (tektonischunter) dem

Konglomeratmit graphitischenPhylliten. In Basisndhe ist

ein bis zu 200 m mdchtiger GrUnschieferhorizonteingeschal-

tet. Er wurde von beiden Autorengruppenals Auffaltung der

vulkanischen serie de Lomneevola (Vesleaanen-Serie)gedeu-

tet.

Wenig höher im Profil dieser Serie kartierte man in den

phyllitischenGlimmerschiefernein fuchsitfUhrendesLarmor-

band. Die ilberleitungzu der vulkanischen sbrie de Lomnes-

vola bilden Einschaltungenvon basischen und sauren Tuffen

in den grauen Phylliten.

Zusammenfassendist zu der Gula-Gruppe der Savalen-Deckezu

bemerken:

Die ålteste Einheit bestcht aus einer unruhigen Abfolge von

Phylliten mit sandigen und konglomeratinchenEinschaltungen.

Das darUberfolgendeKonglomerat hat polygenen Charakter und

fUhrt als Gerdlle saure, weniger haufig basische Vulkanite.

Die jUngste Einheit setzt sich aus dunklen Phylliten zusammen,

in die Marmorbdnke eingeschaltetsind. Nahe der Basis dieser

jUngsten Einheit kann ein GrUnschiefer-Horizontauftreten.
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3. VERGLFICH DER WILA-CRUPPEDES UNTEREN DECKENKOMPLEXESMIT DEN

PHYLLIT-ABFOLGENDER SAVALEN-DECKE.

Allgemein ist festzustellen,daB sich hier zwei mächtige Ab-

folgen von Meta-GrauwackenschieferngegenUberstehen.Die Basie

beider Abfolgen isi nicht bekannt. Beide grenzen im Hangenden

an einen vulkanischen Gesteinskomplex.

Die Kalksilikatschieferder Einunn-Formationsind innerhalb

der Savalen-Deckenicht vorhanden, bzw. erodiert (s. Pig. 12a).

Die im Kern der Alvdal-Synformgelegenen Phyllite mUssen wahr-

scheinlich zur Storhb-Formationgerechnet werden. Der lage-

weise auftretendehohe Feldspatgehaltinnerhalb der plattigen

Gneisglimmerschieferan der Basis der Storhö-Formationentspricht

mbglicherweiseden feldspatreichenBåndern der serie de Nauster-

dalen.

Die Basithorizontebeider Bereiche unterscheiden sich petro-

graphischund lithologischnicht voneinander.Es ldEt sich

'regional-geologischleicht nachweisen (s.S.112),daB der GrUn-

schiefer in der serie de la Folla keine Einfaltung der vul-

kanischen Lonnesvola-Seriedarstellt.- Man kann ihn durch

groBe Teile der Trondheim-Regionin der gleichen lithostrati-

graphischenYosition verfolgen. - (r.S. 112)

Bémerkenswert ist die von KLEINE-HERINGhervorgehobeneBånder-

textur verschiedenerAbfolgen, die innerhalb der Gula-Gruppe

des unteren Deckenkomplexesdie Storhb-Formationdominiert.

Das HusuM-Konglomeratim unteren Deckenkomplexliect Uber

dem Baithorizont,wåhrend das Ddlplass-Konglomeratder Sa-

valen-Decke darunter liegt.

Interessant ist, daB alle beobachtetenKonglomeratedie gleiche

Matrix fUhren (0a003-katrixals Ausnahme), und daB die Haunt-

gerbllkomponenteein saures, tuffåhnlichesGestein ist, neben

dem Quarzite und Easite neben Kalken und Schiefern eine un-

tergeordneteRolle spielen.

Aus diesen Vergleichen (s. auch Tab. 12) folgt, daB die Gula-

schiefer des unteren Deckenkomplexesund der Phyllite der
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Savalen-Deckemit der Sicherheit,die 1ithostratigraphi2che

Vergleiche gestatten, zur stratigraphischgleichen Einheit

gehören.
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X DIE FOLLA-GRUPPE (UNTERES ORDOVIZ)

Das untere Ordoviz ist innerhalb der Kaledoniden durch zum

Teil recht mächtige Abfolgen basischer Vulkanite gekennzeich-

net. Spuren dieses'Vulkanismus durchziehenauch das sUdliche

Trondheim-Gebiet.

Hier wurden diese Abfolgen vor Aen einzelnenAutoren unter

verschiedenenNamen beschrieben:GrUnstein-Stufeaus dem

Folldal-Gebiet (HEIM, 1966), Venleaasen Serie aus dem Alv-

dal-Gebiet (R. KLEINE-HERING,1969) und schlieBlich série

du Lomnesvola aus dem Einunnfjell-Bereich(P. MOSSON & G.

QUENARDEL, 1970).

Der Verf. schldgt vor, die Vulkanite des unteren Ordoviz

innerhalb des bearbeitetenGebietes als Folla-Gruppezusam-

menzufassen, damit miBverständlicheDoppelbezeichnungenver-

mieden werden.

Die Folla-Gruppeist im wesentlichenaus GrUnschiefern,

Garbenschiefern,Chloritschiefernund Metaouarzkeratophyren

aufgebaut. Hierbei UberwiegenmengenmdBig die Detritusgesteine

und Tuffe Uber die Effusiva.

Die Folla-Gruppegeht + kontinuierlichaus der Gula-Gruppe

hervor und wird von einer mächtigen Phyllit-AbfolgeUberla-

gert. Ihre Abfolgen treten sowohl innerhalb des unteren

Deckenkomplexesals auch in der Savalen- und Elgsjö-Decke

auf (s. Fig. 12a; s. Karte 2).

1. DIE FOLLA-GRUPPE INNERHALB DES UNTEREN DECKENKOF,PLEXES.

Im Bereich des unteren Deckenkomplexeszieht am SE-Rand

des zentralen Pensters eine bis auf 5000 m ausstreichender

Wichtigkcit,verfaltete, vulkanischeAbfolge vom Dudbrands-

dalen bei Dovre im SE Uber das Grimsdal und Folldal bis

an den FuB des Storvola (1152) nördlich des Kakellkletten

und bricht dort unvermittelttektonisch ab (s. Karte I ).

Am NW-Rand des ientralen Fensters liegen soiche Gesteine

nicht vor. ie Elgsjö-Deckelagert hier direkt auf den

Gula-Schiefern (s,S. 140).
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Im groBen lå2t sich vom lithostratigraphischliegenden zum

Hangenden eine Vierteilung der Gruppe durchfUhren:

die Steinhaug - Schiefer - Formation

die Svendsbekk-Schiefer- Formation

die Svea - Albit-Gneis - Formation

die Bukletten-GrUnschiefer- Formation.

a) Die Steinhaug - Schiefer - Formation.

Sie repråsentierteine Abfolge, deren Lithologie durch den

EinfluB vulkanischerEreignisse gekennzeichnetist. Unter

der Bezeichnung Steinhaug Schiefer sind eine Heihe

ganz verschiedenerGesteine zusammengefaBt,deren gemein-

same Eigenschaft hoher Fe/Mg-Silikat-Gehaltist. Sie sind

besonders gut im BachriB des Gjörbekken in Höhe des iiofes

Steinhaug in Folldal aufgeschlossenund wurden vom Yerf.

1966 entsprechendder Annahme einer umgekehrten Alters-

abfolge als obere GrUnschiefer-Seriebezeichnet.

Der lithologischeAufbau der Formation ist in dem unteren

Teil durch den allmählichenUbergang von den liegenden

(tektonischhangenden) Gula-Schiefernin die GrUnschiefer

der Folla-Gruppebestimmt. Zuunterstfindet man liberquar-

zitischen Glimmerschiefernder Gula-Gruppe zunächst eine

100 - 150 m mächtige Abfolge von Amphibol-hsuskovitschiefer.

Diese hellgrauen, - verwittert braun-grauen- grobflaseric

gen Glimmerschiefersind von schwarzen,cm-groSen, stenge-

ligen Amphibolen durchwachsen.Im Querbruch ist zu erkennen,

daB die Amphibole um bevorzugte Schieferungsfldchengrup-

piert sind. Auf den Schieferungsfldchenfindet mnn neben

Serizit luskovit und vereinzelt auch Bictitschuppen.

Eingeschaltet in diese Glimmerschiefersind dunkel gefarbte,

graphitfiffirendeLagen im dm-Bereich,die nur vereinzelte

Amphibo]e enthalten.

Häufig treten bis zu m-mdchtige,mit gelblichen Dolomit-

kristnlien durchsetzteHorizonte auf. Linsenfårmic Quarz-
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schlieren ergdnzen das Bild dieses Gesteins.

Bber den Amphibol-Muskovitschiefernfolgen chlorit-, amphibol-

und magnesitfdhrende,phyllitischeGlimmerschiefer.Einge-

schaltet sind hier,Graphit-Magnetkiesbänderund dm-mächtige,

helle Amphibole und granatfUhrende,teilspegmatoide, teils

sehr feinkbrnige Gneislagen. Die Mächtigkeit ddrfte ca. 100 m

betragen.

Diese Glimmerschiefergehen wiederum allmählich in dunkel-

grUne, feinlamellierteGrdnschiefer dber von ca. 300 m Aus-

strichbreite.

U.d.M. zeigen diese in einem.relativfeinkörnigenGrund-
gewebe von 0,08 mm Korndurchmesser:Albit, Oligoklase,
Quarz, langezogene,dUnne, aktinolitischeHornblenden mit
krdftigem Pleochroismus(lichtbraun,oliv, blau-grdn).
Akzessorisch treten Epidot, Apatit, Fe-Hydroxidund Pyrro-
thit auf.

Der Hauptteil der Steinhaug Schiefer - Formation

ist durch einen stetigen Wechsel von grUnen Glimmerschiefern,

Chloritschiefern,GrUnschiefern,Grdnsteinen,Graphitschiefern

und hellen Gneislagen charakterisiert,wobei in fast allen

Schichten groBe Amphibol-Blastenauftreten.

Keine Schicht erreicht eine grbBere Mdchtigkeit als 10 - 15 m.

Als linsen- und lagenfbrmigeKörper kommen innerhalbdieser

feinkbrnigenGrdneteine grobkbrnige, z.T. ophitische

Partien (HEIM, 1966, S. 44) bis zu 5 m Mächtigkeit vor. Sie

sind völlig saunsuritisiertund uralitisiert.Der Verf. deu-

tet sie als Subeffusionen,zumal auch die qualitative Identitdt

beider Gesteinstypenevident ist. Lokal kann es innerhnlb

solcher Subfunionen zu Serpentinisierungund Talkisierung

kommen. liebender Hydratinierungvon Subeffusionenscheint diese

Umwandlung auch auf geringmächtige,basische TuffbånderUber-

gegriffen zu haben. Ein ca. 1 m machtiger, vertalkter Hori-

zont, der in der TalkmatrixgrUne, kurzprismntische,teils

ebenfalls umgewandelteAmphibole fUhrt, ist Uber 10 km zu

verfolgen (1IE1M,1966).

Zusammenfassung:Die.nteinhnug- Behlefer Formntion bildet

nlso eine heterogeneAbfolge aus Uberwiegendvulknnischen

Abtragungsprodukten,in die Lngen von GrUnschiefern.undMetn-

Quarzkeratophyreneingeschaltetsind. •
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b) Die Svendsbekk-Schiefer- Formation.

Sie erreicht im Folldaldistriktim Bachrin des Svendsbekken

eine Machtigkeit von ca. 2-300m. Von anderen Lokalitaten liegen

keine Mächtigkeitsangabenvor.

Sie wurde vom Verf.aus dem Folldal-Gebietals Muskovit-Chlorit-

Schiefer beschrieben (HEIM, 1966). 1n streichenderVerlöngerung

nach SW findet man sie im Grimsdal.

Petrographischbesteht sie aus einer einheitlichausgebildeten

Abfolge mittelL.bis grUn-grauer Glimmerschiefer,die lagen-

weise mit wechselndem MengenanteilAmphibolporphyroblasten

fUhren kthinen.•Die tiefgelb verwittertenKalzitschnUreund

-bander bilden einen auffalligenKontrast zu dem silbrigen

Glanz.der Schiefer.

Das mikroskopischeBild zeigt im Grundgewebeneben rekris-
tallisierten,undulösen Quarzkbrnernlageweise wechselnde
A1bitkonzentrationenhis zu 60 %. Die Glimmer repräsentiert
ein feinschuppigerMuskovit, der in Strangen um die Schie-
ferungsfllchongruppiert ist. Seltener findet man in Um-
wandlung zu Chlorit begriffene Biotitschupnen.Die Mafite
liegen meist als Chlorit und einem Fe-reichenAktinolit
vor, wobei letzterer ebenfalls die Tendenz hat, sich in
Chlorit umzuwandeln.Talkschuppen sitzen zwischen den Mus-
koviten und lassen sich quantitativ schwer abschatzen.
Granat, Turmalin, Titanit und Zirkon kann man als Akzes-
sorien betrnchten.Unter den bisweilen in dichten Schlieren
auftretenden,opaken Mineralien dominiertMagnetkies.

ningeschaltetin dieSe Schiefer sind vereinzelte,m-machtige

Lagen einea hell- bis rötlich-grauen,grobkörnigenbis pegme-

toiden Gneises. Ihr hervorstechendesMerkmal ist eine aus-

geprägte Fluidaltextur,die sich um cm-gro3e Porphyroblasten

von Granat und Amphibol schlingt. Diese Lagen lassen sich

Uber viele km mit gleichbleibenderWichtigkcitverfolgen und

stellen vermutlich aure Tuffeinschalt.Ingendar.

Nach dem Hangenden zu werden die muskovitfUhrendenChlorit-

schiefer zusehends graphitreicherund erscheinen bisweilen

als ein von Culfiden durchstaubterSchwarzschiefer,der von

2 - 5 m machtigen GrUnzchieferbanderndurchzogenwird. In

diesen stratigraphiochenBereich sind verschiedenerortsbis

zu mehrere m-måchtige, sulfidischeErzkörper eingeschaltet

(Nordre und Sdndre Gjeiterygg Gruber im Pondaldistrikt).
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Im Grimsdal tritt der Muskovitgehaltzu Gunsten des Graphit-

gehaltes zurUck (WEINIG, 1969 p.c.).

Zunammenfassendist zu dieser Pormation zu bemerken: Sie bil-

det eine im zentrnlen Teil der Folla-Gruppegelegene Abfolge.

Lithologischhandelt es sich um Sedimente, die sich im we-

sentlichenaus vulkanischemDetritus aufbauen. Nach dem Hangen-

den zu ist eine Zunahme organischenMaterials zu beobachten.

Vulkanische ntigkeit ist in Form von geringmachtigen,sauern

TuffbLindernund vereinzelten GrUnschieferlagen(nach dem

Hangenden zu) zu beobachten.

c) Die Svea - Albit-Gneis - Formation.

Sie beinhaltet.dieauffälligstenGesteine innerhalb der Folla-

Gruppe.

Von den frUheren Autoren beschreibtK.O. Bd6RLYKKE (19'05,8.141)

die Albit-Gneiseaus dem Grimsdal westlich der Tollefshaug-

paeter und bezeichnet sie als verschieferteGranulite.

T. STRAND (1960, S. 207) untersuchte die von W. MARLOW ein-

gesammeltenHandstUcke der gleichen Lokalitdt und nennt dan

'Gentein einen Amphibolgranulit,wobei er bemerkt: "These roks

may represent acid tuff deposits."

Der Verf. (r2.114,1966, S. 109 ff) faBledie Svea - Albit-Gneis-

Formationunter der BezeichnunghornblendefUhrendeAlbit-

Gneise der oberen Gneis-Abfolgezusammen undhieltrie auf

Crund ihres besonderen petrographischenCharakters in Verbin-

dung mit ihrer weiten raumlichen VerbreitungfUr quarzkerato-

phyrischeletatuffite.

Am SE-Rand des zentralwi Fenstere treten sie infolge der dort

herrschenden Palten- und Schuppentektonikin zwei zueinander

parallelen ZUgen auf. Sie wurden in dem gesamten Bereich vom

Kakelldalen im NE bis fast ins Gudbrandsdalim SW registriert.

Wahrend die Svea - Albit-Gneis--Formation im Folldal-Distrikt

als durchgehendeSchichtenfolgevorliegt, tritt sie im Grims-

dal in Form von groBen Linsen auf, die sich,mit grUnen Schie-

fern vom Typ der Chlorit-uskovitschiefer verzahnen.
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Zum Aufbau der Formation ist zu erwåhnen, daB die Basis im
Folldaldistriktinner quarzitischausgebildet ist und Uber
geringmlichtigenLagen von Graphit- und Chloritschieferneret
in die eigentlichenAlbit-GneiseUbergeht (HEIM, 1966, S. 65
Fig.12a).

Diese Albit-Gneise sind hellgelblichebis rdtlich-graue,gra-
nat- und amphibolfUhrendeGesteine mit ausgeprågterParallel-
textur. Sie bilden Bänle von cm-, dm- und m-Mächtigkeit.Diese
Bånke liegen in intimen Wechsel mit GrUnschiefer-,Glimmer-
schiefer-,Quarzit- und gelegentlichauch Graphitbåndern,
die darUberhinausnicht beliebig gro2e Beimengungenvon Albit-
Gneis-Substanzenthalten können. Somit treten hier schwer zu
klassifizierendeGesteinskomplexeauf.

Die reinen Albit-Gneise zeigen u.d.M. in dem granoblastischen
Grundgewebeneben unduldsen, randlich suturiertenQuarz-
kbrnern teilweise verzwillingteOligoklas-Kristalle(An 20)
und glasartige,unverzwillingteAlbite (An 5).Der Gesamt-
feldspatnnteilbewegt sich zwischen 25 und 48 %. Der hali-
feldspatanteilUbersteigt nie den akzessorischenBereich.
Der Mengenanteilvon Kalkailikatenwechselt abhångig vom
Umwandlungsgraddes Gesteins zwischen 1 und 6 %. Die oft
cm-groBen Amphibole sind von Quarz und Epidot diablustisch
durchwachsenund teilweise randlich in Chlorit oder Biotit
umgewandelt.Das gleiche gilt fUr die meist idiomorphen
Granate. Akzessorisch sind Apatit, Titanit und Zirkon neben
Pe-Uulfidenals opake Bestandteile.

d) Die Bukletten - GrUnschiefer- Formation.

Sie istde oberste und mit ca. 400 m Mächtigkeit zugleich dic
mächtigste Einheit der Polla-Gruppe.

Sie wurde aus dem Folldal-Gebietvom Verf. (hElM, 1966, S. 95)
als untere GrUnschiefer-Serieentsprechendder ålteren tek-
tonischen Anschauung einer normalgelagertenAbfolge besehrie-
ben.

Die Schichten der Bukletten-GrUnschiefer-Formationziehen
vom Kakellklettenöstlich Folldal Zentrum nach SW bis Streit-
lien. Im Grimsdal sind sie tektonischunterdrUckt.

Es hnndelt sich bei den Gesteinen dieser Formation.um Wechsel-
lagen zwischen wenig und stark verschiefertenGrUnschiefern.

U.d.M. zeigt der GrUnschieferals Grundgewebestengelig ge-
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streckte, Fe-reiche, aktinolitischeAmphibole. In ihren
Zwickeln sitzen glasklareAlbit-Kristalle.Epidot/Klino-
zoisit trifft man verstreut in kleinen, hypidiomorphen
Kdrnern an, wåhrend Chlorite in grdBeren Schuppen vorlie-
gen. Das Auftreten von Biotit und Karbonaten scheint an
bestimmte Schichten gehunden. Apatit und Titanit bilden die
nichtopaken,Magnetit und Nagnetkies neben Pyrit die opaken
Akzessorien.

Die Bukletten-GrUnschiefer- Formation in Folldal bildet einen

lithologischund petrographischrecht einheitlichen:c:omplex.

Selten unterbrechen dm-machtigemeta-quarzkeratophyrische

Gneiolagen das geichförmigeBild des dunkegrUnen,von hellen

EpidotbånderndurchzogenenGesteins. In den zentralen Teil

der Formation ist in Folldal die ca. 15 m måchtige Lage eines

graphitfUhrenden,phyllitischenGlimmerschieferseingeschaltet.

2. DIE FOLLA-GRUPPEDER SAVAIÆIv-JECKE.

Ein komplexer Schichtverband,bestehend aus GrUnschiefern,

hieta-Quarzkeratophyrenund Garbenschiefern,ist von R. k.LEINE-

HERING (1969) und P. NOSSON & QUESNEL (1970) aus dem Bereich

der Savalen-Deckebeschriebenworden. Er folgt hier direkt

'Uber (tektonischunter) der Gula-Gruppe.

Seine regionale Verbreitung int RUS Fig.12 zu ersehen: er

tritt an den Flanken der Alvdal-Synformauf und umrandet die

Einunnfjell-Phåno-Periklinale.

a) Die Folla-Gruppe der Savalen-Deckean  derE-Flanke der

Alvdal-Synform.

Die hier Uber der Gula-Gruppe (Naustervoln-Serie)auftre-

tenden Abfolgen unterteilt R. KLEINE-HERINGin:

die Ubergangsserie,

die obere Vesleansen-Serieund

die untere Veslenasen-Serie.

Die Ubergangsseriebildet das lithologischeBindeglied

zwischen den Glimmerschiefernder Guln-Gruppeund den Vul-

knniten der Vesleansen-Serie.Sie b(:stehtaus + chloriti-
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schen Glimmerschiefern, in die nach dem Hangenden in zunehmen-

dem MaBe GrUnschiefer- und Albit-Gneis-Lagen.eingeschaltet

sind.

Die obere Vesleaasen-Serie besteht im wesentlichen aus geban-

derten Albit-Gneisen (Meta-Quarzkeratophyren), die an der

Basis mit geringmachtigen Lagen von Quarzit, Graphitschiefer

und Chloritschiefer wechsellagern.

Die untere Vesleaasen-Serie schlieSt den vulkanischen Schicht-

verband mit einer verhaltnismdBig variablen Gesteinsfolge

nach oben ab. Sie besteht im groBen gesehen aus Hornblende-

porphyroblast-Schiefern, die nach dem Hangenden zu in Epidot-

Chlorit-Schiefer Ubergehen. Eingeschaltet sind, besonders

in den Hornblendeporphyroblast-Schiefern, Griinschiefer- und

Albit-Gneis-Lagen.

An diese Abfolgen sind die Sulfidvererzungen der Storthanp

und Sivilvangen Grube gebunden.

b) Die Folla-Grurne der Savalen-Decke nn der W-Flanke der

Alvdnl-Synform. (s. Fig. 12a)

-Aus diesem Bereich beschrieben P. MOSSON& G: QIESNEL (1970)

die der Veslenpsen-Serie entsprechenden Vulkanite als sbrie

du Lomnesvola. Eine Gliederung wurde nicht durchgefUhrt.

Nach Beobachtungen des Verf. baut sich die Abfolge hier aus

Gsrbenschiefern und Albit-Gneisen auf, die\on-einem mächtigen

GrUnschiefer-Horizont Uber- (tektonisch unter 7-) lagert wird.

Im Hangenden und Liegencien der genannten Abfolge liegen grUne

chloritische Schiefer, die allmahlich in Glimmerschiefer und

Phyllite ilbergehen.

Zusnmmenfassend ist zu bemerken, da2 innerhalb der Vesleaasen-

und Lomnesvola-Serie von Liegenden zum Hangenden sich folgen-

der Aufbau ergibt: vulkanische Detritus-Gesteine - basische

Vulkanite - naure Vulkanite - basische Vulkanite und schlie2-

lich wieder vulknninche Detritus-Genteine. Es wurden weder

im Liegenden noch im'Hangenden Anzeichen fUr Diskordanzen,

SchichtlUcken oder tektoninche Grenzen gefuhden.
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3. DIE FOLLA-GRUPPE 2)ERFLGSJÖ-DECAE.

Im Kern der Kvitdals-Synformwurde vom Verf. 1967 eine + ho-

mogene GrUnschieferabfolgekartiert. Sie bildet ein linsen-

ftirmigesAreal von ca. 25 km2 (s. Fig.12a). Die E6 fUhrt ca.

7 km durch dieses Areal, von einem Punkt 6 km nördlich Hjerkinn

bis zum Jarosbaekken.Vermutlich ist die GrUnschieferabfolge

dieses Areals als Rest einer komplexen vulkanischenAbfolge

im Kern der Kvitdal-Synform(inverse Lagerung) von der Yro-

sion bewahrt werden. Da die Grenzen zu den angrenzendenGe-

steinen fast ausschlieBlichUberdeckt sind, in den Grenzbe-

reichen aber z.T. erheblicheDiskordanzenkartiert wurden,

nimmt der Verf. an, daB es sich um einen schuppenähnlichen,

tektonisch isoliertenKomplex handelt, auf dessen Lagerungs-

verhältnissenicht geschlossenwerden kann. Damit ist eine

sinnvolleUnterteilung der Abfolge nicht mdglich.

Bei den Gesteinen dieser Schuppe handelt es sich um + kompakte,

epidotgebanderteGrUnschieferund -streifen. Eingeschaltet

sind mehrere Horizonte mit dm-machtigenPyritbandern.Lokal

treten auch hier von sauren, vermutlich pyroklastischenVul-

kaniten durchmischteLagen als granat- und hornblendeporphyro-
.
blastfUhrendeGneise auf.

Der nbrdliche Teil besteht aus einer Abfolge, die von K.O.

BJURLYKKE (1905) als-undeutlichesKonglomerat beschrieben

wurde. Sie ist bei der Station Grbnnbakken im Bett des Svaa-

naa mit 250 m Machtigkeit aufgeschlossen.FlachgedrUckte,

dm-groBe Linsen durchsetzendas Gestein (ca. 5-8 pro m2).

Mnn kann drei petrographischverschiedeneLinsentypen unter-

scheiden:

helle Porphyrite,

GrUnschieferund

Saussuritgabbro.

Hierbei handelt es sich vermutlich un einen Herizont vulkani-

scher AuswUrflinge.
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4. VERGLEICHuERFOLLA-GRUPPEDES UNTERENDECKENKOMPL=S LIT DEN

ENTSPRECHYNDLNABFOLGENDER SAVAL1N-UNJ M.E. DER ELGL:JO-DEUKE.

(s. Fig.14 )

Die gemeinsamen1,;erkmaledieser in den verschiedenentekto-

nischen Einheiten des stidlichenTrondheim-Gebietesverbreiteten

Abfolgen sind:

Sie lagern direkt Uber der Gula-Gruppe.

Sie bilden mächtige Schichtkomplexeaus Uberwiegend

vulkanogenen Gesteinen,wobei besonders auf die rel.

groBe Verbreitung der Quarzkeratophyrehingewiesen wer-

den muB.

Sie sind vom Liegenden zum Hangenden einheitlichaufge-

baut: basische und saure Vulkanite - saure Vulkanite -

basische Vulkanite wobei vulkanische Detritus-Gesteine

den Rahmen bilden.

Die Steinhaug-Garbenschiefer-Pormationdes unteren Jecken-

komplexes leitet die vulkanischeAbfolge mit vulkanischen

ibasischen und sauren Detritus-Gesteinenein. Nach Einschaltung

einiger geringmåchtigerbasischer Effusivhorizontefolgt das

Chlorit-Amphibol-Schiefer-Paketder Svendsbekk-Schiefer-Por-.
mation.

Beiden Formationen entspricht in der Savalen-Deckedie Uber-

gangsserie.miteinem ganz hn1ichen, jedoch ungegliederten

Gesteinsinventar(s. Fig. 14).

Mit den sauren Tuffen der Svea - Albit-Gneis Formotion

erreicht die pyroklastischePhase des Vulkanismusvermutlich

in beiden Decken ihren Höhepunkt. Der fast völlig gleichartige

Aufbau uieser Formation und der oberen Vesleaasen-SerieUber-

rascht. In beiden Pållen beginnt die Albit-Gneis-Abfolgean

der Basis mit Quarziten, es folgen Graphit und ChIoritschie-

fer. Erst in dem mittleren Teil Uberwiegen die vulkanogenen

Gesteine.

Die Bukletten-GrUnschiefer,FormationumfaBt einen + einheit-

lichen Komolex basinCher Vulkonite nn der Basis und darUber

folgend Detritur-Gesteinemit nach dem Hangenden abnehmendem

Anteil an vukanogenenKomponenten.
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Die untere Veslearren-Serie der Savalen-Decke ist t;,11nlich

aufgebaut. Die miichtigen Vulkanite der Bukletten-Eormation

sind hier durch vereinzelte Grunschiefer- und Metn-Quarz-

keratophyre vertreten.

Die GrUnschiefer der Elgsjö-Decke bilden eine miichtige, + ho-

mogene Abfolge, wobei an keinem Schichtglied Anzeichen terri-

gener EinflUsse sichtbar sind. Der Verf. ist geneigt, Jiese

GrUnschiefer deshalb mit dem lithologisch gleichartigen unteren

Teil der Bukletten-Grlinschiefer-Formation zu vergleichen.

Der litholocinch ähnliche Aufbau des unteren Deckenkomplexes

und der Savalen-Decke rechtfertigen durchaus eine lithostra-

tigraphische Parallelisierung. Der Verf. ordnet deshalb beide

Einheiten der Folla-Gruppe zu.

In gleicher 7:eise bleibt ftir die Griinschiefer der Eigsjö-

Decke nur die Polla-Gruppe als Bezugshorizont, da u.a. die

lithostratigraphischhdheren Vulkanite nicht ann:ihernd ver-

gleichbare Milchtigkeit erreichen (s.S. 52 ) und die saure,

.pyroklaatische Komponente nur gnnz untergeordnet auftritt.

5. DIE FOKSA-SCHIEFER. 


Eingefaltet in die Gabbros und Trondjemite der Vanleasjb-

Intrusion (s. Karte 1) findet man zwischen Blaahoin im 1,W

und Dombnas eine ca. 500 m mUchtige Behieferabfolge, die sich

von den umgehenden Gula-Schiefern deutlich unterscheidet.

Sie wurde vom Verf. 1966 kartiert und nach dem fluf Pokse,

der die Abfolge durchschneidet, Fokre-Schiefer gcnannt.

Bei dierem Gentein handelt es sich um braun-craue, feingehL, n1-

derte, + querzitische Biotit-G]immerschiefer. Darin einge-

schaltet sind Abfolcen und Schichten, die elnen grUnliehrn

Farbton aufweiren und bis zu 30 aus Epidot bertehen kdnnen.
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Demerkenswert ist in dieren Schiefern ein dm-mhchtiges,fein-

körniges, rhyolitischesTuffbiindchen,das sibh aus feinkörni-

gem Plagioklas, Quarz und etwas Biotit zusammensetzt.Ge-

steine, die man als GrUnschieferansprechenkönnte, wurden

nicht gefunden. Allerdings ergaben die Untersuchungender

Prospektion, daa in die Foksa-SchieferCuFeS2-fUhrendePyrit-

linsen eingeschaltetsind. (Die Sulfide der Gula-Schiefersind

praktisch Cu-frei.)

Anzeichen vulkanischerTdtigkeit und Cu-fUhrende Sulfiderze

lassen vermuten, da3 diese Abfolge in den GrenzbereichGula-• Gruppe Folls-Gruppegehört (s:S.141).
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XI DIE HAUSTA-GRUPPE (OBERESUNTER- UND
MITTEL-ORDOVIZ)

In der Hausta-Gruppe ist ein lithologisch+ einheitlicher
Komplex grau-griinerSchiefer zusammengefaBt,der Uber den
Vulkaniten der Folla-Gruppebzw. der serie de Lomnesvola
und der Vesleaasen Serie folgt. Der Name Hemsta-Gruppewur-
de vom Verf. gewählt, weil im Hausta-Tal die representativen
AufschlUsse der Gruppe liegen. Schichten dieser Gruppe sind
in dem Bereich des zentralen Fensters nicht vorhanden, da
hier die lithostratigraphischeAbfolge mit der Folla-Gruppe
abschlieSt (s.Karte 2). Sie nehmen jedoch sowohl innerhalb
der Savalenrals auch der Elgsjd-DeckegröBere Areale ein
(s. Pig. 15).

Die Gruppe baut sich im wesentlichenaus einer recht ein-
heitlichen Schieferabfolgeauf, in deren mittleren Teil
ein Konglomerat-Karbonat-Basit-Horizonteingeschaltetist,
und deren obersten Teil basische Vulkanite aufgliedern.

• Der zeitliche Rahmen, in den diese einheitlicheSchichten-
folge auf Grund lithostratigraphischerErwägungen vom Verf.

. mit Vorbehalten gestellt wird, spannt sich vom oberen Unter-
bis zum Ende des Mittel-Ordoviz. (s.S.113)

1. DIE HAUSTA-GRUPPE DER SAVALEN-DECKE.


In dem vom Verf. kartierten Bereich stidlichPolldal int
diese Gruppe in ihrer Gesamtheit tektonischunterdrUckt.
In den RE davon gelegenen Arealen wurde sie von R. KLLINE-
HERING (1969) als Aarleite-Serievon der Y-Flanke der
Alvdal-Synformbeschrieben.

Sie zieht hier von uen Hamndalsaeternals ca. 8 km breit
ausstreichcndesBand nach S, quert den Folla bei Aar-
leite und biegt cUdlich des Polls-Talesallntihlichnach
W ab, wo sie westlich des ifaustsjöentektonischabf;e-
schnitten wird.

Da im lithostratigrephischHangenden der Polla-Gruppe
keine Anzeichen vorhanden sind, die auf.Unkonformitüt,
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Transgressionoder SchichtliickeschlieBen lassen, ist die
Grenzziehung zwischen beiden Gruppen schwierig. Der Verf.
schlägt deshalb vor, diese Grenze liberden obersten Metabasit
der Folla-Gruppe innerhalb des Bereiches der darilberfolgenden
vulkanischen Detritus-Gesteinezu legen.

So wird vermieden, daB eine "Farbgrenze" zur stratigraphischen
Grenze wird. - Es ist anzunehmen, daB die Zufuhr vulkamischen
Abtragungs-Materialsnoch nach AbschluB der Effusivtatigkeit
angehaltenhat.

An der Basis der Gruppe findet man grUne, chloritischeund
amphibolfUhrende,+ albitreiche'Schiefer.Nach dem hangenden
zu verarmen sie allmahlich an Mg-Fe-Silikatenund gehen mit
zunehmendemQuarzgehalt in graphitische Schiefer liber.Weiter
nach dem Hangenden zu nimmt der graphitischeCharakterwieder
ab und es folgt eine mhchtige Serie grauer bis grau-blauer,
phyllitischerGlimmer$chiefer,bestehend aus Wechsellagen
von grob- und feinklastischenBändern.

Die Gesteine der pelitinchenBander spalten eben und zeigen
feine Serizithauteauf den Schieferungsflachen,in die ver-
einzelt Biotitporphyroblasteneingestreut sind. Ein mikros-

- kopisch erkennbarerChlorit- und Graphitgrhaltneben klas-
tischen Albiten und Ealifeldspatenunterliegt von Lage zu
Lage gröBteryariabilitat. Chlorit kann so stark angereichert
sein, daB das Gestein eine blass-grUn-grauePiirbungannimmt.
Turmalin, Apatit, Pyrit und Fe-Oxide sind als Akzensorien
vorhanden.

Im mittleren Teil der Gruppe, 300 m östlich uer Hamndalsaeter,
erleidet die Kontinuitt der Sedimentationeinen pflitzlichen
Abbrucht es schalten sich hellgrdne chlorit- und epidotfUhren-
de Phyllite ein, Sie werden von Linsen und Schlieren grob-
klastischer bis konglomeratischerNatur durchzogen.

KLEINE-HERINGnennt diene GerbllhorizonteHamndalsnetcr-hon-
glomerat und beschreibt die Kenglomeratkomponentenals grob-
kbrnige, qunrz- und feldspatreicheGesteine arkoseartiger
Zusammensetzung.Die Matrix besteht aus cinem Weehrel von
groben, grlingrnuen,biotitreichenGlimmerschicfernund Epi-
dotschiefern.Solche Epiiotschieferfindet man nuch als Gerölle.
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Diese Konglomeratzonegeht nördlich des Fardalen in ein mdch-
tiges Granitkonglomeratmit KalkschiefermatrixUber. Es wurde
von A.E. TbRNEBOHM (1890) vom Arbeitsgebietbis Röros verfolgt
und irrtUmlicherweisemit dem Brekkebaekk-Konglomeratin Ver-
bindung gebracht.

Den oberen Teil der Gruppe bildet eine mdchtige Abfolge grau-
blauer, feinkörniger Phyllite. Eingeschaltet sind diinneBdnder
eines hellen, gneicartigenGesteins. Es kann mit Vorbehalten
als das UmwandlungsdquivalentrhyolitischerTuffe aufgefaSt
werden. Nach dem Hangenden zu machen sich basische, vulkanische
Erscheinungen stärker bemerkbar: häufig trifft man auf albit-
und chloritfiihrendeSchiefer.

Zusammenfassung:Die Hausta-Gruppe der Savalen-Deckegeht kon-
tinuierlichaus der Polla-Gruppehervor. Sie ist in ihrem un-
teren Teil charakterisiertdurch feinklantischeSedimente mit
wechselndem Gehalt an Graphit und Fe/Mg-silikatreichenSchichten.

Im mittleren Teil dcr Gruppe zeigen Konglomerathorizonte,die
Mit chloritischenSchiefern vergesellschaftetsind, eine zeit-
lich begrenzte Änderung der Sedimentationsbedingungenan.

'Im oberen Teil findet man wiederun mdchtige Abfolgen fein-
klastischer Ge8teine, die jedoch nach dem Hangenden zunehmend
von geringmächtigenVulkaniten durchsetzt sind.

2. DIE 11AUSTA-GRUPPEDER ELGS.W-DEGKE.

Eine mdchtige Abfolge einheitlichausgebildeterphyllitincher
Glimmerschieferwurde 1967 vom Verf. in den zentrelen Teilen
der Elgsjö-Deckeals Komplex der grau-grlinenSchiefer karticrt.

Zundchst blieb diuser Komplex ohne lithostratigraphinchenbe-
zugspunkt z.3ischenden GrUnschiefernder Folle-Gruppeund den
differenzierteren,lithostratigraphisehhöheren Einheiten
der Handan-Gruppe (s.S.89 ) stehen. Erst nachdem R. KIEEW-
H=G die Aarleite-Serieaus der Savalen-Deckebeschrieben
hatte, drdngte sich ein Vergleich mit dieser Abfolge nuf.

Gesteine diesee Lomplexes sind im SW-Teil der Elgsj-Decke
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als Kette von mehreren km2-groBen Schuppen vom Jora-Tal (lesja)

im SW Uber Eindvlingshdbis zur Heimtjörnshö zu verfolgen.

Von der Heimtjörnshdnach NNE und N bedecken'seineAbfolgen

ein groBes, zusammenhangendesAreal im Kern der gestdrten

Kvitdal-Synform (sc Pig. 15).

Lithologischhandelt es sich bei den Gesteinen des Komplexes

der grau-grUnen Schiefer um relativ feinkörnigeund meist auch

im cm-Bereich gebänderte,kalksilikatreichePhyllite bis

Glimmerschiefer.

Die sUdwestlichsteSchuppe ist am Unterlauf des Reinaa auf-

geschlossen.Liegendes und Hangendes ist nicht zu unterscheiden.

Hier stehen Wechselfolgenvon dunkelgrUn-grauenund hellgrUn-

grauen, chloritfUhrendenund kalksilikatreichen,phyllitischen

Glimmerschiefernan. Die Schieferungsfldchensind von Seri-

zithäuten Uberzogen und mit Biotitporphyroblastengesprenkelt.

Eingeschaltetin diese Abfolge sind geringmdchtigeGraphit-

und Magnetitquarzitlagen,die hdufig von dlinnenSulfidbdn-

dern begleitet werden. Im mittleren Teil der Abfolge findet

man Ubergange zu anndhernd amphibolitischenGesteinen. Inner-

halb dieser ist die Peinbdnderungweniger stark ausgeprgt.

Am SE-Hang der Eindvlinghd liegt eine weitere Schuppe, die

sich wahrscheinlichaus Schichten des Komplexes der grau-

grUnen Schiefer aufbaut. Hier fehlen sowohl graphitischeals

auch amphibolitischeLagen. Die Abfolge wirkt homogen und

zeigt eine.ausgeprdgteBdnderung im cm- und dm-Bereich.Sie

ist hervorgerufendurch Schichtwechselzwischen psammitischen

und pclitischen Bdneern. Amphibolporphyroblastenund Anreicher-

ungen von Karbonaten können lageweise stark konzentriertsein.

Sie unterstreichen die Bdndertextur.

Ein kleines Vorkommen von dunkelgrauen,gelegentlichgraphit-

fUhrenden Phylliten am Svannaa in Hdhe der StraBenmeisterei

zwischen Hjerkinn und Grönnbakkenmöchte der Verf. zu den

Abfolgen dieses Nomplexes rechnen.

Ein relativ aroBes, zusammenhdngendes,aus grau-grUnenSchie-

fern bestehenjesAreal beginnt im SW zwischen Heimtjörnshd

und Heimtjern, zieht nnch NE zum Vesle-Elgsjdtangenund ver-

lduft Uber die Urenzen des bearbeitetenGebietes nach N. Eine
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ungestörte Grenze zur hier vorhandenen Folla-Gruppeist nicht

aufgeschlossen. •

Hier treten besonders feingebdnderte(cm- und mm-Bereich),oft

extrem feinkdrnige, splitterigbrechende Schiefer auf. Das

Gestein zeigt auf den Schieferungsfldchenfeinste Serizithdute

mit einzelnen Biotitporphyroblasten.Charakteristischsind

hier bis zu 0,5 cm mdchtige, braune, karbonatreicheBdnder.

GraphitischeEinschaltungenwurden nicht registriert.

Das mikroskopischeBild zeigt ein huskovit-Chlorit-Verhdlt-
nis von 4:4. Die idiomorphen,oft verzwillingtenEpiuot-
kristnlle machen 5 des iydneralbestandesaus. Den gleichen
Mengenanteil dUrften die stets verzwillingtenFeldspnt-
individuen von Albit und Oligoklaszurammensetzungein-
nehmen. Karbonate fehlen weitgehend im Grundgewebe.Sie
sind in den erwdhnten Karbonatbdndernangereichert.

Gemessen nn den Gesteinen der Gula-Schieferund der Polla-

Gruppe wirkt diese Lbfolge sehr einheitlich.Diese Einheit-

lichkeit ist jedoch auch innerhalbder Heimtjdrns-Grup'penach

der Mitte der gesamten, aufgeschlossenenSchichtenunterbrochen.

Bänder mit grobklastischemLaterial treten gehduft auf. SchlicC-

lich folgen, begleitet von einem 1 m mächtigen Karbonatschie-

fer-Horizont,mehrere konglomeratfiffirendeZonen von 1 bis 2 m

'11ådchtigkeit(Elgrjdtangen-Konglomerat)(P. HOLIdEEN,1955)

Die latrix dieser Konglomeratlagenoder -linsen unterscheidet

sich hier, abgeschen von einem hbheren Karbenatgehaltund

der gröberflnserigenTextur, nicht allzusehrvon den umgeben-

den Schichten. Die stark ausgeldngtenGerölle liegen dicht-

gepackt. Sie erreichen eine durchschnittlicheGrdBe von

1,5 x 2,5 x 5 em.

Die hdufigste Komponente ist ein grUn-grauer,sandiger, epi-

dotreicher Uchiefer. Dieses Gestein unterscheidetsich qunli-

tativ nicht von der 14atrix.

Weniger hdufig rind hollgrnue, meirt etwas grUCere Komponen-

ten, die ausschlieBliehaus Albit/Oligoklasund vereinzelten

Dolomitkristnllcnbertehen.Hierbei'handeltes rich vernut-

lich um umgewandelte hhyo]it-Gerdlle.

Es treten auch Marnorgerdlleauf.

Bemerkenswertist, daB an einer Stelle 320 niöstlich der heim-
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tjörns das Konglomerat nach SW in einen gelblich verwittern-
den Marmor Ubergeht. Hier wird sowohl das Konglomerat als auch
der Marmor auf der SE-Seite von einem 20 m mdchtigen, fein-
körnigen, dunkeigrUnenGrUnschieferbegleitet.

Zusammenfassung:Die Hpusta-Gruppeder Elgsjö-Deckebaut rich
aus grUn-grauen, chlorit- und epidotfUhrendenphyllitischen
Glimmerschiefernauf.

Sie beinhaltet Graphitschieferim SW.

Im mittleren Teil der Gruppe treten im SW amphibolitische
Gesteine auf.•Im NE findet man GrUnsehiefer,Konglomerate
und Marmore in ähnlicher Position.

3. VERGLEICEDER HAUSTA-GRUPPEDER SAVALEN-DE= MIT DEMIKWiPLEX'
DER GRAUGRII::ENSCHIDKR DER EL('SJO-JECKE.

bie lithostratigraphischePosition der Hausta-Gruppeder
Savalen-Deckeist festgelegt durch ihre Lage Uber den Abfelgen
der Polla-Gruppeund unter denen der Randan-Gruppe (s.S. 15).

Von dem Komplex der grau-grUnenSchiefer der Elgsja-Decke
kann nur gesagt werden, da8 er unter den Abfolgen der mit der
Randan-GruppeverglichenenEinheiten der Elgsja-Deckeliegt.
Die Grenze zu,den Abfolgen der Polla-Gruppe irt Uberdeckt
und dort, wo sie aufgeschlossenist, tektonisch.

Wegen der undifferenziertenAufbaues der Hausta-Gruppeund
der grnu-grUnen Schiefer ist eine Untergliederungdiecer
Abfolgen schwierig.Somit fehlen aUch Vergleichsmöglichkeiten.
Eine Ausnahme bilden die Gerallhorizonteim mittleren Yeil
beider Abfolgen. Ihr gemeinramesKennzeichen ist die leicht
karbonatinche Chloritschiefer-Latrixder Konglonerate.Die
Geralle sind meist sehr klein (cm-Bereich)und treten dicht-
gepackt nuf. Hauptkomponenteint ein sandiger, epidotreicher
Schiefer, dnneben findet nan helle, quarzitincheGneine (Meta-
Rhyolithe?),arnor und GrUnnchiefer.Die GerallfUhrungist
also deutlich polygen in beiden Fdllen. Sichtbnre Diskor-
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danzen fehlen. Im Horizont des Elgsjbtangen-Konglomerates

(Elgsjb-Decke)wurde auBerdem eine bis zu 20.m mdchtige

GrUnschieferlagebeobnchtet.

Gemeinsam flirden oberen Teil der Phyllit-Abfolgenict eine

Zunahme an vulkanogenemMaterial in den Sedimentenund dar

gelegentlicheAuftreten von GrUnschiefer-Lagen.

Auf Grund der Lage den Komplexes der grau-grlinenSchiefer

der Elgsjö-Decke und auf Grund der gemeinsamenEigenschaften

mit der Hausta-Gruppe der Savalen-Deckehålt der Verf. es

tUr angebracht, diesen Komplex lithostratigraphischmit der

Hausta-Gruppe.gleichzustellen.
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XII DIE RANDAN-GRUPPE (OBERORLOVIZIUM)

In der Randan-Gruppewurden die lithostratigraphischhbchsten

Einheiten des sikellichenTrondheim-Gebietesvom Verf. zu-

sammengefa2t.Sie stellt einen lithologischheterogenen

Komplex dar und unterscheidetsich in dieser.Hinsichtvon

den zuvor beschriebenenGruppen. Sie beginnt an der Basis

mit einem polygenen Konglomerat,Uber dem GrUnschiefer,

Phyllite und schliel3lichQuarzite folgen.

Die noch vor wenigen Jahren ungegliederteSchichtenfolge

der Randan-Gruppehat vor allem wegen ihrer variablen Li-

thologie Anla2 zu mancherlei Spekulation gegeben: so ver-

mutete K.O. BJbRLYKKE (1905) in den Quarziten der Gruppe

umgewandelte Sparagmit-Gesteine.Auch W. MARLOW (1935)

griff diesen Gedanken wieder auf. - Die hier vorkommenden

Metabasite korrelierte man mit dem Stbrenvulkanismus(Un-
ter-Ordoviz)und das Brekkebaekk-Konglomeratwurde an das

Otta-Konglomerat3b angehangt (T. STRAND, 1962 p.c.).

Die Verbreitung der Randan-Gruppeist aus Fig. 17 ersicht-

lich.

Die Formationen der Randan-Gruppeentspreehenmit Vorbehal-

ten den lithostratigraphischenEinheiten, die das Obere

Ordoviz vertreten (a.S.116).Ob und wie weit die hier be-

schriebeneGruppe noch in das Silur hineinreicht,ist aus

den bisherbekannten geologischenDaten nicht erkennbar.

Auch fur diese Gruppe ist die Grenzziehung,ander Basis

unsicher. Das Konglomerat (Brekkebaekk-Konglomerat/Grimsa-

Konglomerat) stellt keine genaue Zeitmarkierungdar.

Die Randan-Gruppewird vom Verf. vom Liegenden zum Hangen-

den in 4 Formationenuntergliedert:

Die Brekkebaekk-Konglomerat-Formation

Die Doltjern-GrUnschiefer-Formation.

Die Saga-Phyllit-Formation

Die Kollet-Quarzit-Formation.
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1. DIE RANDAN-GRUPPEDER SAVALEN-DECKE.

Innerhalb der Savalen-Deckebauen Abfolgen der Randan-Grappe

die Einunnfjell-Phånoperiklinaleauf und bilden den auBersten
Teil der Ostflanke der Alvdal-Synform.Er zieht von Fandalen
im N nach SSW, quert den Folla 6 km NW Alvdal und verlåuft
in SW-Richtung bis zum Hdgaasen 994. Er taucht wieder weet-
lich des Hdstsjben auf und setzt sich Uber Randan, Kollet-
holen, Streitknmpenund Tollefshaugenins Grimsdal fort.

Die Haverdal-Deckenschuppeist ebenfalls ein Teil dieser
Ostflanke.

a) Die Brekkebnekk-Eonglomernt-Formationder E-Flanke der

der Alvdal-Synform.


Das Brekkebaekk-Konglomeratwurde erstnals von A.E. TijRNL-
BOHM (1890) aus dem Brekkebaekkdalwestlich Alvdal erwåhnt

und irrtUmlichmit einem Konglomerat westlich Rbro'sim

Zusammenhanggebracht, das im Hangenden der GrUnstein-Gruppe
liegt (BIRKELAND,1966). K.O. BJe5RLYKKE(1905) weist eben-
falls auf diesen Horizont hin und bezieht sich auf T(5k::E.-
BOHIs Beschreibung.

W. MARLOW (1935) erwåhnt als Brekkebaekk-Konglomerateinen
dicht anbei liegenden Talk-Serpentin-Schiefer-Horizont,
der mehr oder weniger eine konglomeratischeTextur zeigt.
Dieses."Serpentin-Konglomernt"ging dann auch fUr viele

Jahre in die Literatur ein (s. HOLTEDAHL, 1960, 3.208),

bis der Verf. 1963 den ursprUnglichbeschriebenenGnchver-
heit durch nUndliche Mitteilungenwieder berichtigte.Es

wurde 1969 von R. Kfli.NE-HERINGkartiert und beschrieben.

Die Brekkebeekk-Konglomerat-Formationzieht von uer Un-

dung des Unueta im SW bis westlich Faaset bei Tynset. Sie
folgt hier mit seberfer Grenze Uber den dunklen nhylliten
der H8uste-Gruppeund wird von chloritischenSchiefern

der Doltjern-GrUnsehiefer-PermationUberingert. Die Måchtig-
keit der Formatien betKigt hier ca. 50 m.

Die Mutrix (ELETI.E-HRI•G,1969, 3.85 ff.) besteht aus

einem fein bie nittelkdrnigenPilz von.Chloritund Aktino-
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lit sowie etwas Muskovit und z.T. chloritisiertemBiotit.

Eingentreut sind hypidiomorpheEpidotkristalle.Akzessorien:

Titanit, Zirkon, Ilmenit.

Polgende Geröllkomponentenwurden in diesem Konglomerat auf-

gefunden:

Heller, quarzitischerGneis

Muskovit und chloritfUhrenderQuarzit

Metagabbro

Epidot/Klinozoisit-Amphibol-Gestein

Epidot/KlinozoisitFels

Hornblende-Gneis

Dunkler Quarzit

GrUnstein

Metagranit-Metaarkose

QuarzitischerEpidot/Klinozoisit-Ohlorit-Schiefer.

Die Gerfillfiihrungkann stark variieren, die Geröllgröffeliegt

zumeist im cm-Bereich.

Der der Brekkebaekk-Konglomerat-FormationentsprechendeHeri-

zont slidlichFolldal wurde 1966 vom Verf. als Grimsa-Konglo-

merat beschrieben.

'Das Grimsa-Konglomeratliegt ca. 30 km SW des Brekkebeekk-Kon-

glomerates Karte 1 ). Es wurde zuerst von K.O. B.WRLYKKE


(1905) "vermutet"und 1963 vom Verf. kartiert (HEIM, 1966, 3.40 ).

Es erstreckt sich vom Streitkampen,sfldlichFolldal, in SW-

Richtung, durchzieht die Talsohle des Grimsdalenund ist Fiuch

am N-Hang der Graehö verschiedentlichaufgeschlossen.

Das Grimsa-Konglemeratverli-Luft+ parallel zum Rand der Grenze

der Savnlen-Decke.Im Liegenden findet man westlfch des Streit-

kampen dunkle Granat-Glimmerschiefer,die als Reste der nausta

Gruppe gedeutet werden kbnnen. Im Hangenden folgen Schichten

der Doltjern-GrUnschiefer-Formation.

Zum Unterrchied von dem ganz gleichartigausgebildetenDrekke-

baekk-lionglomeratist die Latrix bei etwas höherer Ketamor-

phose quarzitircher.Sie erscheintals quarzgebnderter, horn-

blunde-, granat- und biotitfiihrenuerGneisglimmerschiefer.

Die aurstreichendeMiichtigkeitbetr:igtca. 300 a. Diere groDe
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Mdchtigkeit ist wohl auf tektonische Einwirkung zurtIckzuftihren.

Beachtenswert ist eine 5 m mächtige, gelbbraun verwitternde,

unreine Marmorlage, die das Konglomerat auch sUdlich des

Grimsdal begleitet. Zonen mit sehr dichter Gerbllpackung

wechseln mit BereiChen, die nur vereinzelt Lomponenten falt-

Der Grad der jeweiligen Ausldngung der Gerblle wechselt

mit der lokalen tektonischen Beanspruchung.

Folgende Gesteine wurden als Gerölle des Grimna-Konglomerates

gefunden:

Hellgrauer, quarzitischer Gneis

Feinkbrniger, amphibol- und epidotfUhrender Gneis

Grlinschiefer

Metagabbro

Dunkler Quarzit

Marmor

Talk

Zusammenfassung: Die als lithostratigraphische Basis inter-

pretierte Brekkebaekk-Konglomerat-Formation durchzieht die

Savalen-Decke mit bemerkenswert gleichbleibender fazieller

.Ausbildung. In einer hornblende- und granatfUhrenden Schiefer-

matrix findet man cm- bis dm-groBe Gerölle von quarzitischen

Gneisen, GrUnschiefern und Gabbro. In Verbindung mit dieser

Konglomerat-Formation kann ein Marmorhorizont auftreten.

b) Die Doltjern-GrUnschiefer-Formation  an der W-Planke der Alvdal-

Svnform. 


ilber dem zur Brekkebaekk-Konglomerat-Formation gehbrenden

Grimsa-Konglomerat folgt sUdlich Pollial eine GrUnschiefer-

Abfolge. Sie wurde vom Verf. 1966 im Zusammenhang mit der

Quarzit-Grlinschiefer-Phyllit-Serie beschrieben. Nach einem

gut aufgeschlonsenen Profil im Bachri2 des Doitjern-bekken

SE Folldal sch1L;st der Verf. die Bezeichnung Doltjern-GrUn-

schiefer-Pormation vor. Die durchschnittliche Mdchtigkeit

betrdgt ca. 200 m.

SUdlich Polldal tritt die Formation der grUnen Schiefer in-
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folge der speziellenFaltentektonikin.parallelen
ZUgen auf. (s. karte 3 ).

Die durch die Faltentektonikverursachten Wiederholungenquer
zum Streichen dieser Formation geben in diesem Bereich einen
guten Einblick in den rhumlichenAufbau der Abfolgen.

Im AufschluBgebietsUdlich Streitlien (HEIM, 1966) treten nn
der Bnsis massiv erscheinendeGriinsteinlagenauf. Im mitt-
leren Teil wechseln hornblendefiffirende,chloritischeGlimmer-
schiefer mit weichen, karbonathaltigenChloritschiefern,
Epidot-Amphibol-Schiefernund geringmachtigenMetakeratophyr-
lagen. Nach dem Hangenden zu dominierenhellgrUne, chlorit-
fUhrende Muskovitschiefermit reichlich Kalkspatlamellen.
Eine mehrere m mächtige Lage Graphitschieferund vereinzelte
Marmorlinsen im GrUnschiefer erganzen das lithologischeIn-
yentar der Formation der grUnen Schiefer sUdlich Streitlien
(vergl. HEIM, 1966).

Geht man von Streitlien 10 km nach E und 3 (Doltjernbekken),
so ändert sich der Charakter der grUnen Schiefer: die kerato-
phyrischen Lagen treten weiter nach Eticht mehr auf. Die
kompakten GrUnstein-Lagennehmen an Machtigkeit ab und ver-
schwinden nach S völlig. Die sUdlichstenAufschlUsse der
Formation bestehen nur noch aus vulkanischen Detritusgesteinen:
hellgrUnen, und albitfUhrendenGlimmerschiefern,
in die gelegentlich geringmLchtigeamphibolitischeLagen ein-
geschaltet sind (HEIM, 1966).

Es ergibt sich also innerhalb des Bereiches sUdlich Folldal
eine Abschwächung der vulkanischenEinflUsse in der Doltjern-
GrUnschiefer-Formationnach E, besonders aber nach S. Die
einem vulkanischenZentrum zunachet gelegene Stelle ist also
das Gebiet um Streitlien.

Westlich Alvdal folgt die Doltjern-GrUnschieferEormation
unmittelbar Uber (tektonischunter) dem Serpentinlinsen-llori-
zont, der das Hangende des Brekkebaekk-Konglemeratesbildet.
KLEINE-HERING (1969) bezcichnet sie als "Untere GrUne Schiefer"
und hebt den heterogenen Charakter der Abfolge hervor. Im
einzelnenwerden Chloritschiefer,Hornblendeporphyroblast-
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Gneise, Epidot-Hornblende-Schieferund Epidot- und feldspnt-

reiche Hornblende-Gesteineunterschieden.

Wie auch innerhalb der Folla-Gruppe ist diese Variabilitätder

einzelnenAbfolgen durch die vielgestaltigeMöglichkeit der

Gesteinsbildungim Verlaufe einer vulkanischenPeriode ge-

geben.

Auf der Westflanke der Savalen-Synform,in der Umrnndung der

Einunnfjell-Periklinalen,sind Hinweise auf vulkanische Tåtig-

keit in diesem Niveau geringfUgigund beschrdnken sich auf

ferromagnesiUmSilikat-angereicherteDetritus-Gesteine.Diese

folgen Uber (tektonischunter) dem hier geröllarmenbis -freien

Horizont, der der Formation der polygenen Konglomeratebzw.

dem Brekkebaekk-Konglomeratentspricht.

Zusammenfassendist zur Doltjern-Granschiefer-Formationder

Savalen-Deckezu bemerken: Es handelt sich um eine Abfolge

vulkanischer oder mit vulkPnischenAbtragungsproduktenan-

gereicherterGesteine. Die quarzkeratophyrischeKomponente

tritt völlig in den Hintergrund.Es treten lokalbetonteFazies-

verdnderungenauf.

111
C) Die Saga-Phyllit-Pormation.


In ihr ist eine Schiefer-AbfolgezusammengefaSt.Sie wurde

zuerst vom Verf. 1966 als Graue PhyllitischeGlimmerschiefer

in der Quarzit-GrUnschiefer-Phyllit-Serieaus dem Gebiet

sUdlich Folldal im Bachri8 des Sagaa beschrieben (HEIM, 1966,

S. 88).

Sie setzt sich zusammen aus Graphitschiefern,phyllitischen

Glimmerschiefernund in geringerem HaBe aus vulkanischen

Detritus-Gesteinenund Basiten. Die Mdchtigkeit betrdgt hier

ca, 180 ml

Sudlich Folldal findet mnn diese Formation RUt Urund der in-

tensiven Verfaltung der Randnn-Gruppe(s.S.1,15)in nehreren

parallelen ZUgen ailfgeschlossen.

Die Schichten der Formntion gehen kontinuierlichaus den hell-
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grUnen Chloritschiefernim Hangenden der Doltjern-GrUnschiefer-
Formation hervor: dunkle graphitfUhrendePhyllite bilden die
Basis. DarUber folgen hellgraue, phyllitischeGlimmerschiefer
mit vereinzelten Biotitschuppenauf den leicht gewellten,
serizitbedecktenSChieferangsflachen.Häufig sind Lagen mit
mm-groBen Dolomitidioblasten.Undeutliche Granate bilden
knotenartige Verdickungenauf den Schieferungsflachen.Nach
dem Hangenden gehen diese Gesteine in hellgrUn-graue,Chlorit-
Muskovit-SchieferUber. Diese Abfolge trifft man mit leichten
Abwandlungen im gesamten sUdlichen Folldelgebietan, ein-
schlieBlich der Haverdal-Deckenschuppe(W. GEHRISCH, 1970).

Von dem Bereich westlich Alvdal beschreiht R. KLEINE-HERING
(1969) diese Formation als Schichtgliedunter dem Oberbegriff
Brandvoll-Serie.Sie beginnt an der Basis Uber der Doltjern-
GrUnschiefer-Formation(Untere grUne Schiefer)mit grUnlichen,
phyllitischenGlimmerschiefern,die einen stark graphitischen
Einschlag zeigen.

U.d.M. enthait das sehr feinkörnige Gestein neben dem
granoblastischenQuarzgrundgewebeim wesentlichenMuskovit,
etwas Bictit parallel zu den Schieferungsflachen,wahrend
der ChioritanteilmengenmaBig ganz untergeordnetist.
Zirkon, Turmalin und .Erztreten akzessorischauf, während
unregelmaEigeGraphitschuppenUber das gesamte Schliffbild
wolkig verteilt sind.

Nach dem Hangenden (tektonischLiegenden) zu nimmt der Graphit-
Cehnit etwas ab und es schalten sich Lagen und Linsen von
gr•nen Schiefern ein. Diese grUnen Schiefer, die teilweise
von wirrstrahligenAktinalith-Aggregatendurchsetztsind,
sind zumeist albit- und epidotfUhrendeChloritschiefer.Die
Machtigkeit betragt ca. 120 m.

An der "I-Flenkeder Alvdel-Synformnn der Umrundung der Einunn-
ist die Saga-Phyllit-Formationdurch

eine Abfolge grsphitiseherSchiefer vertreten, die nach dum
Hangenden zu in graue, granatfUhrende,z.T. quarzitische
GlimmerschieferUbergehen. Die nusstreichende•Machtigkeit
betragt ca. 150 m.

Zusammenfassendist zu der Sagn-Phyllit-Formationim Bereich

der Savalen-Deckezu bemerl:en:Die Formation zeigt in vielen
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Profilen vom Liegenden zum Hnngenden eine charakteristische

Abfolge: graphitische Schiefer, Phyllite, chloritischeSchie-

fer. Bemerkenswert sind vor allem die chloritischenSchiefer

im oberen Teil der Formation, die erheblichmit Pe-Mg-Sili-

katen angereichert sein können, ein Umstand, der auf vulka-
nische Aktivitdt im Nahbereich hindeuten kann. .

d) Die kollet-Qunrzit-Formationan der E-Flanke der Alvdal-Synform.

Unter dieser Bezeichnung wird eine Abfolge von 1,-,etanreniten

beschrieben.Die Benennung Kollet-Quarziterfolgte nach dem

loc. typ. Kolletholen stidlichFolldal. Der Verf. beschreibt

diesen Quarzit 1966 als K-Quarzit.

Diese Quarzite stellen einen Leithorizont dar, der das kartier-

mhBige Frfassen und die Koordination der Randan-Gruppeer-

laubte. Fs handelt sich dabei um eine Wechselfolgevon'hell-

grauen, z.T. feldspatfUhrendenQuarziten, quarzitisChenGlim-

merschiefernund Glimmerschiefern.

Diese Formation ist des lithostratigraphischhöchste Glied,

das innerhalb der Savalen-Deckenachgewiesenwerden kann.

Sie folgt unmittelbar tiberder Saga-Phyllit-Formation.Die

Grenze ist meist durch einen Schwarzsehiefer-Horizontmar-

kiert. 1m Hangenden schlieSt eine tektonische Zone (s.S.145)

die Kollet-Quarzit-Pormationab. Die Quarzite sind in sich

stark verfaltet, so deS oft eine gröBere Mhchtigkeitvorge-
thuscht wird. SildlichFolldal erreicht die Kollet-Quarzit-

Formation eine Mhchtigkeitvon ca. 80 m. Die Quarzite sind

hier durch die spezielle Falten- und Schuppentektonikdieses

Bereiches in mehreren, zueinander-paralielenZUgen vorhanden.

Eine unterschiedlicheAusbildung vom Liegenden zum Hangenden

ist nicht feststellbs.r.Ybenso findet man keine Anhaltspunkte

ftirlaterale Faziesverhnderungen.Charakteristischist slid-

lich Folldal der Aufbau der Formntion ans Wechsellagenvon

relativ reinen Quarzithhnken,Plagioklas-Quarziten,Quarzit-

schiefern und Glimmerschieferbhndernim m-, meist aber im

dm-Bereich.
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Das Hauptgestein ist ein mittel- bie grUn-grauer,gelegentlich
auch brdunlich-grauer,glimmer- und feldspatfUhrenderQuar-
zit. Die Farbnuancen andern nich entsprechend dem quantita-
tiven Auftreten von Muskovit, Biotit und Chlorit.

Die gewellten SchieferungsfldchenUberziehen dUnne Lagen
von hellen Glimmern, in die Biotitschuppen eingostreutsind.
Gelegentlich ist die primare Feinschichtung (Kreuzschichtung)
noch erhalten.

U.d.M.: Die rekristallisierten,isometrischenbis linear
gestreckten Quarzkörner (0,05 - 0,5 rim)sind randlich nu-
turiert und löschen stark undulös aus. Z.T. zeigen sie
anormale Feldverteilung.
Unter den Glimmern dominiert Muskovit. Diotit und weniger
haufig Chlorit findet man nur in vereinzelten Schuppen.
Die Anteile von intergranularemAlbit (An 5 - 15) und ge-
flammten Perthiten wechseln neben akzessorischenMengen
von Kalifeldspat von Lage zu Lage.
Akzessorischkommen vor: Apatit, Turmalin, Zirkon, Leu-
koxen, nebst Magnetit, Pyrit und Hämatit.

SW von Folldal aus der Haverdal-"Schuppe"westlich des mitt-
leren Grimsdal beschreibt W. GEHHISCH (1970, 5. 73) eine stark
verfaltete, ca. 100 m machtige Quarzit-Abfolge.Diese Quarzite
sind tektonischvom Polldal-Gebietisoliert und bilden den
Kern einer Synform. Verf. rechnet diese Quarzite auf Grund
ihrer mineralogischenZusammensetzungund ihrer lithostrati-
graphischen Lage - angrenzend an dunkle Phyllite zur kollet-




Quarzit-Forprition.

Mineralbestand:Quarz, Muskovit, Biotit, Epidot, Chlorit.
Akzessorien: Plagioklas,Erz, Apatit.

Es wurden keine Hinweise auf vulkanischeEinflUsse gefunden.

Ven dem Berei.ehwestlich Alvdal beschreibt KLEINE-HFRING (1969)
die Kollet-Quarzit-Formationunter dem Nnmen Brandvoll-Quarzit.

Der Brandvoll-Quarzitwurde vom Bihaugen nahe der Gparagmit-
grenze im SUden (MOF:30Nh QUESWYL, 1970) Uber Brandvollberget

bis nneh Tolga Os verfolgt, wo die Quarzite teilweise in.

KonglomerateUbergehen (I. RUI, 1969, p.e.).

Die Lachtigkeit dieser stark in nich verfaltetenFormation
wird vom Verf. auf ca. 100 m verunnehlagt.KLEINE-WiZIfiGhebt
die inhomogenitt der Abfolge hervor, indem er den 'Yechsel
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zwischen Uberwiegend quarzitischenund Uberwiegend glimmer-
schieferartigenLagen als typisches Erscheinungsbildhin-
stellt.

Mineralbestand:Quarz, Plagioklas,Muskovit, Chlorit, Biotit,
Granat.

Akzessorien: Epidot, Apatit, Zirkon, Håmatit.

Es werden hornblende- und chloritfUhrendeLagen erwdhnt, die
mbglicherweise einen geringfUgigen,vulkanischenEinfluB an-
deuten.

Von der W-Flanke der Alvdal-Synformbeschrieb W. MARLOW (1935)
die Quarzite der Einunnfjelle als Serizit-Quarzitund hielt
sie fUr Einfeltungen von Sparagmitgesteinenin Schichten der
Trondheim-Region.1969 untersuchten P. MOSSON & QUESNEL diese
Quarzite und gaben ihnen die Bezeichnung "quartzitesde Ei-
nunnvarden". Diese bilden hier den unteren Teil einer Antiform
mit Periklinalcharakter.Auch hier wird der Wechsellagenbau
der Abfolge betont. Die Mdchtigkeit schätzt man hier auf 200
bis 250 m. Es fehlen hier auch offenhar petrologischeHin-
Weise auf mögliche vulkanische EinflUsse innerhalb der Por-
mation. Ansonsten entsbrichtder Mineralbestandvbllig dem
,des Brandvoll-Quarzites.

Zusammenfassendist von der Kollet-Quarzit-Formationder
Savalen-Deckezu bemerken, dab sie aus einer ca. 100 m måch-
tigen Abfolge von gering gebändertenMetaarenitenmit schicht-
weise stark wechselndem Tongehalt aufgebaut ist. Hervorzuhe-
ben ist der gelegentlichrecht hohe Feldspatgehalt(bie 30 %)
einzelner Schichten.Lagen von Hornblende-und Garbenschiefern
kbnnen auf geringe vuflanische EinflUsse oder auf Zufuhr vu3-
kanischen VerwitterungsmaterialesinfolgeHebung der unterlie-
genden Vulkanite auf.Erosionspositiondeuten.

Die Kollet-Quarzit-Formationstent keine Einfnitungvon Ge-
steinen der Sparngnit-Suitein Abfolgen der Trondheim-Region
dar, da diese Formation in konkordantemSchichtverbandmit
den Ubrigen Formstionender Randan-Gruppeauftritt.
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2. DIE RANDAN-GRUPPEDER PLGSJO-DECKE.

Uber den phyllitischenGlimmerschiefernder Hausta-Gruppe
liegt innerhalb der Elgsjb-Deckeein Schichtkomplex,der sich
qualitntiv aus einer ganz nhnlichen Abfolge zusammensetzt,
wie sie die Randan-Gruppeder Savalen-Deckerepräsentiert:

Konglomerat, GrUnschiefer,phyllitischeGlimmerschieferund
Quarzit. Da eine so marknnte Abfolge in keinem lithostrati-
grnphischen Niveau in nhnlicher Weise entwickelt ist, hålt
der Verf. die Uber den phyllitischenGlimmerschiefernder
Hausta-Gruppelagernden Abfolgen zur Randan-Gruppegehbrig.
Die Randan-Gruppe der Elgsjb-Deekeist nn den auBeren Flanken

der Kvitdal-Synformverbreitet (s. Fig.16 ).

a) Die Brekkebnekk-Konglonerat-Formationder ilL;s2ö-Decke.

In den Niveaus, in denen die Grenze zwischen Hausta- und

Randan-Gruppezu erwarten ist, findet man auf der SE- und
NW-Flanke der Kvitdal-Synformzuei Borizonte, die mit Vor-
behalten die Basis der Randan-Gruppereprnsentierenkbnnen.

Auf der CE-Fl~e der Kvitdnl-Synformtrifft man auf dar

Tverrfje1l-1:ong1omerat.Uber Phylliten und Vulkaniten,

die der HmIrtn-Gruppe zugerechnetwerden, folgt in Bereich
der Tverrfjell-Grubedie en. 30 m måchtige, venkrecht ein-
fallende lage einen groben grannt-. emphibol- und biotit-
fUhrenden, teilweise auch quarzitisehen Gneisglimmernebie-
fers. Innerhalb dieser Schieht sind grobe Gerbliagen und
-linven schr hnufig. Dieser Gnein-Glimmerschiefer-florizont
ist durch Bohrunsen nuf einer Erntreckungvon 5 km nech•gewicsen.tritt auch vermutlich am SE-Hang der heimt-

jbrnshb auf, wobei hier nur weuic,eund unnicher anspreeh-
bnre Komponenten vorhnnden sind.

Diese tedlweine konglomeratinchenUneisglienerschieferhaben

eine auffarlendeiihnlichkeitmit tektonisch stark darehform-
ten.Partien des Grimsa-Konglomerntes.

Als GerbIlkeponenten findet man:
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1. Hellgrnue, quarzitischeGneise

2..Dunkelgraue QuRrzite

Albit-Amphibol-Gneis(Quarzkeratophyr)

Marmor.

Hierbei Uberwiegen die hellgrauen, quarzitischenGneiskom-

ponenten bei weitem.

Innerhalb der Konglomeratlagenkommen tektonisch zu linsen-

förmigen Körpern deformierte,grobkörnige Marmorbankevor.

Auf der NW-tanke der Kvitdal-Synformwurde unter der De-

zeichnung Höghnugen-Konglomeratvom Verf. ein Horizont

kartiert, der vermutlich ebenfalls mit der Brekkebaekk-

Konglomerat-Formntionzu psrallelisierenist. Er liegt ca.

200 m sUdlich der EinmUndung des Jaros-Baekkensin den

Svaanan. Den Nnmen erhielt er nach dem Höghangen, einer west-

lich des Svaanaa im Streichen des Konglomerntesgelegenen

Anhöhe. Dieses Konglomerat steht nur in der Talsohldeder

Drivdal an.

Das Konglomerat zeigt in einer amphibol- und chloritfUhren-

den Schiefermatrixmit Geröllen dicht gepackte Lngen. Die

Komponenten sind helle Gneise, Quarzite, seltener GrUn-

schiefer. Die Machtigkeit betragt zwischen 5 und 1 m.

Die lithostratigraphischeStellung dieses Horizontes re-

sultiert Rus seinur Lage: Uber (tektonischunter) grUnen

Schiefern der Hnusta-Gruppeund unter (tektonischUber)

den GrUnschiefernder Doltjern-GrUnschiefer-Formation.

b) Die 2oltjern-GrUnschiefer-Formationder Elgsjö-Deeke.

Die vulkanische Abfolge, die Uber dem der Brekkebnekk-Kon-

glomernt-FonmntionentsprechendenHcrizont lagert, gliedert

sich in drei Teilc: ein geringmachtiger(20 m) GrUnschiefer

an der Dnsis, dnrUber eine Phyllitnbfolge(50 m) und Rls

oberstes Glied ein bis zu 100 m maehtiger GrUnschiefer.

Auf Grund ihrer Lnge Uber dem Konglemerat-Harizontund

ihres vulkanischen Chnrakters vergleicht sie der Verf. mit

der Deltjern-GrUnschiefer-Formationder Unvalen-Deeke.
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Auf der SE-Flanke der Kvitdal-Synformfolgt die Doltjern-
GrUnschiefer-Formationder Elgsjö-Deckeunmittelbar Ubcr
den zur Brekkebaekk-Konglomerat-Formationgerechneten Gneis-
glimmerschiefern(s.S.98). Der Ubergang vollziehtsich inner-
halb von 2 bis 3 M.

Regional ist diese GrUnschiefer-Phyllit-Abfolgevon SE der
Grisunghd Uber Tverrfjelleund Heimtjörnehö bis zum Elgnjö-
tangen Uber eine Erstreckung von ca. 40 km zu verfolgen.
Die Basite erreichen ihre gröbte Lidchtigkeitim Bereich der
Tverrfjell-Gtube.Sie scheinen sowohl-nach SW als auch nach
NE auszukeilen.So zeigt im Bereich der Heimtjörnshd der
untere GrUnschiefernur noch eine Mächtigkeit von 4 m, wahrend
der obere GrUnschiefernuf eine Ylächtigkeitvon 15 m redu-
ziert ist. Die Mächtigkeit der Phyllite bleibt konstant.

Diese GrUnschieferbestehen aos Wechsellagen von dunkel-
grUn-graummbis schwarz-grauemAmphibol-Geztein,das aus-
schlieBlichaus parallelorientierten,mm-langen Aktinoliten
zu bestehen scheint, und grobblättrigenChloritschiefern.

bLetztere enthalten einen höheren Anteil an Quarz, Albit und
Karbonat.In ihnen sind die Amphibole porphyroblastischge-
sproBt. Bei diesen GrUnschiefernund Chloritschiefernhandelt
es sich vermutlich um Wechsellngenvon effusivcnund pyro-
klastischen Horizonten.

Der zwischen den GrUnschieferneingeschaltetePhyllit ist ein
mittelgraues,seidig glanzendesGestein. In die Serizit-
Maute, die die leicht gewellten SchieferungsflUchenUber-
ziehen, sind einzelne Biotitnchuppeneingestreut.Graphitische
Beimengungen feblen.

iineralbestand:Quarz, uckovit, Biotit, Chlorit.
Akzessorien: Albit, Apatit, Turmalin, Zirkon, Pyrit.

Zwei 1 - 1,5 m mehtige Engen von hornblendeporphyroblant-
fUhrenden, rdtlich-grauenOligeklas-Gneisen(1:ieta-Qunrz-
keratophyrtuffe)•und 1viasrnetitqurzitennehen 2 bis 3 m mhch-
tigen, dunkelrUnen "Amphibolit"-Lagentreten als Einschal-
tungen in den Phylliten auf, die hier bei ncnkrechtem

selbst eine nunstreichendeMUchtigkeitvon en. 50 m
aufweisen.
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Im Liegenden und llangendendieser Phyllite befinden sich im
Profil der Tverrfjell-Grubekompakte Sulfidlinsenbis zu
25 m Mächtigkeit bei einer Ldngserstreckungvon 2-300 m.
Sie sind aus Pyrit und untergeordnetenMengenanteilenvon
Pyrrothit,Magnetit, Zinkblendeund Chalkopyrit zusammen-
gesetzt.(ZurLage des Vorkommens s. Fig.19 )

Auf der NW-Flanke der Kvitdal-Synformgibt das Profil Jaros-
bnekken-Kongsvoll(s. Fig.20.) den besten Einblick in den
Aufbau der Formation. Sie läBt sich im Streichen von der
Hochfläche östlich des Kolla Uber die E6 stidlichdes Jaros-
baekkens bis an den S-Hang der,Knutshö auf einer Erstreckung
von 3 km verfolgen.

Uber den Höghnugen-Konglomeratenliegt zundchst ein 20 m
mächtiger GrUnschiefer.Das Gestein zeigt die gleichen petre-
graphischenEigenschaftenwie die oben beschriebenenGrUn-
schieferlagenauf der SE-Flanke. Die SchichtungAmphibol-
schiefer-Chloritschieferist hier offenbar durch den Wechnel
von grob- und feinkbrnigenPartien ersetzt. Chloritmineralien
'treten stark in den Hintergrund.Wdhrend Kniksilikate in
mdBiger Menge vorkommen, findet man hdufig larmorlinsenund
-schlieren neben Schichten, die mit idiomorphenDolomit-
kristallen durchsetztsind.

Uber diesem unteren GrUnschieferliegt eine Abfolge von
hellgrauen, phyllitisehenGlimmerschiefernmit Linschaltungen
von meta-quarzkerntophyrischenBdnuern und geringmdchtigen
Konglomeratingen,die mit Mermorbilnkenassoziiert sind. Die
nusstreichenicEdchtigkeit betrögt ca. 80 m. Einfnllen: 600 S:>
Dariaberfolgt 250 m mdchtig nusstreichendwiederum ein dunk-
ler GrUnschiefer.Der schichtige.Aufbauist hier nur sehr
undeutlich nusgebildet.Eine geringe Sulfidvererzungzeigt
im wesentlichenPyrrothit.

Zunnmmenfassendist zur Doltjern-GrUnrchiefer-Formationder
Elgejö-Decke zu bemerken: Sie besteht nus zwei bneirchen
Effusivhorizonten,die eine Phyllitabfolgeeinschlie3en.Die
Effunivn sind durch lingenbnsischer Tuffe nufgegliedert. etn-
Kerntorhyre und W.ngnetitqunrzitefindet mnn hingegen inner-
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halb der Phyllit-Abfolge.Bedeutende Sulfidvererzungennind
dort konzentriert,wo die Måchtigkeit der GrUnschieferRM

gröBten ist (Tverrfjell-Grube).

Die Saga-Phyllit-Pormationder Elgsjö-Decke.


Im Hangenden der im vorigen Abschnitt beschriebenenVulka-
nite beginnt eine einheitlicheAbfolge graugraner, phylli-
tischer Glimmerschiefer.Sie sind an der SE-21anke der Kvit-
dal-Synform zwar weit verbreitet (Grimsdalen,Hjerkinnhö,
Elgsjdtangen),aber schlecht aufgeschlossen.

An der M-Planke schneidet die E6 ein fast vollståndiges
Profil durch diese Abfolge. Die Måchtigkeit darfte 100 -
150 m betragen. Hier beginnen tiberdem oberen GrUnschiefer

Kongsvoll grobe, amphibolporphyroblastfUhrendeGneis-
glimmerschiefer,die nach dem Hangenden (nach N) (zum tek-
tonisch Liegenden) in gebLnderte Diotit-(Chlorit)-Glimmer-
,schiefer Ubergehen. Die BEnderung liegt im cm- und dm-Bereich.
Es wurden Anzeichen von grndierter Schichtung gefunden.

Mineralbestand:Quarz, Biotit (Amphibol),Zoisit (Epidot),
Albit, Chlorit.

Akzesnorien: Apatit, Zirkon, Turmalin.

Eingeschnitet in aiSse Glimmerschiefersind einige 2 - 5 m
mLchtige Metabasite (s. Karte204.

Die Kollet-Quarzit-Pormationder Elgsjd-Beeke.

Diese findet man,mit den Abfolgen.derSnga-Phyllit-Pormntion
verfaltet, im gesamten Bereich der 11.1-und der SE-Flnnke
der Kvitdal-Synform(s. Knrte 3 ).

Die Quarzite zeigen bier eine j,eringereMdchtigkeit.Sie dLrf-
te zwinchen 5 und 20 m SchwanLen..t:einthandelt es.sich bei
diesen Quarziten um ein verhLitnis&iBigreines Quarzgentein.
Es entt wenig FeldnpLtedafåraber Kalksilikateund Chlo-
rit in no3chen Mengen, daB dns Gestein einen chnrakterinti-
schen, grUn-grauen Pnrbton annehmen kann. Mit Glimmern nn-



- 104 -

gereicherte Lagen Uberschreitenin der Regel nicht 05 cm

Dicke. Dan Gestein ist im cm-Bereichgebåndert, meist aber

tektonisch so stark zerschert,da2 pseudo-konglomeratische

Texturen entstanden sind.

Die Ubergånge im Liegenden und Hangenden sind scharf und

fa.stimmer durch eine geringmächtigeZone von Schwarz-

schiefern markiert. Die Ausbildung der Kollet-Quarzit-

Pormation ist innerhalb der Elgsjö-Decke Uber viele

km konstant. Lagen, die aaf mögliche vulkanische Ein-

filissehindeuten könnten, wurden nicht gefunden.

3. VERGLEICH DER RANDAH-GRUPPEDER SAVALLN-DECKEMIT DER EDI-

SPRECUENDENABFOLGE DER ELGSJO-DECKE.

Wie aus Pig. hervorgeht, haben beide Abfolgen einen nahezu

identischenAufbau. Sie beginnen mit einem polygenenKonglo-

merat an der Basis. DarUber folgen GrUnschiefer,Phyllite

(Glimmerschiefer)und schlieBlichQuarzite.

Die Brekkebaekk-Konglomerat-Pormation:Wåhrend Måchtigkeit,

- Packungsdichteder Gerdlie und Durchbewegunginnerhalb den

jeweiligenDeckenkomplexesvon Ort zu Ort wechseln kdnnen,

bleibt der Charakter der Matrix und im wesentlichenauch die

Geröllfiihrunginnerhalb beider Decken + konstant. Die Matrix,

ein chlorit- oder emphibolfUhrender,meist grober Glimmer-

schiefer, ist mit Marmorschlierenoder -lagen.assoziiert.Die

Gerdlle sind hellgraue, quarzitischeGneiGe, Meta-Quarzkera-

tophyre, Quarzite, Schiefer und Marmore. Innerhalb der Elg-

sjd-Decke sind Griinschieferselten und Gabbro-Gerdllefehlen.
Das Konglomernthat also polygene Gerdllzusammensetzungund

ist regional verbreitet. Eine Diskordanz,nus der sein trans-

gressiver Charakter hergeleitet werden könnte, ist bisher

nicht ylachgewiesenworden.

Die Abfolgen der Doitjern-GrUnschiefer-Pormationgleichen

sich in Savnlen- und Elgsjd-Decke insofern, als die effusiven

Einheiten der Abfolge starkem lokalem Måchtigkeits-und
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wechsel unterworfen sind. Weiterhin ist der Anteil saurer
Tuffe in beiden Fallen sehr gering.

Beide Abfolgen unterscheiden sich allerdings erheblich im Auf-
bau. Innerhalb der,Savalen-Deckefolgen einer vulkanischen
Effusion Tuffe und schlieBlich die entsprechendenDetritus-
Gesteine. Innerhalb der Elgsjö-Deckeliegen offenbar zwei

Effusionsphasenvor, wobei die Wechselfolgevon Effusiv- und
Tufflagen charakteristischist, die Detritus-Gesteineaber
völlig fehlen..Dacegen treten mächtige Sulfidvererzuncenauf:
Tverrfjellet,Heimtjörnshö,Elcsjbtanden.Bemerkenswerterweise

findet man innerhalb der Savalen-Deckekeine Sulfidvererzungen
von Bedeutung die nn diese Formation gebunden sind.

Der petrographischeCharakter der Saga-Phyllit-Formationder
Elgsjö-Decke ist zum Unterschied von entsprechendenPhylliten
der Savalen-Deckeoffenbar durch stårkere Zufuhr von vulknno-
genem Material bestimmt (Biotitschieferund Chloritschiefer).
Die gelegentlich eingeschaltetenBasite unterstreichendie

Nähe einen vulkanischenAbtragungsgebietes.

Die Kollet-Quarzit-Pormationder Elgsjb-Decke zeigt einen um

.das mehrfache geringmåchtigeren,dafår aber annhhernd feld-
npatfreienund relativ glimmerarmenQuarzit.

Geneinnam mit den Quarziten der Savalen-Deckeist der leicht

grånliche Anflug des grauen Gesteins, der durch den Gehalt
an Chlorit und Kalksilikatenverursacht ist.

Wie dieser lithostratigrnehischeVergleich zeigt, lassen

sich die Formntionen der Randan-Cruppe,die zunLchst im Be-
reich der Savalen-Deckeausgeschiedenwurden, nuch innerhalb
der Elgsjb-Deckeaurstellen. Somit kann der lithostratigra-
phische Bef;riffder Randan-Gruppcauch auf die entsprechenden
Abfolgen der Elgsjö-Deckeangewendetwerden.
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XVI ZUSAMMENFASSUNG DER KAMBRO-OR-
D ovIzIscliril ABFOLGEN DES SGD L.

TRONDHEIM -GrBIETES UND SOHLU2
F OLGERUN G.

Die Entstehung der Sedimentabfolgender Gula-Gruppe ist be-
einfluBt von den + gleichmiing schnellen Absinken des Ab-
lagerungsraumes wahrend der (örnhb-Gruppe?)Rinunnn- und
Fundin-Formation.Hier fUllen Grauwacken, Subgrauwncken
und Grauwackensandsteineden Trog. Der Anfall an organi-
scher Substanz scheint zur Zeit der Fundin-Formationeinen
Höhepunkt erreicht zu hnben (Graphitschiefer).Bemerkens-
wert ist, da2 dieser Graphitschiefermit groben, konglo-
meratischen Schlittungenwechselt. Der untere Teil der
Fundin-FormatiOnzeigt Sedimente von ausgesprochenem
Flyschcharakter.Die Texturen dieser Sedimente deuten auf
Ablagerung als Turbidite.

In der darUberfolgendenStorhb-Pormationwird das Bild
dieser Flyschsedimentationmehrmals unterbrochen.Es scheint
sich hier schon die Bodenunruhe bemerkbar zu machen, die
einer gro2en, vulkanischenEpisode vorauszugehenpflegt.
Der untere GrUnrchieferkann als Vorldufer dieses Vulka-
nismus gedeutet werden. Er stellt einen lithologischho-
mogenen Basithorizontdar, der weder im Liegenden noch im
Hangenden von basischen Detritus-Gesteinenbegleitet wird.
Die mit ihm assoziiertensauren Tuffe verbergen sich mög-
licherweine in den Gneirglimmerschiefernder Storhö-For-
mation.

Darfibersetzt als starker Aufarbeitungshorizont(Yrunnession?
das polygene Kusumkonglemeratein, dessen ):alkigeHanic s'Åf
eine zeitweiligeSchwellenbildunginnerhalb des Sedimentations-
raumen hinweist, wobei eine SchichtlUckenicht ausgeschlossen

werden kann.
Die Storh6-Pormationals oberster Teil der Gula-Gruppe
trågt also Anzeichen eines veråndertenDewegungsrythur
des Ablagerungsranmesund leitet mit den ersten Lnizeichen
einen hanischen Vulkanismun zur nachntfolgendenGruppe åber.
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Innerhalb der einzelnen tektonischenEinheiten des sildlichen
Trondheim-Gebietes,des unteren Deckenkomplexesund der
Savalen-Decke,sind innerhalb der Gula-Gruppe keine ein-
schneidendenFaziesunterschiedezu bemerken.

Die Sedimente der Folla-Gruppe stehen vdllig im Zeichen eines
basischen Vulkanismun. Bie gehen ohne erkennbarentektoni$che
Grenze oder eine sichtbare Diskordanz aus den Schichten der
Gula-Gruppehervor.

Die Steinhaug-Garbenschiefer-Formationan der Basis der Folla-
Gruppe zeigt einen starken Schichtwechselbei geringer Hori-
zontbeståndigkeitder einzelnen Lagen. Eigentliche Vulkanite
(GrUnschiefer)treten mengenmäiligin den Hintergrund. Die
Formation ist beherrscht durch Garbenschieferwechselnder
Zusammensetzung.Sie bestehen aus sedimentåremMaterial,
das mit basischen und sauren Tuffen und Abtragungskomponen-
ten basischer Effusiva vermischt ist..

Mit dem Beginn der Svendsbackk-Schiefer-Formationberuhigten
,sich die Verhaltnisse.Die Grnphitschieferam Topp der For-
mation zeiden, daB im Verhåltnis zum Anfall organischen tia-

terinls wenig klastischcs Material sedimentiertwurde.

'.Mit der Svea - Albit-Gneis - Formation setzt unvermittelt
die explosive Phase eines sauren, pyroklastischenVulkanis-
mus ein, in deren Verinuf einc mächtige Abfolge von quarz-
keratophyrischenTuffen abgelagertwurde.

Der saure Vuiksnismus erlosch und die machtigen Wechselfol-
gen der Bukletten-Granschiefer-Pormationüberdeckten die
sauren Tuffe mit basischen Effusiven und Tuffen. Da diese
Formation nur unbedeutendeMengen an Zwischensedimentenzeigt,
muL3der Vulkanismushier cine beSondere Intensitat erreicht
haben.

In den hanc;endenAbfolgen dieser Formation zeigen GrUnschiefer,
Albit-ehlorit-Schiefer,Chlorit-Schieferund chloritische
Glimmerschieferdas gradweise Zurliektretender vulkanischen
Einflasse an. Hierbei ist zu bemerken, daB die Vulkanite
der Bukletten-Granschiefer-ormationinnerhalb der Savalen-
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Decke weniger mdchtig sind, wdhrend sich die Ubrigen Formwtio-

nen in Bezug auf Pazien und Mdchtigkeit + entsprechen.

Eine Diskontinuitätzwischen der vulkanischen Folla-Gruppe
und der aus Phylliten und phyllitischenGlimmerschiefern

aufgebautenHausta-Gruppeist nicht erkennbar. Ihre basalen
Lagen deuten auf ruhige Sedimentationsverhdltnisse.Bei
diesen Gesteinen Uberwiegt zundchst der vulkanische Detritus
der unterliegendenFolla-Gruppe.In höheren Schichten weisen
Graphitschieferauf einen stdrkeren Anfall organischer Subs-
tanz hin.

Schon im mittieren Teil finden‘sich Belege fUr einen Schwellen-
bereich (polYgenesHamndalsaeter-und polygenes Elgsjötangen-
Konglomerat,Kalke). Gleichzeitig setzt die Fdrderung von
basischen Vulkaniten ein (GrUnschiefer).Eine Diskordanz
ist nicht erkennbar.

Uber diesem Yonglomerathorizontsetzt sich die unterbrochene,
gleichndBige Sedimentationfort: + sandige, graublaue Phyllite,

s in die gelegentlichhelle, saure Tuffbänder eingeschaltet
sein können, bilden den oberen Teil der Gruppe. Nach dem
Hangenden zu schalten sich wieder Metabasite oder deren
'Detritusgesteineein.

In der Hausta-Gruppetritt also nach der vulkanischen Periode
der Folla-Gruppe zundchnt Ruhe ein. Aber schon im mittleren
Teil scheint•sichein Schwellenbereichgebildet zu hnben,
in dem auch basische Vulkanite gefördert wurden. Im oberen
Teil der Gruppe lebt dieser Vulkanismus offenbar wieder nuf,
da sich hier erneut eine Hebung anbahnt.

Von der Hausta-Gruppevermutlich durch eine SchichtlUcke
getrennt, beginnt die Sedimentabfolgeder Randan-Gruppemit
einem ebenfalls regional verbreiteten,polygenen Konglomerat,
das gelegentlichmit Marmorlagenasnoziiert ist (Brekke-
baekk-Yonglomerat-Fornation).

Anschliel3endfolgt eine Zeit mdBiger iulkanischerTiltig-
keit von lokal unterschiedlicherintensitilt,die die Schich-
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ten der Doltjern-GrUnschiefer-Formationgepragt hat. Inner-

halb der Savalen-Deckencheint man von NE nach SW in ein

vulkanisches Zentrum zu kommen: SUdlich Folldal bilden GrUn-

schiefer die Basi, Uber der Tuffe und vulkanische Detritus-

Gesteine lagern, die nach dem Hangenden in Glimmerschiefer

Ubergehen. In den sUdlich und östlich gelegenen Arealen

der Decke besteht die Formation nur aus Tuffen und mit vul-

kanischen Abtragungsproduktenvermischten Gesteinen.

Die Elgsjö-Deckehingegen zeigt eine GrUnschiefer-Abfolge,

die aus einem Wechsel von Effusiva und Tuffen gleichen ehe-

mismusses besteht. Vulkanische Detritus-Gesteinefehlen.

Die Gesamtmächtigkcitder VulkRnite ist hier wesentlich grdBer

als innerhalb der Savalen-Decke,so daB angenommenwerden

kann, daB ein Zentrum hier gelegen haben mu2.

Die Saga-Phyllit-Pormationim Hangenden der grUnen Schiefer

ist ein einheitlicher,unter ruhigen Verhältnissensedimen-

tierter Komplex. Er besteht in der Savalen-Deckeaus grauen,

'phyllitischenGlimmerschiefern,in deren oberem Weil Lagen

von Chloritschiefernauftreten. Die entsprechendeAbfolge

der Figsjö-Decke setzt sich aus wesentlich gröberem Material,

nUmlich gebiindertenGrauwacken-Schiefernzusammen, in die

vereinzelt geringuchtige Metabasite eingenchaltetsind.

Vermutlich macht nich hier die NUhe des Vulkanzentrumsin

der unterllegendenFornation durch ZufUhrung von vulkanischem

Detritus, vor allem aber durch eine stUrkere Absenkung

bemerkbar.

Die darUberfolgendeKollet-Quarzit-Formationschliefltdie be-

schriebene Sedimentationnfolgenach,oben ab. Sic baut sich in-

nernalb der Savalen-Deckeauseiner Ylechselfolgevoneunrziten,

zitischen Glinmerschiefernund feldspatreichenQuarziten auf.

Bemerkenswert ist die Zunahme der durchschnittlichenKorn-

grbBe und Wflchtigkeitvom Folldal-Gebietnach NE. Die Elg-

sjd-Decke zeigt hier geringmiichtige,aber schr reine Quar-

zite.

AbschlieBend bleibt zur Randan-Gruenezu bemerken: Die Grenze

Eausta- zur Rondan-Gruppeist durch ein Konglomerat
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markiert. Der Vulkanismus, der schon in dem.oberen Teil der

Hausta-Gruppebemerkbar ist, dauert offenbar noch nach er-

folgter Transgressionan.

Innerhalb der Savalen-Deckehatte dieser Vulkanismus sein

Maximum zur Zeit der Doltjern-Grlinschiefer-Pormationoffen-

bar schon liberschritten,da hier im wesentlichennur vulka-

nische Detritus-Gesteineabgelagert wurden. Es bleibt darauf-

hinzuweisen, daB der Anteil an Vulkanit-Geröllenim Brekke-

baekk-Konglomeratrecht hoch ist.

Innerhalb der Elgsjb-Deckefallendiese Schwerpunktedes Vul-

kanismus mit Vorbehalten mit Schwellenbildungenzusammen,

was die relativ mächtigen, homogenen Grlinschieferabfolgenim

Hangenden und Liegenden des Tverrfjell- und Hbghaugen-Kon-

glomerates zeigen. Die Konglomerateweisen indes nur wenig

Gerölle auf, die sich von basischen Vulkanitenherleiten

lassen.

'Innerhalb der lithostratigraphischenAbfolge des slidlichen

Trondheim-Gebietesfindet man Anzeichen von Hebungen nit

nachfolgenderTransgression (s. Tab. 21):

im oberen Teil der Gula-Gruppe (Husun-Eonglomerat),

im mittleren Teil der Hausta-Gruppe (hamndalsseter-Kon-

glomerat, Elgsjbtangen-Konglomerat),

an der,GrenzeHausta- zur Randan-Gruppe (Brekkebnekk-

Konglomerat).

Vuklnnite wurden registriert:

im oberen Teil der Gula-Gruppe (untere Grlinschiefer),

innerhalb der Folin-Gruppe.:

im mittieren Teil der Hnusta-Gruppe,

in der oberen Hausta- und unteren Randan-Gruppe.

Aus dieser Zunnmmenstellungknnn mnn mit Vorbehaltenden

SchluB ziehen, daB die Sedimente des slidlichenTrondhein-

Gebietes in einem Dereich nbgelagert worden sind, in dem es

zu periodischerSchwellenbildungenbei gleichzeitigerval-

kanischer Tiitigkeitgekommen ist.



1. 1 !2 ;i b h Uli A SCHE U14 D STRA-

TIGRAPHISCHE BEZIEHUNGEN DES •


SUBLICHEll TRONJHEIM-GEBIETES ZU

ANDEREN DISTRIKTEN DER TROND-

11EIM-REGIO 14

Die Tronåheim-Regionist das grUBte Areal in Stid-und Mittel-

norwegen, in dem kaledonische Sedimente des kombro-Ordo-

viz zusammenhängendverbreitet nind (s. Fig. 2 ). Hier

ist der Bareich der Horg-Synkline sUdlich Trondheim nm

besten untersucht und die stratigraphischeAbfolge + fau-

nistisch belegt (C.W. CARSTENS, 1920; Th. VOGT, 1945;

C. OFTEDAEL, 1968). NW davon liegt das ebenfallsgut kar-

tierte Stjdrdal-Meranker-Gebiet(C.F. WOLFF, 1967; F.

ROBERTS, 1968).

Ein weiterer geologisch bearbeiteterBereich ist der Sel-

und Vaagan-Distrikt(T. STRAND).

Das Arbeitsgebietdes Verf. liegt zwischen der Horg-Syn-

kline und dem Stjördal-Meraaker-Gebietim N und dem Sel-

und Vangaa-Distriktim SW.

Auch in der Vergangenheit sind von Bearbeitern des slid-

lichen Trondheim-Gebietesdie gennnnten Areale zu strati-

graphischen Vergleichenherangezogenworden. Da die litho-

stratigrnphischeStellung der Gula-Schieferauf Grund

mangelnder Kenntnis der groBregionalenZusammenh4ingenicht

richtig eingesch:itztwurde, interpretierteman die Abfol-

gen des rUdlichen Trondheim-Gebietesals normnlgelagert

und verglich die eigentlichUberkipptenKomplexe mit nor-

malgelncertenAbfolgen der Eorg-Synkline,wobei die Gula-

Schiefer des sUdlichen Trondheim-Gebietesals untere und

obere flovin-Gruppebetrnchtetwurden.

Diese Fertntellutg steht jedoch im Widerspruch zu der De-

obnchtung, deB man Geeteine des Types Gula-Schiefer,die

in dur liorg-Synklineiilsdie strntigraphischälteste Ein-

heit betrachtet werden, von Stdren Uber das Gauldal und

Furdal - Xvikne bis in das Polldal-Gebiethineinverfolgen

kann.
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1. DIE GULA-GRUPPE.

Schiehten der Gula-Gruppebauen die zentralenTeile der
Trondheim-Regionauf und bilden den flachenmdBigweitest
verbreitetenSchichtkomplex.AuBerhalb des Arbeitsgebietes
wurde er bisher noch nicht untergliedert.

Die stratigraphischeStellung der Gula-Grupperesultiert nus
der Deutung der Trondheim-Regionals Antiklinorium,in der-
sen Kern sie liegt. Sie wird deshalb als unterste Einheit der
gesamten kambrosilurischenSedimentfolgebetrachtet. Pald-
ontologischeBelege fehlen jedoch weitgehend.Bis jetzt ist
nur ein Possilfundpunktin Nordaunevollbei Haltdalen, nörd-
lich Rdros, bekannt. Rier wurden von J.H.L. VOGT (1888) in
graphitfUhrenden,phyllitischenGlimmerschiefern,nahe der
Grenze zu der nUchsthöherenstratigraphischenEinheit, der
vulknnischen Graftaas-Formation(RUI, 1969), einige Exemplare
von Dictyonema flabelliformisgefunden, Diese Graptheliten
belegen des Tremadoc.

• Die zeitliche Spannweite der Gula-Gruppewird vom unteren
(mittleren?)Kambrium bis in das untere Ordovizium ange-
setzt (s. Tab. 21).

Die unterste Einheit der Gula-Schieferinnerhnlb des Arbeits-
gebietes, die im Zusammenhangkartiert wurde, sind die knik-
silikat-Glimmerschieferder Einunn-Pormation.

C.W. CARSTE1:S(1919, S. 59) beschreibt einen ähnlichen Ge-
steinstyp aus den zentralenTeilen der Gula-Gruppeder witt-
leren Trondhcim-Region.Diese Kalksilikatschiefersind ver-
mutlich identisch mit V.M. GOLDSC,n44IDTsniedermetanorpher
Pazies. C. OFTEDAHL beschreibtkalkige Phyllite und C.?,
WOLPF Kalksilikat-Gneiseaus dem Mernnkerprofil.

Es werden bezUglich dieser Gesteine keine Angnben Uber die
tektonische Position genacht. Es ist nicht nuszuschlicen,
d&B diese Kniksiliknt-Glimmerschieferdie altesten nuf[:e-
schlossenenEinheiten der Guln-Gruppe innerhnlbder 'Irond-
heim-Region darctellen.

Die Fundin-Gruppemit Grnphitschiefern,honglomeratenund
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Einschaltungenvon Metanreniten ist von keinem Autor beson-
ders.hervorgehobenworden. ian betrachtet diese Assoziation
als typisch fUr die Gula-Schiefer.Ein groBer Teil der Ge-
steine, die T. STRAND (1951) als Sel-Schieferbeschreibt,
dUrften dieser Gruppe angehbren. (Geldndeverbindung).

Die der Storhö-GruppeentsprechendenAbfolgen erregten
wegen ihrer variablen Lithologie gröBere Aufmerksamkeitund
sind vielerorts eingehenduntersucht worden. Hier galt das
Interesse der Autoren besonders den Konglomeratenund Kalken.
Der Horizont der unteren GrUnschieferwar bisher nicht be-
kannt. Einzig C.W. CARSTENS (1915, S. 63) erwdhnt ihn aus dem
oberen Teil der Gula-Gruppe als Metnbasit aus der Horg-Syn-
kline bei Byneset westlich Buviken in der Ndhe von Trond-
heim. Nachdem der Verf. 1966 diesen unteren GrUnschieferausdem
Folldal-Gebietkartiert hatte, gelang es I. RUI p.c, diesen
Horizont vom Faadalen bstlich Savalen bis in dan Riiros-Ge-
biet zu verfolgen. Er erwdhnt eine gleichartigeLage auch
aus dem Bereich der Unndalsgrube ca. 60 km N Hjerkinn.

Xquivalente des Husum-Konglomeratesnind in der gesamten
Trondheim-Regionverbreitet. T. STRAND(1951,3.20) erwdhnt
von der Skardshö im Sel- und Vaagaa-Gebietein polygenes
Konglomerat mit lokaler Kalkmatrix aus einem lithostratigra-
phisch vergleichbnrenNiveau.

Im Merankergebietstellt C.F. WOLFF (1964, S. 85 ff und 1967,
S. 131)das Gudaa-Konglomerat(Quarzitkonglomeratund iJarmor)
in den obersten Bereich der Gula-Schiefer(wahrend er 1969 P.C.
die Grenze zur darliberfolgendenGrlinstein-Gruppean die Bazis
des Konglomerateslegt).

Lin gleichfallsUberregionalerKonglomeratherizontaus den.
obersten Lagen der Gula-Schieferwird von BI21,ELAND(1965) von
einer bokalitat bei harsjofjell und L5vstubaekkenauf dem
Lartblatt Röros beschrieben.

Der esseter-armor: Mar=r1agen nind die beknnntenbeEr-
seheinung in den oberen Gula-Schiefernim Grenzbereichzu
den darliber(tektoninchdarunter) folgenden Grlinschiefern.
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Im Meraakerprofil C.F. WOLFFs (1967)dUrfte der Knrbonnthori-

zont.der Sonvntn-Gruppe (s. Tab. 21) unter. den Gudaa-Kon-

glomerat dem Mesaeter-Mnrmor entsprechen. Aus dem Btjdrdal

ervidhnt er einen Diopsid-Marmor aun der gleichen lithostra-

tigraphischen Position.

SchluBfolgerung: Die Beschreibung der Gula-Schiefer und ihrer

Einheiten von Bereichen auBerhalb des sUdlichen Wrondheim-

Gebietes bestätigt + die gefundene Abfolge, bringt aber keinn

neuen geologischen Gesichtspunkte. Es bleibt zu bemerken, da6

das Auftreten von Konglomeraten und Kalken innerhalb eines

lithostratigraphischen Niveaus Uber einen derart groBen geo-

graphischen Bereich erstaunlich ist. Das zeigt aber, daB

im Ablagerungsraum der kaleaonischen Sedimente ganz besonders

stabile Verhdltnisse geherrscht haben mUssen, die ilber

Hunderte von km knum Fnziesverdnderungen parallel- zur Kftste

des baltischen Schildes erkennen lnssen.

2. DIE FOLLA-GRUPPF.

In der gesnmten Trondheim-Region Uberlagert eine mdchtige

Abfolge von basischen Vulkaniten die Gula-Schiefer. Sie wer-

den aus der Horg-Synkline in der Stbren-GrUnstein-Gruppe

(loc. typ. Stdren),im Mernaker-Gebiet in der FundsjO-Gruppe

und im sUdlichen Trondheim-Gebiet in der Folla-Gruppe zu-

sammengefabt. T. STRAHDbeschreibt diese Vulkanite als

"Greenstonen" aus dem Sel- und Vangaa-Distrikt.

Die GrUnsehiefer der Polia-Gruppe sind von der Savalen-Decke

bis in das Meraaker-Gebiet nach.UNE zusammenWLingend zu ver-

folgen. Pach S?? reichen sie bis in das Sel- und Vaagaa-Ge-

biet.

Die Alternstellung dieser vulkanischen Abfolge ist nicht ge-

nau-bestimmbar. Sie umfnBt m.F. den Zeitraum des Tremadoc

(C. OFTEDAHL,1968).

Der Aufbau der Folla-Gruppe unterscheidet sich nicht wesent-

lich von den Greenstones T. STRANDn (1951, S. 18) im Sel-
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und Vaagaa-Gebiet.Auch hier sind terrigene Sedimente und

sog.."Amphibol-Granite"(Metaquarzkeratophyred. Verf.) ein-
geschaltet.

Vergleicht man die Folla-Gruppe jedoch mit der Stdren-GrUn-
stein-Gruppeaer Horg-Synkline (und des Meraaker-Distriktes),

ergeben sich folgende Unterschiede:

Die Summe der Gesteine, die innerhalb der Folla-Gruppe

als basische Effusiva und Tuffe angesprochenwerden

können, erreichenmit Vorbehalten eine Måchtigkeit von

500-600 m. Diesen stehen innerhalb der Horg-Synkline

homogenc Abfolgen mit Miichtigkeitenbis zu einigen

tausend m gesenilber.Saure Tuffe fehlen weitgehend.

Wahrend der vulkanischeBinfluB sich an der Banis der
Folla-Gruppe erst zdgernd durchsetzt, setzen die Vul-

kanite in der Horg-Synklineohne vergleichbarenUber-
gang ein.

Aus diesen beiden Punkten folgt, daB das Arbeitsgebietnicht
im Zentrum, sondern im Vorfeld von Haupteruptionszentren

gelegen haben muB. Hier kommt vor allem Punkt b groBe Be-

.
deutung zu, da hieraus hervorseht, da2 die untersten Sedi-

mente der GrUnschiefer-Gruppeschon mit vulkanischen Pro-
dukten angoreichertwaren, wHhrend von Effusionennoch keine
Spuren zu finden sind.

Dieser Bc:fundstimmt mit den UntersuchungsergebnissenC.
OPTEDAHLs (1969) Uberein. Er zeigt (Fig.22 daD in der


Horg-Synkline ein so]ches Zentrum liegt, wiihrendsich das
Arbeitsgebiet im Bereich abgeschw;ichtervulkanischerTåtig-
keit befindet.

Die Folln-Gruppe stellt also eine Ablagcrungsfolgedar, wie
sie zur Zeit einer vulkanischen Phase ih Enhberaich der

Zentren abgesetzt wurde. Die beachtliche Gesteinsvielfait
dieser Gruppe gibt einen anschaulichenEindruck von der

Dynanik der Bedimeatbildungin diesen Bereichen
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3. DIE HAUSTA-GRUPPE.

..
Die Hausta-Gruppeals lithologischeEinheit Uber den Vul-

kaniten der unterordovizischenFolla-Gruppeist lithostra-

tigraphischmit den Schieferabfolgenzu vergleichen, die in

der Horg-SynklineUber der Stören-Grunstein-Gruppeals

untere Hovin-Gruppe und im Meraaker-Gebietals Sulaamo-

Gruppe beschrieben wurden.

Die stratigrnphischeSpannweite der unteren Hovin-Gruppe

reicht in der Horg-Synklinevon Arenig bis Ende Caradoc

C. OFTEDAHL (1968). Die Basis wird von einem konglomeratigen

Aufarbeitungshorizontder Stokkvola Brekzie (s. Tab.21) ge-

bildet. Die dartiberfolgenden Schichten sind graphitisch

ausgebildet (C. OFTEDAHL, 1968).

Innerhalb des MeraakergebietesverldUft diese Entwicklung

+ parallel. Das Lille-Fundsjö-Konglemeratbildet die Basis

der Sulamo-Gruppe.A. und S. SIDLEKI (1967, S. 60) charakteri-

sieren die unteren Teile der Sulamo-Gruppe,die der unteren

Hovin-Gruppe entsprechen,als aus dunkelgrauen-schwarzgrauen

Schiefern und Phylliten mit Einschaltungenvon Metasilsteinen

bestehend und heben den Gehalt an kohliger Substanz hervor.

Im mittleren Teil der unteren Hovin-Gruppe scheint die ruhige

Entwicklung unterbrochen.Wdhrend im SE-Teil der Horg-Syn-

kline im vergleichbarenNiveau Konglomeratfahnenregistriert

wurden, Iiegen im NW-Teil Marmore vor, die auf Grund von

Fossilfunden in den stratigraphischenBereich 3ce4a(Eig21) ge-

stellt werden (Hblonda limestone),(C.OFTEJAHL, 1968).

A. SIDLEKA und S. SIDLEKI (1967, S. 61)erwdhnenaus dem

mittleren Teil der Sulamo-Gruppeim ernaker-Gebietfein-

körnige, quarz-, amphibol-, epidot-, chlorit- und plagioklas-

fdhrende Gesteine und interpretierensie als metamorph um-

gewandelte Vulkanite.

Im oberen Teil der unteren Hovin-Gruppe scheint es zu einer

etwas strkeren Absenkung innerhalb der Herg-Synklinec,e-

kolamenzu rein. Es valrdenSandsteine und rhyolitircheTuffe

abgesetzt. Sie werden im Hangenden von dunklen Schiefern
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abgeschlorsen,vflnwelchen der Dicranograptus-Schieferim

SE-Teil der Horg-Synklinebesondere Bedeutung erlangt hnt.

Im Meraaker-Distriktwird eine gleichförmigeSchiefer-Tuffit-

Serie im Hangenden von Metabasiten abgeschlossen.

Vergleicht man die Entwicklung der Hausta-Gruppedes sUd-

lichen Trondheim-Gebietesmit der Hovin- und Sulamo-Gruppe,

so ist auf folgende Punkte hinzuweisen:

Ein Aufarbeitungshorizont,wie ihn der Stokkvola-hori-

zont.darstellt,fehlt an der Grenze Folla-Hausta-Grup-

pe oder ist tektonischunterdrUckt.

Den Kalken der unteren Hovin-Gruppeund den Kalken

und Metabasiten der Sulamo-Gruppestehen im mittleren

Teil der Hausta-GruppeKonglomerat-Kalkund Metabasit

gegenUber.Es scheint, da2 dieser mittlere Teil, der

die Grenze zwischen unterm und mittlerem Ordoviz dar-

stellt, im sUdlichen Trondheim-Gebietdurch eine

SchichtlUckevertreten ist, während im nördlichen Teil

der Trondheim-RegionKalke und Vulkanite das Auf-

tauchen dieser Schwelle anzeigen.

Den gebiindertenMetabasiten im oberen Teil der Sulamo-.
Gruppe entsprechenmit Vorbehalt die Anzeichen vul-

kanischer Ttitigkeitin der.oberenhausta-Gruppe.

Man kann also davon ausgehen, da2 uie geologincheEntwicklung

innerhalb der unteren Hovin-, Sulamo- und Hausta-Gruppe

Uberraschend gleichartigverlief.

4. DIE Ri11.1)AN-:,RUPPE.

Der stark differenziertenRandon-Gruppestehen ebenso dif-

ferenzierte und vdnig andersartigeAbfolgen der oberen Hovin-

und der hjölhaugen-Gruppein herg-Synklineund Mernaker-

Gebiet gegenUber (s. Tabelle). Der gleichartigenEntwicklung

des Sedimentationsraumeszur Zeit der unteren hovin-Gruppe

(Hausta-Gruppe)folgt hier offenbar eine Zeit starker Re-

liefbildungmit den entsprechenden,an lokale Schwellen ge-

bundenen SchUttungen.
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Der einzige Horizont der Randan-Gruppe,der sich mit der
oberen Hovin-Gruppe vergleichen lieBe, ist das polygene i.on-
glomerat (Brekkebaekk-Konglomerat)an der Basis. Die liber
der Brekkebaekk-Konglomerat-Formationfolgenden Doltjern-UrUn-
schiefer- und Saga-Phyllit-Formationenscheinennur lokal fUr
das sUdliche Trondheim-Gebietvon Bedeutung zu sein.

T. STRAND beschreibt in seiner Heidal-Serie,die der Verf.
mit der Hausta- und Randan-Gruppevergleichenmöchte, Kalke,
Chloritschieferund Konglomerate.Eine lithostratigraphische
Unterteilung"liegtjedoch noch nicht vor.

An die Formation der Kollet-Quarzite,die nach I. RUI (1969)
nach N in Konglomerate libergehen,lassen sich jedoch einige stra-
tigraphischeUberlegungenknlipfen.-Zunächstist nicht ganz aus-
zuschlieBen,da2 die den Rudilhö-KomplexT. STRANDs (1951)
(Anm. d. Verf.: invers) Uberlagernden"FlagstonesudieseQuar-
zite im Sel- und Vaagaa-Gebietvertreten. Im Hinblick.auf
ihre stratigraphischeEinordnung ergeben sich nach Ansicht
des Verf. zwei Löglichkeiten

a) Man betrachtet diese Quarzit-Konglomerat-Abfolgeals
einen seiner Entstehung nach transgressivenHorizont,
der, verbunden mit einer möglichen Unkonformitlit,die
Basis des Silur bildet.

Einziger Hinweis auf die Auswirkung der Horg-Phase

innerhalb der Trondheim-Regionist das Lyngenstein-
Quarzit-Konglomerat,das bisher als lithostratigraphische
Basis des Silur aufgefaBt wurde.

Ein Vergleich zwischen Lyngenstein-Konglomeratund der
Kollet-Quarzit-Fo=ation bietet sich an. Man darf je-
doch niCht Ubersehen, da2 ein erheblicher,geographischer
Raum (180 km) zwischen beiden liegt.

In jUngster Zeit wurde jedoch die Stellung des Lyngen-
stein-Konglomeratesals Basis des Silur von J. CHALOliPShi

(1969 p.c.) angezweifelt.CHALOUPSKYhalt dieces Kon-
glomerat fUr die Schwellenfaziesdes polygenen Volla-
Konglomerates4c (Grenze Mittel- zu Oberordoviz)und

betrachtet die Horg-Synklineals Doppelmulde.
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b) Man hält die Kollet-Quarzit-Formation fUr SchUttungen

seiner auf das stidliche Trondheim- und. Sel-Gebiet be-

schrankten Schwellenregion. Das wåre, im Hinblick auf

die starke Reliefentwicklung innerhalb der nördlichen

Trondheim-Hegion,die wahrscheinlichere Deutung.

Mit dieser Formation endet die lithostratigraphische Abfolge

des slidlichen Trondheim-Gebietes. Die Hangendgrenze der Quar-

zite ist zugleich die tektonische Grenze des allochthonen

Komplexes, dem die beschriebenen Einheiten angehdren (Savalen-

Decke und Elgsjö-Decke).

5. SGHLU2F0LGERUNG.

AbschlieBend bleibt festzustellen: Aus dem Vergleich dee stid-

lichen Trondheim-Gebietes mit der zum Teil faunistisch beleg-

ten Abfolge der Horg-Synkline und zum Teil auch des Meraaker-

Gebietes (s. Tab.21 ) geht hervor, da2 lithostratigraphische

,Vergleiche zwischen diesen geographisch doch erheblich von-

einander entfernten Arealen in gro2en Zugen möglich sind.

Daraus folgt, da2 mit Vorbehalten eine Alters-

- abfolge aufgestellt werden kann. Daraus folgt weiter, da2

die Entwicklungstendenzen innerhalb des gemeinsamen Sedi-

mentationsraumes ftir alle Gebiete von den kambrischen Gula—

Schiefern.bis zu Beginn des Oberordoviz mit Vorbehalt gleich

waren.
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T SIVA

Im Gefolge der kaledonischenOrogenese drangen in die

kambro-ordovizischenSchichten der Trondheim-Region

eine Reihe von plutonischenKbrpern ein. Cie sirldin

Bezug auf Chemismus recht untc.rschicd-




lich.

V.M. GOLDSCHMIDT (1916, U. 3) versuchte diese Gesteine

zu klassifizierenund unterteilt sie in uen

"Stamm der grunen Laven und Intrusiv-Gesteine"ein,

die einen fast rein basaltischen,gabbroiden Gesteins-

Stamm mit basischen, seltener sauren Spaltungsproduk-

ten bilden, und in den

"Opdalit-Trondjemit-Stamm",der mit Vorbehalt ein

Analogon der alpinen Tonalite und andinen Granodiorite

darstelltund ebenfalls zahlreicheDifferentiations-

produkte besitzt.

Im Rahmen dieser Arbeit warden die Intrusionendes sild-

lichen Trondheim-Gebietesnicht petrographischuntersdcht.

Sie collen deshalb hier in ihrem stratigraphisch-tek-

tonischen Zusammenhangerlautert werden, wobei auf die

Unterscheidungder beiden von V.M. GOLDSCHMIDT definier-

ten Stamme verzichtetwird.

Im sUdlichen Trondheim-Gebietbegegnet man im wesent-

lichen 3 Typen von Intrusivgesteinen:


 Ultrabasite (Serpentinite)


 Dasite (Saussuritgabbro-GrUnschiefer)


 Trondjemite (trondjemitischeGneise).

Alle Intrusiva sind in die Tektonik einbezogen,mehr oder

weniger metamorpn Uberpragt und mit den sedimentåren

Schicht4iedern verfaltet.

1. UkTRLBASITE.

Schon in den altesten AufzeichnungenUber die Geologie

des sUdlichen Trondheim-Uebieteswird eine kette von
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Serpentinit-Yörpernerwhhnt, die + parallel zu seiner Um-

randung den SE- und E-Teil des Gebieten durchsetzen (A.E.

TuRNEBOHM, 1896; K.O. BJORLYKKE, 1905).

1918 beschrieb C.W. CARSTENS einen Teil dieser Ultrabasite

petrographisch.

Im Gelhnde sind die Serpentinit-Linsenleicht an ihrer rot-

braunen Verwitterungsfarbeund dem fehlenden Pflanzenbewuchs

zu erkennen. Die Oberfläche ist charakteristischnarbig auf-

gerauht. Im frischen Zustend erscheint der Serpentinit dieht

und hat eine•dunkelgrauebis dunkelgrUn-graueFarbe. - Ein

unregelmhBigesKluftsystem durchzieht das Gestein. KlUfte

und Spalten sind mit Serpentin verheilt.

Das mikroskopischeBild zeigt Forsterit und einen Fe-armen

Antigorit. Eagnesit und Chromit durchtrUmmerndas Gestein in

unregelmhBigenAdern. t)rtlich,so im Brekkebaekkdaloder auch

im Lesja-Serpentinit-Komplex,trifft man nuf Zonen, in,denen

die Serpentiniteeine konglomeratischeTextur haben.

In den stark tektonisch durchbewegtenund verschieferten

kandzonen, oft auch im Streichen der Linsen, geht der Serpen-

tin in von Eagnesit-Kristellendurchsetzte,hellgraue Talk-

schiefer Uber.

Barite und Letabasite umranden diese Berpentinit-Talk-Kom-

plexe und bilden o£t eine Verbindung zwischen den einzelnen,

im Streichen liegenden Serpentinit-Linsen.

Diese Basite und Eetabasite sind vorzugsweise Seussurit-Gebbros

und GrUnschiefer,aber auch Pyroxenite (Streitkampen)und

anorthositircheGesteine, wie sie sUdlich Folldal innerhalb

einer gabbroiden Zone anschlieBendan einen Serpentinitkörper

auf einer Anhohe zwischen Sagbaekkenund Grimsa gefunden v:ur-

den. Nineralbestand:Albit/Oligoklas,Granat und akzessoriseh

Quarz und Chlorit neben lokalen Nestern von Epidot weisen

diesee Gestein als iieteenorthositaun.

Eine ganz dhnliche Bildung beschreibt R. KLEINE-HERING (1969)

von einer Lokalitht sUdlich des Talkeehieferbruchesim

Brekkebaekkdal.

Ein entecheidendesb.erkmaldieser Serpentinit-iJinsenund
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der sie L,gleitendenBasite und Metabasite ist, daB sie hori-

zontbeständigauftreten. SildlichFolldal wurden zwei solcher

Horizonte auskartiert (J.G. HEIM, 1966, 3..175);

Der untere Horitiontliegt in den Glimmerschiefernder

örnhd-Gruppe (s.S.47). Es scheint, als ob dieser Ultra-

basit-Basit-Horizontmit diesen Glimmerschiefernverfaltet

und verschuppt ist.

Der Serpentinit-Körperdes Haukbergets (300 x 35 m) west-

lich Hjerkinn liegt in stratigraphischahnlicher Position,

in uer schmalen Glimmerschiefer-Zoneder Gruppe des NW-

Randes (s.S.51 ).

Der mdchtige Komplex der "Lesja-Serpentine"befindet sich

im gleichen stratigraphischenNiveau.

Dieser untere Horizont zeigt eine + erkennbareZuordnung

zu einer definierten,stratigraphischenEinheit, der t)rnhb-

Gruppe. AuBerdem ist zu bemerken, daB im Hangenden der

Glimmerschieferder örnhd-Gruppe die Uberschiebungsbahnver-
.

lauft, entlang der der obere Deckenkomplex(Elgsjd-, Sa-

valen-Decke)dber den unteren Deckenkomplexbewegt wurde

(s.S. 142ff).

Der obere Horizont kommt zusammen mit der Formation des

Quarzites vor. Dieses gemeinsameAuftreten ist besonders

augenfallig,worauf in jiingsterZeit KLEINE-HERINGnoch

einual hinwies.

Die mehrfach verfaltetenHolen-Quarzitede'sBereiches sUd

lich Folldal werden liberallvon Serpentinit-Linsenund

Basiten begleitet. Sie konnen innerhalb der Quarzite, an

ihrer Grenze und gelegentlichauch auBerhalb in den an-

schlieBendenAbfolgen auftreten. Regional betrachtet er-

scheinen sie jedoch + horizontbestdndig.

Ffirdie Entstehung der Ultrabasit-Basit-Horizonteinnerhalb

dieser beiden Einheiten sieht der Verf. vier Mdglichkeiten:

Bildung durch basische bzw. ultrabasischePyroklastka.

IntrusionultrabasischerMagmen an aufreiBenden Gpalten
in die Oberschiebungsbehn.
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Einpressung ultrakasischerGesteinskomplexein die
Oberschiebungsbahn.

Auswalzung einer aus basischen und ultrabasischenGe-
steinskomplexenzusammengesetztenDecke.

Diese Auffassung wird von C. OFTEDAHL vertreten. Nach
Beobachtungen des Verfassers ist dieser Horizont nicht
stratigraphisch,sOndern tektonischkontrolliert.

Diese Möglichkeit ist wenig wahrscheinlich,da diese
beschriebeneUberschiebungsbahnau2erhnlb des eigent-
lichen orogenen Bereiches entstanden ist.

Der Ntiglichkeit3 spricht die differenzierteZusammen-
setzung der die SerpentinlinsenumgebendenBasite ent-
gegen.

Dieser basische DeckenkomplexmU2te ursprUnglichUber
kambro-ordovizischen,sedimentårenDecken gelegen haben.
Er wdre dann, im Zuze der spatorogenenEinenzung der
Stavanger-Jotun-Rdros-Senke,mit den_unterlagernden
Decken erneut verfrachtetund zwischen dem unteren und
dem oberen Deckenkomplexausgewalztund verfaltet worden.

Auf Grund der speziellenmechanischenEigenschaftender
Ultrabasite (Schmierwirkungder Talkschiefer)lieBe
sich detssporadischeund doch auch wieder horizontåhn-
liche Auftreten der Serpentinlinsen,sowie das Ausweichen
dieser Gesteine in die basale und die cherUberhinweg
gleitende Schicht erkihren.

Eine nolche Decke, in der Körper von Gabbros, Pyroxeniten,
Ultrabasitenund anorthositischenGesteinenauftreten,
kann m.E. mit dem Komplex der oberen Jotun-Deckever-
glichen werden (STRAND, 1961; S. 167 - 168). Diese le-
gert ebenfalleUber kambro-ordovizinchenDeckeneinheiten
und ist mit diesen verfaltet.

Der Rudilhd-homplex(T. STRAND, 1951, S. 45 ff) wUrJc

damit ebenfalls ein Aquivalent dieser aus Basiten und
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Ultrabasiten bestehenden Decke darntellen.Der Rudilhö-
Komplex wåre in diesem Falle invers gelagert.

Der Verf. hält dic Möglichkeit 4 fUr die wahrschein-

lichste, weil sie nich zwanglos in die groBregionalen
Verhältnisse.einpaBt.

2. BASITE.

Eine Reihe basischer Intrusionskarperwurde vom Verf. 1966
aus dem Bereich sUdlich Folldal aufgefiihrt.R. KLEINE-HERING
(1969) erwähnt aus dem Alvdal-GebietMetagabbros und Amphi-
bolite und deutet sie mit Vorbehaltenals magmatische Körper.

Diese Intrusionentreten auf:

Im Zusammenhangmit den,groBen, sauren intrusionskarpern.
Hier bilden sie seitlich oder in streichenderFortsetzung
der Intrusionszonemächtige Gabbrokomplexe(Vaalaailjö-
Intrusion,Marsjö-Intrusionu.a.).

Innerhalb der GrUnstein-Gruppe:hier findet man grobkar-
nige, basische Gosteinskomplexe,die entweder sillartig
im Verband liegen (0. HOLT:DAHL, 1960) oder als diskor-
dante Linsen auftreten. Oft ist es bei diesen Karpern
nicht möglich, zwischen Intrusionenund Subfusionen zu
unterscheiden.

Im Zusammenhangmit den 5.122beschriebenenSerpentinit-
Linsen-Horizonten. Sie ummanteln die Serpentinitkörper

und stellen bisweilen die Verbindung zwischen zwei Ser-
pentinitvorkommenher.

Da die basischen Intrusionen.imwesentlichenschon
bearbeitet sind oder z. Zt.'unter Bearbeitung stehen,
will der Verf. nur auf zwei spezielle Vorkommen ein-
gehen: die unter Abschnitt a faliende Vaalaasja-In-
trunion und die unter Abschnittb fallenden Gabbro-
Lineen nörulich Sdndre.

a) Der Vaaleanld-Gabbro.

Der graCte basische Intrusivkarperdes sUdeiben Trondheim-
Gebieten liegt innerhalb der Vaalaecja-MarsjöIntrusions...
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zone. Er ist petrographischnicht genauer untersuchtworden.
Mit einer Ausstrichbreitevon ca..3 km erstreckt
er Sich von der Linie Fokstua-Sandaasaeterbis zur Stor-
hovda 1093.

Am NE-Ende das Gestein als grobophitischer,massiger,
randlich leicht geschieferterHornblende-Gabbromit ver-
einzelten porphyroblastischgesproSten Orthopyroxenenvor.
Nach SW geht es in einen mittelkörnigen (2-4 mm 0), massi-
gen SaussuritgabbroUber. Kontaktumwandlungenan den Gren-
zen der Intrusion wurden nicht gefunden.

- Am NE-Ende der Intrusionszone,im Bereich des luarsjöen,
liegt ein dhnlich ausgebildeterGabbro-Körper.Er wird
zur Zeit von BERTHOMIER& MAILLOT bearbeitet,-

b) Gabbro-Linseninnerhalb der Folla-Gruppe.

Nördlich der Söndre-Grubein Folldal sind drei Sausburit-
Gabbro-Linsenin die Abfolgen der Svendsbekk-Formation
eingeschaltet.Sie liegen zueinander parallel, zum Schicht-.

-verlauf jedoch leicht diskordant.

Die Kartierung ergab, daS es sich bei diesen Linsen um
einen Intrusivkbrperhandelt, der diskordantdie Schiefer
dieser Fornation durchschlagenhat.

Die Gabbrolinsen zeigen texturell einen konzentrischen
Aufbau: die feinkörnigeTextur der verschiefertenRand-
partien geht nach dem Zentrum kontinuierlichin ein gro-
bes, + ricbtungslosesGefligeUber.

Bei diesen Vorkonmen kann es sich mit Vorbehaltenum einen
der Zuftihrungskanfle(Schlot) flr die effusiveAbfolge der
Buklett-Formationhandeln. .

3. DIE T=DJEME.

Die Trondjemitewerden von Vii. GOLD3CHliiID1als die charak-




teristischstenIntrusiv-Gesteinedes kaledonischenGebirges
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im sUdlichen Norwegen bezeichnet.

Er definiert sie als leukokrate Tiefengesteine, mit natron-

reichen Plagioklasen (der Oligoklas-Andesin-Reihe) und Quarzen

als wesentlichen Bestandteilen. Kalifeldspat fehlt daegen

oder ist nur ganz untergeordnet vorhanden. Biotit wird bis-

weilen durch Amphibol, seltener durch einen diopsidischen

Pyroxen ersetzt. Einen hufig zu beobachtenden Muskovitgehalt

fUhrt GOLDSCH1vID2auf eine pneumatolytische Phase zurUck,

während gelegentlich auftretender Granat und Turmalin einer

pegmatitischen Fazies zugerechnet werden (V.M. GOLDSCHMIDT,

1916,3.17 )

Zwei trondjemitfilhrende Intrusionszonen beherrschen das geolo-

gische Bild des siidlichen Trondheim-Gebietes (s. Karte 1 ); •

die Grimsdal-Folldal-Intrusion und

die Vaalaasjb-Marsjdfjell-Intrusion.

Die Grimsdal-Folldal-Intrusion wurde von K.O. B,MRLYKKE (1905)

bearbeitet und als Folldal-Granulit bezeichnet. V.M. GOLD-

SCHMIDT (1916)stellte ihre Gesteine in die Reihe der Trond-

jemite, behielt aber den Terminus "Folldal-Granulit" bei.

N. PAGE (1964)beschrieb es als Quarz-Albit-Granat-Gneis.

Diese Bezeichnung kUrzte der Verf. 1966 in Folldal-Gneis ab.

Bei dem Folldal-Gneis handelt es sich um ein im Zentralteil

des Intrusionskbrpers massiv ausgebildetes, in den Randzonen

vergneistes, weiBgraues Gestein, das isuskovit, Hornblenden

und Granat, seltener nur Biotit und Granat in einer Grund-

masse von Quarz und Feldspat fUhrt.

U.d.M. erkennt nan, da5 die granoblastische Grundmasse zu
50 - 85 aus Albit und Oligoklas/Andesin besteht. -

Orthok-ins tritt akzesseriseh als geflannter Perthit auf.
Die QuarzkUrner zeigen schwache unliulbse Auslbschung.
Granitische Reliktstrukturen sind hin und wieder erhalten.
Die Glimmer weren entweder durch ittskovit eder durch Bio-
tit reprlisentitrt, wobel die tiuskovitflihrung inner nit den
Auftreten einer ntark in Chlorit umgewandeiten hounblende
gekonnelt int. Epidot/Klinoroisit ndhnen bis zd 150 ';:.tier
1:;iner2lbestandteile atIsnuchen. 8ie sind idionorph

und weisen einen dedtlichenSonarhau auf.
Grannt neheint gPeichntiSig liber den gesamten Genteinskon-
plex verteilt und hat liberwiegend Almandin-2,usannensetzung.

Trotz der nehon begonnenen netamorphen Umwandlung lnEt sich
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der ursprUnglich trondjemitischeLineralbestandnach der De-

finition GOLDWHMIDTs gut erkennen.Hierbei sind der


Muskovit, die Hornblenden und der Granat einschlieBlichder

Kalksilikate als metamorphe Umwandlungsprodukteaus Biotit

und eines etwas kalkreicherenPlagioklas zu deuten.

BezUglich seiner Petrographieist der Komplex des Folldal-

Gneises weitgehend homogen mit Ausnahme einer am SE-Rand

gelegenen Zone von basischen Linsen und Schlieren. Diese

basischen KUrper haben z.T. scharfe Grenzen gegenUber der

hellen Gneismasse und sind an den Enden flammenförmigausge-

zogen. Sie zeigen bei qualitativgfleichemMineralbestand

eine Zunahme von Hornblendenund Kalksilikaten.

Der Folldal-Gneinbedecktein Areal von ca. 45 km2. Er hat

die Form einer gestrecktenLinse, deren Lb.ngsachseca. 30 km

und deren grbBte Ausstrichrbreiteca. 3,5 km beträgt.

Die Platznahme dieser Intrusion erfolgte + genau auf der

Grenze zwischen der Gula-Gruppe'undder dariiberfolgeniden

Folla-Gruppe.V.M. GOLDSCHMIDT (1921, S. 35-57) beschreibt

aus dem Stnvanger-Gebietdie Trondjemiteals + stratiforme

Körper, die vorzugsweise,wenn nicht sogar aueschlienich,

um die Grenze zwischen den basalen Glimmerschiefernund den

-darliberfolgenden Grunschiefernaufgedrangen sind, was der GrenzL

Gulai-.Folla-Gruppeentsprechen_dUrfte.Er betrachtet sie als sp:dt-
kaledonischeLakkolithe.

Ausgehend vOn den Verhhltnissenum den Polldal-Gneisbietet

sich die mit Vorbehalten recht spekulativeLbsung der Prage

nach dem Bildangsmechanismusdieser Lakkolithe an: Der Folldal-

Gneis liegt diskordant zu den untersten Lagen der Polla-

Gruppe (HEIH, 1966, 8.190 ). Er ist also jUnger als die direkt

darnerfolgenden Schichten. Da er mit den ungebenden Geeteinen

verfaltet ist, muf3er hlter sein als die Hauptphase der ka-

ledonischen Oroi;encee.Da in Schichten, die jUnger als die

Folla-Gruppc sind, soweit dem Verf. bekannt, keine Trondje-

mitintrusionenvorkommen, dilrfteder lntrusionszeitpankt

mit.der Bildung der Folla-Gruppezasanaenfallen.Legt nan

diesen Zeitl•.Inktder ilberlegungza Grande, laBt sich die an-

scheinend stratigraphischkontrollierteLage vieler 'irond-

jemite folgendermaBendeuten:
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Das rel. zahe und niedrig temperierte trondjemitischeMagma

drang vermutlich an aufreiGendenSpaltencuf..Es wurde in dem

Augenblick gestoppt, als in den höchsten Niveaus die noch

unverfestigte Sedimentdeckedem Druck des Magmas elastisch

nach oben auswich. Damit wurden seitliche Råume geschaffen,

in die das Magma zunächst eindrang und erstarrte.Eine ex-

plosive Phase kann danach mit Vorbehalten pyroklastische

Horizonte gebildet haben.

Bei mehr oder weniger gleichzeitigerIntrusion dieser trond-

jemitischenMagmatite innerhalbeines groGen Bezirks der

kaledonischen GeosynklinalemUEten diese körper, + gleich-

må6ige Sedimentationinnerhalb dieses Bezirkes vorausgesetzt,

in ungefähr den gLichen stratigraphischenHorizont intrudiert

sein. Das ist auch das Bild, das sich dem Geologen heute

bietet.

Auf Grund verringerter Sedimentationoder zeitlicherUnter-

schiede können sich natUrlich erheblicheVariationen in der

Lage dieser Lakkolithe ergeben.

Die Trondjemite der Vanlaasjd.-Marsjb-Intrusion:Der saure

Teil dieser Intrusionszoneist unter dem Namen "Dovre Granit"

oder auch "Jora-Granit"bekannt. K.O. BjURLYKKE (1905) be-

zeichnet ihn als "WeiBen Granit". Er zieht von Dombass nach

NE bis zu einer Linie, die von Pokstua zum Sandaa-Saeter

fUhrt. Das.Gestein ist makroskopischmassig, von weiGgrauer

Parbe und beeteht aus Quarz, Plagioklasund Biotit.

U.d.M. fallen in einem granoblastischenGefUge von Quarz
und Andesin-Oligoklasdie groGen, pleochroitischenBiotit-
schuppen (ca. 3 nimf5)auf. Die Peldspdte zeigen die Tendenz,
sich in Zoisit und Laiskovitumzuwandeln. 1n kleinen Rissen
findet man Chloritschuppenund Kalkspat.

Insgesamt betrachtet treten wenig metamorpheMineralien auf.

Der Komplex wirkt bis auf den Grenzbereichzu dem im NE an-

grennenden Cabbro•homogen. Hier findet man im Trondjemit

Bånder und Schlieren gabbroider Zueammensetung eingeschaltet.

Von der Einstaka-ho 1532 bis Laagia 1452 NE des Marsjo aetzt

sich der saure Teil dieser Intrusionszonenach bE fort. Aller-
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dings liegen diese Gesteine hinsichtlich des Mengenanteils der

Mafite mehr im Bereich der Quarzdiorite.Dieser Komplex wird

z.Zt. ironBERTHOMIER& MAILLOT bearbeitet.
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XVI TPKTONIK


1. EINLEITUNG.

Die.meistenAutoren, die sich mit den tek.tonischenProblenen

des kaledonischenOrogens befassten, stellten die Frage nach

dem primären Ablagerungsraum,dem die Gesteinsfolgen,die

die heutigen Knledoniden aufbauen, entstemmen.

V.M. GOLDSCilMIDT(1916) betrachtete die Stavanger-Jotun-

Senke als ehemaligenGeosynklinalraumund späteren Faltungs-

graben, aus dessen Wurzelzone die kaledonischenDecken

herausgepre3tund Uber kurze Entfernungentransportiert

wurden. DemgegenUberpostulierte0. BOLTEDAHL (1938 und 1944)

die Lage der kaledonischenGeoeynklinaleim Bereich der

W-KUste des norwegischen Pestlandes innerhalb des nordwest-

lichen Gneisgebietes.

Eine Stellungnehmezu dieser Prage ist augenblicklichnicht
möglich, da auch fUr die Kaledoniden der Ablauf der Geosyn-

klinalentwicklungdurch die Theorie der Plattentektonik

(J.P. DEWEY und J.M. BIRD, 1970) in Frage gestellt ist.

Auch sind die Konsequenzen der PlattentektonikbezUglich

der Kaledoniden noch nicht durchgearbeitetund die Geophy-

sikalischenUntersuchunGennoch im Gange.

Ob man fUr die Fntstehung des kaledonischenOrogens die

Geosynklinal-oder die Theorie der Plattentektonikannimmt,

ist fUr den tektonischenAufbau des sUdlichenMittelnor-

wegen ven sekun&irerBedeutung. Der orogene Vorgang schuf

jedenfalls ein Dec3(engebirgemit einer sddöstlichenSchub-

richtung. Es ist das Verdienst A.E. TORNEBOHMs (1896),

dies erkannt zu haben. Heute gilt der Deckenbau der skandl-
naviechen Knledonidenals gesichert.

T. STRAND (1961/71)unterteilt.die knledonischenj5ecken-

stapel Mitteinorwegens,die den eingeebnetenBalticchen

Schild von mi her Uberfahren haben, wie folgt:

a) Die unteren Decken, bestehend aue unmetamorphen

menten, die den nuthochthonenAbfolGen weitgehend

enteprechen (Vemdal-Sandstein-Decke,s.S. 22).
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Die mittleren Decken, die aus metamorphen Gesteinen

der Miogeosynklinalfaziesbestehen (Kvitvola-Decke,

s.S. 22).

Die oberen Decken, die sich nus metamorphen Uesteinen

der Eugeos'ynklinalfaziesaufbauen und z.T. Uher Grund-

gebirgr-Gneisenabgelagertwurden (Jotun-Deckeund

die Decken der Trondheim-Region).

ilberdie Schubweiten dieser Decken gehen die Meinungen aun-

einander. C. OFTEDAHL (1966) gelang es, im Tysfjord-Distrikt

DeckenUberschiebungenbis zu 120 km nachzuweisen.

Wie von vielen Autoren bestatigt wird, bildet die Trondheim-

Region in der Fortsetzung des GOLDSCHMIDTsehenFaltungs-

grabens einen Bereich starker lateraler Einengung. Die hier

vorliegenden Dockenstapelwurden zusammen mit der pråkanbri-

schen Unterlage (NW-Gneisgebiet)zu einem zentralen

Antiklinoriumverfaltet. Die Falten des Antiklinoriums

sind nach den Randern hin im SE und NW Uberkippt.

Somit ergibt sich eine Fächerung der Achsenebenen.Aus dem

zentralen Teil ldsten sich gelegentlich sekundare Decken-

schuppen, glitten nach den Rändern hin ab und wurden wieder

mit der primaren Decke verfaltet.

In dem von Verf. behandelten sildlichenTrondheim-Gebiet

liegen teib Uber kratonisiertenGrundgebirgsgraniten,teils

ilberassyntinch und kaledonisch deformiertenGneisen die

allochthonenAbfolgen der Sparagmit-Suite(mittlere Deeken).
(s.S. 15ff).

DarUber lagern drei Deckeneinheitenlibereinander,die ent-

sprechend der lithologischenCharakteristikT. STRANDs (1971)

den oberen Decken entsprechendUrften. Vom Liegenden zun

Hangenden folgen Ubereinander:.

Die Kolla-Decke.

Die Driva-Decke, dem unteren Deckenkomplexentsprecher.

Die obernte Deckeneinheit,bestehend aus der Elgsjd-

Decke in NW und der Sayalen-Deckein SE (s. Pig. 7 )

als Uberkippte, sekundLre Deckenschuppen.
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2. DAS GRUNDGEBIRGE.

Das Grundgebirge steht in zwei Bereichen an; der

Stavanger-Jotun-Rdros-Senkeals der östliche Granitkomplex

(s.S. 15) und NW dieser Senke als das nordwentlicheGneis-

gebiet (s.S. 16).

Jeder dieser beiden Bereiche ist in sich + tektonischhomogen.

Die lage ihrer Grenzen wird von Deckschichtenverhüllt. Der

Verf. vermutet sie in der Ndhe des S- und SE-Randes der Stavan-

ger-Jotun-Rbros-Senke(Faltungsgraben),+ zusammenfallendmit

der Grenze Trondheim-Region- Sparagmitgebiet.

a) Der bstliche Grnnitkomolex.

Seine Granite, Quarzporphyreund Dolerite lassen nur schwache

Spuren einer Durchbewgung erkennen. Uberall zu beobachten ist

dagegen eine Kristallisationsschieferung.In tiefer erodier-

ten Bereichen (Zentralteildes Atna-Fensters)erscheint

sie abgeschwacht.Hinweise auf Fcltung und deckenartigeDis-

lokationen sind nicht bekannt.

In neinem nbrdlichen Teil wird der östlichc Granitkomplex

von Bruchtektonikbeherrscht. In dem gitterartigenSystem

stell einfallenderStörungen sind besonders zwei Richtungen

hervorzuheben:

eine 'altereEE-SW-Richtungund

eine jUnger ;:-S-Riehtung.

Von der alteren Bruchtektonikist - mit Vorbehalten - das

prdsparagmitischeRelief des Granitkomplexesgepriigtwor-

den (s. auch K. BJORLYKKE, 1966, S. 45). Hierbei ist beson-

ders auf die SW-NE-Verinuf,der möglicherweiseauf ahnliche

BruchstrlzkturenzurUckzufUhrenist.

Die jiingerenN-S-streichendenStbrungen versetzen sowohl

das Fokambri!imsms auch das Knmbro-Ordoviz,wobei zumeist

der W-Yeil gegesUber dem E-Yeil nbgesunken ist. Ein repr-

sentativen Leispiel ist die Rendnl-Stbrung(Th. KJE:ZILF,

1879, 2. 98; A.E. TORNEBOUt:1,1869, S. 32, 140; K.O. BJU)R-

LYKKE, 1905, S. 43; P. HOLMSEN, 19501 S. 28, 53-55;C.
OFTE)AHL, 1956, S. 55 ff und endere). Sie beginnt am Nord-
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ende des Oslograbens,durchzieht das Rendal und låSt sichnich

noch sudlich Tolga (I. RUI, 1969 p.c.) innerhalb der Wrondheim-

Region nachweisen. Die Sprunghbhe betragt linchP. HOLhSEN bei

Finstad ca. 1300 m. Das Alter dieser Stbrung wird von C.

OFTEDAHL mit Vorbehalten als permisch angegeben. In ihrer un-

mittelbaren Umgebung sind die angrenzendenGesteine tektonisch

zerrdttet und mylonitisiert.brtlich haben sich auBerdem Blas-

tomylonite gebildet (Finstad-Fennter) 15).

Der östliche Granitkomplexscheint demnach mindestens vier er-

kennbaren Beanspruchungenausgesetzt gewesen zu sein:

einer vermutlich archdischen Durchbewegung(Kristalli-

sationsschieferung),

einer prdsparacmitischenBruchtektonik (Prdsparagmi-

tisches Relief),

einer kaledonischenBeanspruchungder Randzonen

(stdrkereVerschieferungin den Randzonenangrenzend an

die kaledonischenDecken und die S.J.R.-Senke):

einer vermutlich permischenBruchtektonik(N-S-Verwer-

fungen, Rendalstbrung).

b) Das nordwestlicheGneiszebiet.

Sein tektonischerStil wird einerseits durch die InhomogenitLt

seines inneren Aufbaues (Wechselfolgenvon Schiefern, Sandstei-

nen und Vuikaniten)und andererseits durch die unmittelbare

Nachbarschaft zum kaledonischenOrocen geprdgt.

Das gesnmte Gebiet ist intensiv verfaltet und geschiefert.T.

GJELSVIK (1952, S. 73) gnb, aufbauend auf N.H. KOLDERUPs, 0.

NOLTEAHLs, T. STRANDs und eigenen Beobachtungen,eine tekto-

nische Ubersicht des Baues des NW-Gneingebietes.Seine Struk-

turkarte zeigt, da3 die tektonisehenVerhdltnissesich mit der

Annaherung an die W-Grenze der Trondheim-Regionkomplizicren.

Der Bereich wentlich der Sjak-Tingvoll-Achsenkulmination

weist im allgemeinen einen ruhigen Paltenverlaufauf.
1. 1IERNE3(1967) celang er, die Pdcherstellungder Achsenebenen

dieses Bereiches nachzuweinen.
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Östlich der Sjak-Tingvoll-Achseherrschen isoklinnleund re-

kumbente Palten vor und die Faltenachsenvergittern sich zu

einem schwer auflösbnren Gewirr. Innerhalb des Bereichee

zwischen Sjak-Tingvoll-Achseund der W-Grenze der Trondheim-

Region konnten 0. HOLYEDAHL (1936, 1938a), T. STRAND (1945),

T. GJELSVIK (1952) und besonders I. IIERNES(1965/67),P.

HOLkSEN (1935) und in jtingsterZeit N. WHERLER (1969) zeigen,

daB Faltenstrukturendes Kambro-Ordovizsich am W-Rand der

Trondheim-Regionin das Gneisgebiet hineinziehenund fort-

setzen. Damit wurde nachgewiesen,daB das NW-Gneis-Gebiet

zu der von I. HERNES (1967) postuliertenassyntischenBean-

spruchung auch kaledonisch tiberprgt worden ist.

Die zunehmendeKomplizierungder tektonischenVerhåltnisse

nach der Grenze zur Trondheim-Regionhin kdnnte darauf zu-

rUckzufUhren sein, daB sich hier schon Störungen bemerkbar

machen, die auf die Anfaltung des kaledonisiertenKomplexes

an den + kratonisiertenöstlichen'GranitkomplexzurUckzu-

flihrensind.
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3. SPARAGMIT-SUITEUND GRIMSA-GRUPPE.

Von den kaledonischenSedimenten sind die Sp.aragmit-Suite

und die Grimsa-Gruppeals basale Deckeneinheitengut geeignet,

die unterschiedlichenWirkungen der kaledonischenOrogenese

auf ein DeckengebirgeUber kratonisiertembzw. mitverfaltetem

Untergrund darzustellen.

Man kann somit folgende tektonischeBereiche unterscheiden:

das zentralnorwegischeSparagmit-Gebietmit der Grimsa-
Gruppe in epikratonischerPosition,

das zentralnorwegischeSparagmit-Gebietmit der Grimsa-

Gruppe in randkratonischerPosition,

die Randzonen des zentralnorwegischenSparagmit-Gebietes

mit der Grimsa-GruppeUber kaledonisiertemGrundgebirge.

a) Als zentralnorwegischesSparagmit-Gebietmit der Grimsa-
Gru22e in e2ikratonischerPosition

kann man das Sparagmit-ArealsUdlich der Schwellenzone

bezeichnen, die durch das Atna- und Finstad-Fensterange-

zeigt wird (auBerhalbdes Arbeitsgebietes).Es wird grbBten-

teils von .demOntlichen Granitkomplexunterlagert.Diese

gegenüber.derkaledonischenTektonik bemerkenswertresis-

tente Granitmasse bewahrte die ihr auflagerndenSchichten

vor einer nachhnitigen Duchbewegung.Der Einflu8 ciner

starkeren Beanspruchunginnerhalb der Sparagmit-Suite

klingt nach SE langsnm aus. Ein leicht geschwungenerFalten-

wurf kennzeichnet die sUdlichen Teile des Sparagmit-Gebie-

tes. In den Randbezirkendes sUdlichen Sparagmitgebietes

bekommen die durchweg symmetrischenFalten infolge Anfaltung

an dan GrundgebirgeN- oder NW-Vergenz (SChluTZ, 1902, S.105),

In diesem Zuanmmhang ist die Vemdal-Sandstein-Deckeim

sildlichenTeil des zentraluorwegisehenSparagmit-Gebietes

(8. FT.JESTli,1963, 13.103; K. BJ@HLY:,KE,1966, 8. 42 und

J.0. IMILUN), 1966, 8. 45 ff) zu erwhhnen. Diese Decke
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die aus den obersten Abfolgen der Sparagmit-Suiteaufge-

baut ist, kam Uber dem Ekre-Schiefer inn,gleiten una schob

sich auch teilweise Uber kambrischen Schiefern der Epi-

kontinentalfaziesca. 25 - 45 km in Richtung SE. Bei dieser

Bewegung wurde sie in Schuppen gelegt (s.S. 21).

b) Das zentralnorwegischeSparagmit-Gebietmit der Grimsa-

Gruppe in randkratonischerPosition

(am SE-Rand des"Arbeitsgebietes)findet man längs der SE-

Grenze der Trondheim-Region..InRichtung dieser Region von

SE nech NW ist eine deutliche Steigerung der tektonischen

EinflUsse zu bemerken. Obgleich auch dieser Teil mit hoher

WahrscheinlichkeitUber dem Sockel des östlichen Granitkom-

plexes liegt, macht sich hier doch schon die Nähe der oro-

genen Pront bemerkbar; Uber dem Autochthon und Pareutochthon

folgen hier miteinander verfalteteund ineinanderverschuppte

Deckenkomplexeder Kvitvola- und der sogenanntenunteren

Jotundecke (s.S. 22).

T. STRAND (1951, 3.41 ) glaubt, de2 diese Deckengleitung

sich in der takonischen Phase ereignete,wdhrena er die

Schuppentektonikeiner spdteren Beanspruchung,mit Vorbehalt

der svalbardischenPhase (Mitteldevon/Oberdevon)zuschreibt.

Innerhalb dienes SE an die Trondheim-RegionenschlieBenuen

Raumes sind alle Einheiten ptark verschiefert.Die Schie-

ferung verlduft in der Regel parallcl zur Schichtungin

der kaledoninchenHauptrichtungNE-SW. Mehr oder weniger

mdchtige Augengneis-Zonen,die auf lokale Uberschiebungs-

bahnen hindeuten, untermouernden Eindruck der Schuppen-

tektonik.

In Richtung nuf die Grenze zum sUdlichen Trondheim-Gebiet

fsllen die Schichten der Sparagmit-Suitezunehmend nteiler

(mit 40 - 600) unter dic hhfolgen des Kambro-Urdoviz.

Die hier anstehenden,spnragmitischenGesteinskomplexe.
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einschlieBlich der Kolla-Decke gehören mit hoher Wahrschein-

lichkeit dem gleichen tektonischen Komplex an, der als

Kvitvola- und untere Jotun-Decke beschrieben vurde (s.

HEIM, 1966). Die Kolla-Decke SE an der SE-Grenze der Trond-

heim-Region grenzt direkt en die tektonisch untersten

Schichten des eugeosynklinnlen Knmbro-Ordoviz. Die tek-

tonische Eigenstandigkeit dieser Decke dokumentieren mar-

kante Uberschiebungsbahnen im Hangenden und Liegenden.

Die tektonische Liegendgrenze der Kolla-Decke besteht aus

durch Hämatit rdtlich gefärbten Myloniten und Brekzien;

Die Gesteine in der Umgebung.dieser Grenze sind in enge

Falten gepreSt, deren Achsen vorzugsweise ENE-WSW strei-

chen.

Die Hangendgrenze dieser sUdlich Folldal wahrscheinlich

invers gelagerten Decke ist durch ganz ahnliche Mylonite,

Phyllonite und Blastomylonite gekennzeichnet. Sie zeigt

neben der ESE gerichteten Hauptbewegung der kaledonischen

Decken eine stark betonte, sptere, rechtwinklig dazu

verlaufende WSW-ENE Bewegungsrichtung, die den S-Teil im

Verhilltnis zum N-Teil nach E verseizt hat. Resultat dieser

Bewegung sind eine Reihe von N-S streichenden Spezial-

falten im 10-m-Bereich und eine markante Bruchbildung.

Die Bruchbildung åuBert sich dergestelt, del3 aus dem Grenz-

bereich des tektonisch Hangenden Schollen von bis km2-GröBe

aus dcm Verband herausgelöst, um ihre N-S-Achse gekippt

und aus der N-S-Richtung in die E-W-Richtung rotiert wurden,

wobei ein vertikales Bruchsystem die no rotierten Schollen

in verschiedene Hohenlagen zueinander versetzte (HEIM,

1966, 1968). Ein Deispiel fUr solche Strukturen ist dn;

Grimsa-Mjovass-Gebiet sHdlich Folidnl (s. Fig. 23).

Ein werentlicher Teil der auf diese zwischen zwei Decken-

komplexen lagernden Kolle-Decke Ubertragenen Bewegun6s-




energie ist als Differentialgleitung von den Schieferuns-

fliichen aufgefangen worden. Das fUhrte zu der bekannten

grobflaserigen Textur der Augengneise und der mit ihnun

im Verband liegenden Genteinc. In den Schieferungsflaehen

findet man gelegentlich mm-dUnne Bn.nder und Linsen von
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Ultramyloniten.Die Mikroklinaugender als Augengneis

ausåebildetenLagen sind teilweise zerbroehenund rotiert.

Kompetente Lagen wurden oft brekzisiert und mylonitisiert

und sind dann meist durch submikroskopischeHåmatitdispersion

rot gefdrbt.

c) Die Randzone des zentralnorwegischenSparagmit-Gebietes


und der Grimsa-Gru2peUber kaledonischemGrundgebirge

bildet einen schmalen Bereich an der NW-Grenze des sUd-

lichen Trondheim-Gebietes.Diese Sparagmite sind von der

kaledonischenOrogenese in weit höherem MaBe erfaBt worden,

als die des zentralnorwegischenSparagmit-Gebietes.Kenn-

zeichnend ist die markierte schichtparalleleSchieferung.

Auch hier hat offenbar die Grimsa-Gruppe (Kolla-Decke)einen

wesentlichen Teil der Encrgien aufgenommen,die bei dem Trans-

port der kambro-ordovizischenDecken Uber das Sparagmit-

Gebiet auf sie Ubertragen wurden. Man trifft auf ganz

khnliche Brekzien und Dlastomylonitewie an der SE-Grenze

des sUdlichenTrondheim-Gebietes.

Bemerkenswertist, daB auch hier neben den in kaledonischer

Richtung verlaufendenFaltenachsen (NE-SW) eine stark betonte

ESE-A;NW.;.Richtungausgebildet ist, die + senkrechtauf der

kaledonischenRichtung steht. E. WEGMANN (1959, S. 25-74)

hat diese nach E bis YSE nach dem Drivdal hin (von W her)

immer steiler abtauchendenFaltenachsenuntersucht. Aus

dem plötzlichenAusflachen der Faltenachsenauf dem Tal-

boden des Drivdal bei Kongsvoll konstruierteE. UGLifiLl

"La flexure axiale de Driva". Die ausflachendenFaltenachsen

des Talbodens bei Kongsvoll liegen aber, wie aus der hier

vorgelegten geologischenKarte zu erschen ist, schon inner-

halb eines anderen, durch eine eigenstandigerfektonikge-

kennzeichnetenDeckenkomplexes(der Elgsjö-Decke) (s.

Fig. 7 ).

Da die Messungen E. WEGUI1Ns also aus zwei verschiedenrn

tektonischen5ysteinenstarimen,ist es nicht maglich, im
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Drivdal eine schsiale Flexur zu postulieren.

Richtig ist jedoch das zunehmendeAchsenabtauchendieser

E-W-Falten in Richtung auf das Drivdal zu. Das Drivdal

bildet hier die.Grenze zur Trondheim-Regionund diese

zunehmendeAbsenkung der Achsen in Richtung ESE, die auch

in gleicher Weise an der SE-Grenze der Trondheim-Region

in Richtung NNW zu erkennen ist, zeigt den Verlauf des

Faltungsgrabens(s.Fig. 25) an.

d) Zusemmenfassungund SchluBfolGerunr.

Umformung Und Durchbewegungder Sparagmitgesteinehdngen

weitgehend davon ab, in welchem Gred diese Gesteinc in die

kaledonische Orogenese mit einbezogenwurden, bzw. inwie-

weit ihre consolidierteUnterlage der kaledonischenDe-

formation Widerstand entgegensetzenkonnte.

Die geringste BeeinfluEung zeigen die autochthonenund

parauthochthonenSparagmitgesteinedes zentralnorwegischen

Sparagmit-GebieteseinschlieBlichder Vemdal-Sandstein-

Decke.

Etwas anders verhalt es sich mit den Decken im nördlichcn

Teil des zentrainorwegischenSparegmit-Gebletesund am

NW-Rand der Trondheim-Region.Diese Decken stehen vor allem

wohl unter dem EinfluB des Anfaltungsbereichesdes NW-

Gneis-Gebietesan den östlichen Granitkomplexmit der da-

raus folgenden Einengung des Faltengrabens(S.J.R.-Senke).

Diese enorme Einengung prägte vermutlich auch den tek-

tonivehen Gtil dieser Decken. Schieferungund Schuppen-

strukturen sind hier ein typischev tektonischesElement

(C. OFTEhAHL, 1954). Letztcre auf Grund des Uberwicgend

kompetenten Verhnitens der Sparngmitschichten.

Die Grimsa-Gruppemit ihrer feinerklastiss:ienSedinentchs-

rakteristik in Vergleich zu den meisten Sparagnitesteinen

bildete die Cleitbahn,auf der die kambro-orlovizisehen

Decken Uber den 2paragnit gcschoben wurden.

Die Tektonik dieser Gesteine ist also abhUngig von der Lsge
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des Gesteins zum Orogen und von der Fåhigkeit der Gesteine

oder Gesteinsabfolgen, Bewegungsenergie amfzunehmen oder

(und) weiter zuleiten.

4. DAS KAbBRO-ORDOVIZ.

Die kambro-ordovizischen Schichten findet man innerhalb des

sildlichen Trondheim-Gebieter in zwei Deckenkomplexen vor:

a) einem unteren Deckenkomplex und

b)'einem oberen Deckenkomplex.

a) Der untere Deckenkomplex,

der sowohl im Hangenden als auch im Liegenden tektdnisch

begrenzt int, ist im gesamten sudlichen Trondheim-Gebiet

verbreitet. Er liegt über der Kolla-Decke und wird pelbrt

vom oberen Deckenkomplex Uberlagert. Bedingt durch die teil-

weise Abtragung des oberen Deckenkomplexes ist er in einem

ca. 20 km breiten NE-SW verlaufenden tektonischen Fenster

im zentrelen Teil des sUalichen Trondheim-Gebietep aufge-

schlossen. An SE- und NW-Rand des sildlichen Trondheim-Ge-

bietes bildet die Driva-Decke jeweils ein 1 - 3 km breites,

tektonisches Penster zwischen den aus dem Faltungsgraben

nuftauchenden Teilen der Kolla-Decke (Augengneiszonen)

und dem oberen Deckenkomplex (s. Fig. 7 ). v!nhrscheinlich

hiingt die Driva-Decke unter dem oberen Deckenkomplex mit

dem unteren Deckenkomplex zusammen (s. Pig. 7 ),

Stratigrflphisch besteht der untere Deckenkomplex nus der

Gula- und der Polla-Gruppe. Die stratigraphisch hbheren

Einheiten fehlen. Während an der NW-Grenze des zentralen

Pensters die”berschiebungcbahrideroberenDeckeaufSchichtendc

Gula-Gruppe lie6t, befindetde sich an der SE-Grenze Uber

Schichten der Polla-Gruppe. Es besteht somit eine erheb-

liche Winkeldiskordanz zwisehen beiden Deckenkomplexen.
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Der untere Deckenkomplex ist in steile isoklinale und nach
SE zunehmend SP-vergente Palten gelegt, so daB sich eine
Halbfächerstellung der Achsenebenen ergibt (s. Karte 2).
Das Einfallen der Achsenebenen reicht von 90° im LW-Teil
des zentralen Pensters bis auf 45 0 im SE-Teil.

Auf der Linie Tverrfjellet-Vardhö verläuft von NW nach SE
eine Achsenkulmination. SW dieser Achsenkulmination tnuchen
die Faltungsachsen mit ca. 25 - 30 0 nach SW ab, NE davon

mit ca. 20 0 nach NE.

Ein Profil Surch das zentrale Fenster, das zunächet vom Verf.
1964, später von BERTHOMIER & MAILLOT (1969) kartiert wur-
de, wobei BERTWMIERk MAILLOT den Fenster-Charakter dieses
Bereiche nicht erkannt haben, zeigt im Bereich der Gula-
Gruppe zwei groBe isoklinale Falten, die eine keinere ein-

schlieGen. J=THOMIER & MAILLOT betrachten uie beiden groBen
Falten als Synklinalen, die eine kleinere Antiklinale ein-
schlieBen.

Nach Ansicht des Verf. verhålt es sich umgekehrt. Da die
Glimmerschiefer des zentralen Teiles der Trondheim-Region

zu den Gula-Schiefern gehdren, milesen sie ålter sein als
die Folla-Gruppe.

Daraus ergibt sich, wenn man von SE nach NW von der jUngeren
Folla-Gruppe in die ålteren Gula-Schiefer kommt, die Anti-
klinalstellung fUr die erste groBe Palte.

Vom Zentrum dieser Antklinalen miiBte man nun wieder in
jungere Abfoicen gelngen. Im Kern der zwischen den beiden
GroBfalten eingeschlossenen Struktur liect eine trondje-
mitische Intrusion, der Marsjd-Trondjemit. Wie bereitn
3.127 ancelthrt, scheinen nnhe der Grenze Gula-Gruppe -
Folla-Gruppe Lakkolithe intrddiert zu sein. Das wird durch
das Auftreten Von griinen Schiefern und Metakeratophyr-.;Un-
dern zusammen mit Sulfidvererzung rnndlich zu dem gleieben
Intrusionshorizont (Foksa-Schiefer s.S. 80) får den Pall
der Marsjö-Intrusion bekråftigt. Es ist sonit sehr wahr-
scheinlich, dni3 mqn sich in dieser Struktur wieder jUngeren
Schichten rniert. Damit mdSte man får die Struktur zwischen

den beiden GroBfalten Synklinalcharakter annehmen.
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Man hat also nach lithostratigraphischenBefunden mit grbb-

ter.Wahrscheinlichkeitinnerhalb dieses.Profileszwei grolje

Antiklinalen, die eine kleinere Synklinale einschlie8en.

Aus diesem Aufbau folgt weiterhin die Normallagerungdes

unteren Deckenkomplexes,mit der jlingerenPolla-Gruppeim

Hangenden.

Die Fortsetzung dieses Profils durch dic Polla-Gruppenach

SE zeigt, da8 die Falten in Richtung SE zunehmend

verschuopt.sindund die Achsenebenen zunehmend flacher

nach NW einfallen.Somit liegen die Abfolgen an den SE-

Flenken der Palten invers, was auch fUr die Folla-Gruppe

zutrifft. Die an den Liegendschenkelnder Falten gelegentlich

entstandenenGleitbahnen sind oft schwer zu erkennen.

Die nach SE zunehmendeTendenz zur Verschuppungder Polla-

Gruppe ist vermutlich auf die Nähe des SE-Randes des Faltungs-

grabens zurlickzufUhren.

b) Der obere Deckenkomplex

• besteht nus zwei isolierten Deckenschollen,die das zentrale

Penster des unteren Deckenkomplexesumrahmen. Beide Schol-

len ruhen diskordantund Uberkippt auf ihrer Unterlage.

Die Inversion folgt aus dem lithostratigraphischenAufbnu

(s.S.1311).Abfolgen der Gula- oder der Folla-Gruppebilden

als lithostratigraphischälteste Rinheiten die Mulden-

kerne. Da die beiden Deckenschollennicht mit letzter

Sicherheit eine gemeinsame tektonischeEntwicklung durch-

gemacht haben (s.S. ), werden sie getrennt beschrieben:

die Snvalen-Deckeim bstlichen Weil des sildlichen

Trondheim-Gebietes,

die Elgsjb-Decke im westlichen Teil des stidlichen

Trondhelm-Gebietes.

Die Randan-Grupperlsjdngste lithostratigrnphischeEinheit

bildet bei beiden Decken - da sic ja invertiertsind -

die Gleitbarin.En folgen nufsteigend darilberlithostrati-

graphisch immer d•tere Schichten.Die dltesten Schiehten

der Elgsjö-Deckewerden durch die Folla-Gruppereprdsentiert,
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wdhrend innerhalb der Savalen-Deckenoch groMe Teile der Llteren

Gula-Gruppevorliegen (s. Karte 1 und 2).

bl) Die Savalen-DeckeunfaSt innerhalb des sUdlichen Irondheim-

Gebietes ein Ateal von ca. 350 km2. Die duMeren Umrisse die-

ser Decke beschreiben die Porm eines nach SW abgebogenen

Keils. Am S- und SE-Rand lagert die Decke anscheinend kon-

kordant auf ihrer Unterlage, wåhrend sie an ihrem NW-Rand

deutlich diekordant auflagert und zudem von NW her durch Teil

des unteren Decken-KomplexesUberschoben wurde.

Die NW-Grenze dieser Decke zieht aus dem Grimsdal nbrd-
lich der 11.efehnug-SaetertiberStreitliennach EuE und

verlduft Uber Strkletten und Markbuli ins Rbdal. Sie
fdllt mit ca. 50 nach NW ein. StidlichPolldal ('ollefs-
haug-Saeter - Streitlien)kennzeichnet eine mehrere m-
mdchtige Mylonit-Zone,bestehend aus schwarz-grUn-grauen
Brekzien und Ultranyloniten,die Uberschiebungsbahn
(J,G. HEIM, 1966).

Nbrdlich des Polla scheint die im SUden scharf.ab-
gezeichnete tektonischeGrenze in eine Uberschiebungs-
zone Uberzugehen.Sie ist durch Phylloniteund intensiv
spezialvcrfalteteGerteine kenntlich. hierbei ist vor
allen die Lokalität Snaukletten 994 bstlich der Gammel-
saeter zu erwåhnen. Diese Verdnderung der Uberschicbungs-
zone erkldrt sich aus der plötzlich auftretenden Pseudo-
konkordanz in diesen Bereichen (s. Karte).

Diese tektonieche Zone warde von den spdteren Bearbeitern

MOSSON & CTIESCL (1969) und auch OENARDEL (1970) in Abrede

gestellt, da man versuchte, •ie bstlich und westlich des

Rödal gelegenen GesteinskomplexeUber eine Faltenkonstruk-

tion miteinander zu verbinden. Das gleiche versuchte I. RUI

(1969 p.e.) in den weiter nbrdlich gelegenen Distrikten.

Schon 1968 hatte dagegen P. VILLE in Zusammenarbeitmit

dem Verf. diese Uberschiebungszonebis an die Kvikne-Gruben

verfolgt.

Die Grenze der Savdlen-Deckein S und SE lduft von den
Tollefrhaugraeternnach E ± paranel zum Sparecmitrend.
Aus dem S5lne-'f21zieht rie Wder HaL;aren994 weiter in
NE-Riching. ie quert des Folla-Tal bei Folloya dnd
setzt rich am ..R-Hangdes Brandvollbergetsnach N fort
(R. KLE1flERING, 1969).

Da die2e S-:3E-Grenzeanrcheinendkonkordent zur Unterlage vei•

lduft, ist sie oft rehwer als liberrehiebungsbahnzu erkennen.
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Sie fallt mit der Schieferang der Umgebenden Gesteine mit

ca. 40° nach NW ein. Dazu kommt, daC vom Brandvollbergetnach
S ein mdchtiger Basit in der Nerschiebungsbahn liegt (sa 123),

Eine domartige Aufwdlbung, die Einunnfjell-Phänoperiklinale,
bildet die beherrschendeStruktur innerhnlb der Savalen-
Decke. Um sie schlingt sich östlich anschlief3endim Halb-
bogen eine weite Synform, die Alvdal-Synform.

Der NE-Teil der Savalen-Deckeinnerhalb des vom Verf. be-
arbeiteten Gebietes ‘Jirdvon der Einunnfjell-Phanoperikli-
nalen eingenommen.Es hsndelt sich bei dieser Struktur

offenbar um eine Aafbeulung der Savalen-Decke,bedingt

durch lokalplutonischeVorgMnge im Basement. Im innersten
Kern treten biotit- und granatfiihrendeGlimmerschieferauf,
die von flOSSON& QUESNEL (1970) zu den sie ummantelnden
quartzites de l'Einannvarden(Kollet-Ouarzit-Formation)
gestellt wurden. Der Verf. möchte nicht ausschliegen,

daB es sich bei diesen Glimmerschiefernum Gula-Schiefer
handeln kann, die durch ein tektonischesFenster freige-
legt sind. Die tektonischGber der Kollet-Quarzit-Formation
folgenden Mlteren Abfolgen hlillendie Phiinoperiklinale

zwiebelschalenartigein.

Im W und NW wird die Aufwölbang vom Deckenrandbzw. von

der Aufschiebungszonedes unteren Deckenkomplexesauf

die Savalen-Deckeleicht diskordant abgeschnitten.lm
N sind.Teile der Planken auf uas Zentrum der Aufwölbung

hin Ubersehoben.

Die F- und SE-Flanke der Einunnfjell-Periklinalensind

normal nusgebildetund gehen in die Alvdal-Synform (Alvdal-
Synklinale,KLLINL-HERILU,1969) ilber.Diese Synform zicht

offene, harnonische Palte von faadalen im N Uher den
ESE-Nond des Savalen Sees nach 2,ST11quert denfcAla bei
Ddlplans und beginnt sieh im Bereich des Volengvola 1086

- durch die Phanoperik]inaleim NW bedingt - nach um-




zubiegen, wobei ihre Achsenebene eine N-Vergenz (600)

erhalt und die falte in IsollinalstellungNbergeht.
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Die Alvdal-Synformwird im Zentrum aus Gula-Schiefernnuf-
gebnut, unter denen sukzessiv jUngere Schichten nnch den
Planken hin folgen (Inversion!).

Die Randan-Gruppemit der Kollet-Quarzit-Formationals
stratigraphischhöchster Formation bildet die tektonisch
unterste Einheit auf der SE-Flanke und damit gleichzeitig
die Finheit auf der die Savalen-Deckebewegt wurde. In der
Tat scheint die ca. 80 m mächtige Kollet-Quarzit-Pormation
zusammenhtingendden banalen Teil der Decke zu repräsen-
tieren. Sid bildet langs des SE-Randes die hangende Schicht
der Uberschiebungszone.

Die Randan-Gruppeder SE-Flanke der Alvdal-Synformist ver-
faltet und verschuppt dasjenige Strukturelement,das trotZ
der erheblichenEinengung in Richtung SW immer wieder,
zum Teil auch als isolierterKomplex wie im Falle der kin- -
faltung des Haverdal, in Erscheinung tritt.

b2) Die Elgslö-Decke im westlichen Teil des sUdlichen Trondheim-.
Gebietes nimmt ein Areal von ca. 180 km2 ein. Die aussteichende
Breite der Decke verringert sich von 13 km im E-W-Profil
nördlich deu Elgsjd auf 1,5 km im Bereich der Grisungvatn.

Die Grenze im VIverlauft vom Rena-Tal im SW, kenntlich on
einer mehrere m machtigen Zone von Blastomyloniten,Uber
Grisungh5 Grisungvatn - Einövlingshb- Veslcfallet -

Grönnbakken.An der EinmUndung des Bystugubsekkentritt
sie in das Drivdal ein und folgt der E6 Uber 7 km. Bier
ist die Grenze teilweise durch eine bis 50 m machtige,
massige, grUn-graue bis schwarz-grUn-grnuedurch Ultra-
mylonite verkittete Brekzie markiert. Diese Schiebezone
fallt mit ca. 60u nach E bzw. SE ein.
Die E- und SE-Grenze zieht zunachst parollel zur NW-Grenze
aus dem 1?cinna-Talund verliluftUbc:rKjölsung - Skardet -
Grisungku3tten- Yverrfjellet- Brendhdin - Kvitdalsseter-
langs des SE-Enndes der Beimtjrnsh5 und des Elgsjötnugen
noch IÇ. Diese Grenze zeigt sich weniger deutlich, da
sie scheinbar parnllel zur Schichtungund Poliation ver-
lauft.

Die lithostratigraphischoberste Einheit innerhalb der Elgsjd-
Decke ist die Lellet-Quarriit-Formation,auf der wegen der
Inversion des gesamten Deckenkemplexesdie Gleitung erfogte. Auf
Grund ihrer geringen 1,:achtigkeitist sie wahrend des Bewe-
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gungsprozesses vermutlich so intensiv mit den benachbnrten

Formationen der Handan-Gruppe tektonisch beansprucht worden,
daB heute einzelne Schuppen dieser Formationen auf dem

unteren Deckenkomplex aufliegen können.

Wåhrend diese E- und SE-Grenze der Elgsjö-Decke an vielen

Stellen keineswegs auffålliger wirkt als lokale, streichen-

de Störungen, so ist sie doch an zwei Stellen sehr gut er-

kennbar:

tistlich der Tverrfjell-Grube wird sie von dem Eisenbahntunnel

der Grube durchfRhren. Hier findet man eine ca. 50 m mächtige

Zerriittungszone, bestehend aus vallig zermahlenen grau-gru-

nen Schiefern. Erstaunlich ist hier, daB die angrenzenden

Phyllite des unteren Deckenkomplexes von der Bewegung völlig

unberiihrt scheinen, wdhrend die Abfolgen der "Deckenstirn"

extrem verfaltet und verschuppt sind. Die AufschlUsse, in

der Grube verdeutlichen diesen Gegensatz.

Am SE-Hang des Store Elgsjötangen stidlich des Bekkeleger-

'Saeters weisen dunkle Phyllonite und Mylonite, die mit m-

mächtigen Quarzlinsen und -båndern durchflochten sind und

ca. 30 m Mdchtigkeit erreichen, auf die Uberschiebungszone.

In.den wenigen Aufschllissen innerhalb dieser Zone ist eine

gesteigerte unruhige bagerung der Gesteine erkennbar. -

Häufig findet man Spezialfalten mit divergierenden Achsen

und parnllele Scheren streichender Stdrungen in der Ndhe

dieser Zone.

Die Uberschiebungszone der Elgsjö-Decke wird also durch eine

50 - 60 m irilichtige Bewegungszone, Lihnlich der Augen-

gneis-Zone, dargestellt. Es wurden hier jedoch keinerlei

Anzeichen von Porphyroblastbildung irgendwelcher Art beob-

achtet.

Die Elgsjd-Decke besteht aus einer weit gedffneten UW-ver-

genten Falte, der Kvitdal-Synform, deren -flUgel mit

20 - 50° nach SE und deren SE-Fltigel mit 70 - 85° nach SE
einfallen. Im SE schlieSt sich die isoklinale, NW-vergente
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Armods-Antiforman, deren SE-Flanke von der Uberschiebungsbahn
geschnittenwird und desha3b adch stark spezialverfaltetist.
Im NW gehen die flach nach SE einfallendenSchichten der Kvitdal,
Synform in eine liegende Falte Uber, die Vaarstigaa-Antiform.
Die Achsen dieser Strukturen streichen im nördlichen Teil der
Decke N-S. Sie biegen alf der Linie knutshd-Reimtjdrnshdnach
W ab und werden von der Schiebezone der Decke im W + im rechten
Winkel abgeschnitten.

Die Kvitdal-Synformbesteht in ihrem Kern aus Schichten der
Folla-Gruppe.Die Planken bilden die Hausta-Gruppeund
schlieClich die Randan-Gruppe.Die Achse dieser Synform
hebt sich nach NE hernus (ca. 15°), kulminiert im Bereich d
der Heimtjdrnshdund fallt danach flach nach N (s. Karte 2).

Die Vaarstigaa-AntiformschlieCt sich westlich an die Xvit-
dal-Synforman. Sie wird teilweise vom Tal des Driva an,
teilweiseaber auch von der Pberschiebungszoneder Elgsjd-
Decke abgeschnittenund bsfltsich als denrtratigraphischen
Einheiten der Randan-Grtippeau.f.Ihr Kulminationspunktfallt
ungefahr mit dem östlich des Drivdal.gelegenen HdhenrUcken
der Pinnshd und der Knutshd zusammen. - So trifft man im
oberen Hangbereich (Vaarstigaa)suf flach nach W einfallende
Schichten,wahrend sie im Bereich des Talbodens nahe der
Uberschiebungszonemit 20 bis 60° nach E einfallen (s. Pig. 26).

Das Prefil Sproeng-Baekken- Hbgsnydda (s. Fig. 24) zeigt,
daC diese liegende Falte hier die Yendenz hat, in eine
Tauchfalte tiberzugehen.Die Achse dieser liegenden Palte
mit ca. 150 nach S bzw. SW ab.

Die Gesteine im Bereich dieser Falte sind stark geschiefert.
Die quarzitischenLagen der Kolld,Quarzit-Formationzeigen
Zerscherung in 2 - 5 cm dicke, gestreckte Polygone (Flascr-
schieferung),so daC gelegentlichder Eindruck eines Kon-
glomerates entstehen kann. Die Falte wird von einer Reihe
NW SB streichenderSt;jr.ingenversetzt. Parallei dazu

findet mrineine ausr,eprLgteKlUftung..Zur Achsenebene
+ parallel verlaufende Stdrungsscharenversetzen.grbBere
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Schichteinneitenum kleine Betrii.gein der Art .vonScher-

falten.

b23) Die Armod-Antiformfolgt SE der Kvitdal-Synform.Sie baut

sich aussehlieBlichaus den Abfolgen der Randan-Gruppeauf.

Diese Antiform hat streng isoklinalen Charakter. Die Achsen-

ebene fällt mit ca. 85° nach SE ein. Während die NW-Flanke

dieser Falte normal gelagert ist, ist die

SE-Flanke,.dievon der Cberschiebungsbahnder Decke ge-

schnittenwird, Btark spezialverfaltet.Der Grad der Durch-

bewegung innerhalb dieser SE-Blanke der Armod-Antiform

wechselt jedoch erheblich. So stehen wenig beanspruchte

Phyllite im Profil des Elgsjdbekkensim Bereich des Tverr-

fjells Gesteinen gegentiber,die infolge intensiverDurch-_
bewegung gneisartige Textur angenommenhaben. Es scheint,

daB das, was hier als Basis der Elgsjd-Decke erhalten ist,

keineswegs einer homogenen Beanspruchungausgesetzt'war.

Möglicherweisespielt das Relief des unteren Deckenkom-

plexes hierbei eine entscheidendeRolle.

Der Tverrfjells-Bereichals Gebiet besonders intensiver

Durchbewegungzeigt, daB die Liegendschenkelder Spezial-

falten der SE-Flanke ausgeschoben sind, so da.Bder Ein-

druck einer Schuppenzone entsteht. Solche Schuppen treten

nuch innerhalb des Grubenbereichesauf.

Der SF-Hang des Store Elgsjdtangenweist dagegen: .

trotz der markanten Gberschiebungszoneeinen ruhigen Iso-

klinalfaltenwurfauf, wobei die Faltenachsenflach sowohl

nach NE als auch nach SW abtaachen können.

Das EW-SE gerichtete StdrungssystemerfaLt auch die Armods-

Antiform, wobei zumeist der NE-Teil im Verndltnin-zudem

SW-Teil nach EW versetzt wird. Diese Störungen fallen senk-

recht ein. Sie zeigen maximal cm- his m-iflächtigeMylonitzonen-

Die Elgsjö-Decke stellt also einen kambro-ordovizischenjecken-

komplex dar. Sie liegt dizkordantund Uberkippt als isolierte

Schuppe Uber dem ebenfallskambro-ordovizischenunteren Decken-

komplex und zeigt eine eigenstbildigeFaltentektonik.Als Gleit-
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schicht wirkt die differenziertzusammengesetzteoberste

stratigraphischeEinheit des kambro-ordovizischenSystems

innerhalb des sUdlichen Trondheim-Gebietes.

5. SCHLUBFOLGERUIIGUND ZUSAMMENFASSUNG.

Uber Ablauf "undMechanismus der kaledonischenGebirgsbildung

ist wenig bekannt. Alle Autoren, die sich mit diesem Fragen-

komplex beschaftigthaben, stimmen darin Uberein, daB es sich

bei den Kaledoniden um ein Deckengebirgehandelt. Zu diesem

Ergebnis gelangte auch der Verfasser.

Im Bereich des sUdlichen Trondheim-Gebieteslagern die ka-

ledonischen Decken im SE auf autochthonemoder parautochtho-

nem Eokambrium Uber archdischemGrundgebirge (östlicherGra-

nitkomplex). Im NW sind sie mit assyntischund kaledonisch

deformiertenGneisen verfaltet.

.Die unterste allochthoneEinheit baui sich aus Abfolgen der

Sparagmit-Suiteauf. (Kvitvola-Decke?).DarUber lagert dis-

kordant die zumeist aus AugengneisenbestehendeKolla-Decke.

Sie wird von der Driva-Decke Uberlagert,die mit Vorbehalten

zum unteren Deckenkomplexgerechnetwird.

Der untere Deckenkomplexist die machtigsteund beherrschende

tektonische'Einheitim Bereich des sUdlichen Trondheim-Ge-

bietes. Er besteht aus den Abfolgen der Gula- und der Folla-

Gruppe. Im NW undSE ist er von zwei UberkipptenDeckenschuppen,

der Elgsjd- und Savalen-Decke,diskordantUberingert.

Sie beinhaltcn die vollstLindigelithostratigraphischeAbfol-

ge von den Gula-Schiefernangefangen.

Betrachtet mnn nuf 0. HOLTEDAHLs (1960) geologischerKarte

1 : 100 000 die Trondhein-Region,so zeigt diese deutlich dic

Porm cines nach SW abgebogcnenKeils. Das sUdlicheTrondheim-

Gebiet liegt in dieser sich nach SW stark verengendenRegion

(Fsltungsgraben),Die Profile der Karte 2 verdeutlichendie



nach SW zunehmendeEinschnUrung.Man kann deshalb annehmen,

da8 die laterale Einengung in diesem Bereich nach der Platz-

nahme der kaledoni2chen Decken besonders stark war: Die Decken

wurden miteinander verfaltet und zu einem fächerfdrmigenAn-

tiklinorium zusammengeprebt(unterer Deckenkomplex).Im Ge-

folge weiterer EinschnUrunghoben sich Deckenfaltenaus dem

zentralen Teil, glitten nach SE und NW ab und wurden mit

dem unterliegendenDeckenkomplex,aus dem sie herausgepreSt

waren, verfaltet (bavalen-und Elgsjö-Decke).

Von der spateren Erosion wurden die normalgelagertenHangend-

schenkel erodiert, so da8 heute nur noch die invers gelagerten

Liegendschenkelvorliegen.

Uber die Zeit, in der diese Bewegungenvon statten gegangen

sein sollen, wird von kompetenten Autoren ausgesagt, dab

sie an der Wende Silur/Devonliege. Damit ist ein Zeitpunkt

fixiert, der vermutlich mit dem Hdhepunkt der kaledonischen

Orogenese nahe zusammenfallt.Uber eine Zeitspanne finden

sich jedoch keine Angaben.

'Wie aus dem stratigraphischenTeil hervorgeht, werden viele

lithostratigraphischeSilurvorkommeninnerhalb der Trondheim-

Region in jUngster Zeit wieder angezwcifelt.Da, wo man Silur

nachgewiesen zu haben glaubt (s.S.118),handelt es sich um

unterstes Silur. Es gibt somit keine Belege, da8 mittleres

und oberes Silur Uberhaupt abgelagertwurde (ausgenommen

im Epikontinentalbereich).

Somit steht der kaledonischenOrogenese vermutlich der Zeit-

raum vom oberen Teil des Untersilur bis zu Beginn des Devon

zur VerfUgung.

11
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XVII MFTAMORPHOSE

Die Abfolgen des sUdlichen Trondheim-Gebieteswurden im

Gefolge der kaledonischenOrogenese regional metamorph Uber-

pragt. Sie liegen zum griiBtenTeil in der GrUnschiefer-Fa-

zies, lokal auch in der Almandin-Amphibolit-Faziesnach

H.G.F. WINKLER, 1965 vor.

Der gesamte Bereich des sUdlichen Trondheim-Gebietesist

+ stark diaphtoretischUberpragt. Mineralien der Chlorit-_
Gruppe treten deshalb Uberall auf. Die Plagioklane sind fast

immer teilweise oder völlig saussuriticiert.Hierbei ver-

leihen die neugebildetenKalksilikate den Gesteinen oft

einen makroskopischgut erkennbarengrUnen Schimmer (Kollet-

Quarzit-Formationund Folldal-Gneis).ChloritischeUmwand-

lungsprodukteumgeben die Almandindioblastenringförmig

und ersetzen bisweilen die gesamte Granatsubstanzmetaso-

matisch.

Fricche Pyroxene treten nur in den Zentren basischer In-

trusionskörper(Tronfjell-Gabbro)und gelegentlich

z.T. metasomatischuralitisiert in'den mit den Hltrabasiten

assoziiertenPyroxenitenauf.

Amphibole und Biotit zeigen die Tendenz, in hbher hydrati-

sierte ChloritmineralienUberzugehen.Die neugebildeten

"glasigen"Albite.sind in allen Gerteinen, die Plagioklase

enthalten,anzutreffen.

Die Genteine des sUdlichen Trondheim-Gebioteszeigen nlso

Mineralparngenesen,die nebeneinanderunter aufsteigender

Metmorphose nicht stabil waren. Bei den in Fig. 27 gezeig- "

ten Cineraffnziesbereichenwurde noch Möglichkeitversucht,

von der Diaphtoresezu abstrahieren.

V.M. GOLDSWIMIDT (1921) zeigt eine Karte der Trondheim-Re-

gion, in der die metamorphen Zonen eingetragensind (s.

Fig.26 ) Den zentralen Teil bezeichnet er als Biotit-Zone,

viLtihrenddie mehr randliehen Teile als Chlorit-Zonedarge-

ntellt sind.
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Diese Einteilung entspricht in droBen ZUden den makrosko-
pischen Verhbltnissen,die auch der Verf..vorgefunden hat
(s. Fig. 27).

Der in diesem zentralenTeil aufgeschlosseneuntere Decken-
komplex zeigt eine Zone hoher Metamorphose im Kern der öst-
lich der Marsjö-Synformgelegenen GroBfalte.Hier sind die
Bedingungen der Staurolith-Almandin-Subfaziesder Almandin-
Amphibolit-Paziesverwirklicht.

Quert man.yon hier aus das zentrale Fenster nach W, so nimmt
die Metamorphose Uber Btaurolith-Almandin-Subfaziesund
Q-Ab-Ep-Almandin-Subfaziesab, bis die Gula-Schieferunter
der Uberschiebundsbahnder Elgsjb-Deckebei Hjerkinn in der
Q-Ab-Ep-Biotit-Subfaziesder GrUnschiefer-Faziesvorliegen.

Die Elgsjb-Decke und die Bereiche westlich davon bieten im
Hinblick auf metamorphe Umwandlungen ein rel. einheitliches
Bild, mit Ausnahme,eineskleinen Bereiches am OsthaingdesKolla.
Hier liegt ein Bereich hbherer Metamorphose,in dessen Zentrum
ein kleiner Pegmatit von ca. 100 m2 steckt. Er beinhaltetQuarz
und Labrador in nchriftgraritischerVerwachsung, dm-dicke Be-

Turmalinsonnen(Schbrl),Granatundgrobkristalline
Biotite. Konzentrischum diesen Pegmatitsinddie metamorphen
Zonen angeordnet. Die innerstefUhrtDistehnundPlagioklas(An55:
darauffolgt einBereichmit Staurolithund Pladioklasen(An 20 -
25). Endlich schlieBen sich die Subfazien der GrUnschiefer-
Fazies, Uber Schicht- und Deckengrenzenhinwedgreifend,an.

Die Abfolgen innerhalb der Savalen-Deckeliegen in der
Q-Ab-Ep-Biotit-Subfnziesvor. Der Umwandlungsgradsteigt je-
doch um die domartige Aufwölbung der EinunnfjelleUber
Q-Ab-Ep-Almandin-Subfaziesbis.zur Btaurolith-Almandin-
Subfnzies an.

Zusammenfassendist zur Metamorphose zu sagen:

I. Sie liert zwischen der Disthen-Almandin-Subfaziesder
Almcndin-Amphibolit-Enziesund der Quarz-Albit-Epidot-
Biotit-Subfaziender GrUnschiefer-Fazies..
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Sie ist von einer mdBigen DiaphtoresebeeinfluBt.

Sic ist nicht an tektonischeoder stratigraphische

Einheiten gebunden.

Es kommen innerhalb des sildlichenTrondheim-Gebietesdrei
Bereiche vor, in denen die Bedingungen der Disthen-Almandin-

Subfazics verwirklicht sind:

Das Zentrum der Einunnfjell-Phänoperiklinalen.

Der Kern der bstlich der Marsjö-Synformgelegenen

GroBfalte.

Der Osthang des Kolla.,

Die Ursache dieser lokal begrenzten, starken Zunahme des

metamorphen Umwandlungsgradessind vermutlich kleinere

Granitplutone (Trondjemit?).
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XVIII ZUSAMhENFASSUNG

Die Geschichte der kaledonischen Sedimente im Bereich

des slidlichen Trondheim-Gebietes beginnt im ausgehenden

PrHkambrium mit der Bildung flacher, kontinentaler Senken

in archhischen Gneisen und subjotnischen (gothischen?)

Graniten. In diesen Senken wurden als Schuttbildungen

vorwiegend grobklastische Sedimente, meirt Konglomerate

und Arkosen sedimentiert. In vereinzelten lemnischen

Becken kamen feinerklastische Sedimente and halksteine

zur Ablagerung. Die Gesnmtheit dieser Gesteine wird unter

dem Begriff (Hedmark-) Sparagmit-Suite zusammengefaBt.

Zu Beginn des Kambrium begann eine breite NE-SW verlaufende

Zone tiefer abzusinken. Innerhalb dieser offenbar von

Schwellen durchzogenen Senke bildeten sich feinerklastische

Sedimente, die sich aus Mineralkomponenten den Grund-

gebirges (Anorthosite), der Sparagmit-Suite (Metaarkosen)

und des Kambro-Ordoviz (ketagrauwacken) zusammensetzen.

Ein Basit erg):,nzt den Aufbau dieser als Grimsa-Gruppe

bezeichneten Abfolge.

Mit der darliberlagernden Guln-Gruppe hat diese NE-SW-

verlaufende Senke offenbar ihr Eugeosynklinalstadium

erreicht. Sie dokimentiert mit machtigen Abfolgen von

Metagrauwacken (Fllisch) in unteren Teil eine gleichmiiCige

Absenkang des Troges. Im oberen Teil zeigen banische

Vulkunite, Konglomerate und Kalke, die in die Grauwacken

eingeschnitet sind, eine Xnderung im Bewegungsrythmun

den Ablrigerungsraumen an.

Die (initialen?) Vulknnite der unterordovizischen Fona—

Gruppe setzen in den Abialecrungen des sUdlichen Trondheim-

Gebietes mit einiger Verzbgerung ein, da dieser Bereich

peripher zu den eigentliethen Vulkanzentren der Geosynkli-

nalen gelegen hnt. Genteine, die mit vulkanischem Ab-

tragungematerinl angercichertnind, liberwiegen im unteren
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und mittleren Teil der Gruppe. Der obere Teil hingegen

ist darch einen Horizont quarzkeratophyrischerTuffe

und einer mtichtigenWechselfolgevon basischen Effuniven

und Tuffen gekennzeichenet.Eine der Ekne-Phase ent-

sprechende Diskordanz ist nicht erkennbar.Die dem oberen

Unter- und den iltelordovizzugerechneteHaustn-Gruppe

geht kontinuierlichaus den Vulkaniten der Folla-Gruppe

hervor. Sie besteht aas einem + einheitlichenKomplex

phyllitischerGlimmerschiefer,die an der Basis von

Vulkaniten durchsetzt sind. Im mittleren Teil do amentiert

eine Zone von Konglomeraten,Chloritschiefern,Kalken und

Metabasiten die Wende jnter/Mittelordoviz.In die Phyllite

des Mittelordoviz sind nnch dem Hangenden zu Metabasite

und Chloritschiefereingeschaltet.Das Oberordoviz setzt

mit einem polygenenKonglomerat an der Basis ein. Es

folgen GrUnschiefer,Phyllite und schlieBlichQuarzite.

Mit diesen Ouarziten endet die lithostratigraphi'sche

Abfolge des stidlichenTrondheim-Gebietes.

Mit Vorbehalten kann man annehmen, daB Uber den Quarziten

ein allpchthoner desteinskomplexgelegen hat, als dessen

Reste die + horizontbestndige Linsenkette der Serpentinite

angesehen werden kann.

Tektonisch liegt das sildlicheTrondheim-Gebietim Bereich

des GoidschmidtschenPaltungsgrabens.Dieser befindet sich

nuf der Grenze zwirchen dem kaledonischverfaltetenGrund-

gebirge in und kratonisiertenGraniten im SE. Dieser


Graben wird n]s Senke gedeutet, die im Gefolge der An-

faltung des kaledonischenOrogens an den Baltische Schild

entntand. Die hier lagernden Deckenstapelwarden zusammen

mit den pri.knmbrischenGneiSen ("I'd-Gneisgebiet)verfnitet

und schlieBlich zu tinem zentrnlenAntiklinoriumaufge-

preSt. SedundiftePaltendecken,die aus diesem zentralmn

Teil hermIngenehobn warden, glitten nach NW und SE ab

und wurden nit der unterliegenden Decke verfaltet. Die

ilangendnchenke]dieser Deckenrchuppenrind heate erodiert.

Es liegen nur noch die Nberkippten.Liegendschenkelvor.
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Die metamorphe Umwandlung liegt im Bereich der oberen

•GrUnschieferfazies(H.U.F. WINKLER)..Lokalsind die Be-

dingungen der Amphibol-Almandin-Faziesverwirklicht.

Das gesamte (;ebietist diapthoretischUberprägt.



ANHANG

MINERALISIERUNG IN.NERHALB DES


SUDLIGHEN TRONDHEIM - GEI3IETES

Die pyritischen Erzlagerstdtten des sildlichen Trondheim-
Gebietes sind von einer Reihe Autoren behandelt worden,
von denen insbesondere R. H. JANES (1955), H. P. GEIS
(1961), N. PAGE (1963) und schliesslich T. WALTHAM (1968)
bedeutendo Beitrdge zur Kenntnis dieser Vorkommon geleistet
haben.

Der Verfasser mdchte sich hier auf die Darlegung einiger
Dedanken beschrdnken, die die Erzzonen und ihre mdgliche
Gonese aus dor Sicht der regionalen Karticrung beleuchten.

Es ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass die pyritischen
Erze des sUdlichen Trondheim-Gebietes genetisch mit
vulkanischen Erscheinungen verknUpft sind. Ein Blick auf
die geologische Karte zeigt, dass die bauwUrdigen Vorkommen
ausschliesslich in der ndheren Umgebung von GrUnschiefern
und Amphiboliten auftreten. Diese Gesteine sind aus
vulkanischen Effusivgesteinen hervorgegangen (C. OFTEDAHL
1958).

Sie gehdren den drei basischen Haupteffusionsphasen dos
stidlichen Trondheim-Gebietes an. von denen die erste,inner-
halb des Ablagerungszeitraumes der oberen Gula-Gruppe
lag. An sie die Vorkommen von RUdalen und Röstvangen und
vermutlich auch cinige der Mineralisierungen an der

• RaataasjUnd und am Fundin-Berg geknUpft.

Der zweiten Effusionsphase entstammen die Gesteine der
Folla-Gruppe. Zu ihr gehUren alle Folldal-Gruben, dio
VerkensaeterGrube, Godhaap, Sivilvangen und Gressgodt-
vangen.

Der dritten Effusionsphase entstammen die GrUnschiefer
der Randan-Gruppe. An sie gebunden sind die Vorkommen
des Tverrfjellet, der Heimtjdnushd, Elgsjdtangen und
alle Drivdal-Gruben. Mit Vorbehalten zdhlen auch die
Mineralisierungen des Brandvellbergets und der Gammelsoter
zu dieser Phase.

Ungeachtet der Talsache, dass die Vererzungen jeweils mit
bestimmten Effusionsphasen in ‘(erbindung stehen, isf es
in den allormeisfen Fdllen nicht mdglich, die einzelnen
Sulfidvererzungen bestimmten stratigraphischen Horizenfen
zuzuordnen. So liegen z.B. die mineralisiorten Zonen dos
Felldalgebietes fast ausnahmslos in verschiedenen strati-
graphischon Horizonten.

Nur im Hjerkinudistrikt scheinL cine vererzte Zene auf
mehrere dutzon Liiimehr oder weniger einer Schicht zu
folen. Im dstlichen Teil des unlersuchten Gebietes
(Savalen-Alvdal) liegon die vererzten Zonen zumeist auf
StUrungen (Gresskottvangen, Tron, St. Olav). Dabei ist
jedoch zu bemorkfln, dass in nicht allzugrosser Entfernung
von dtesen stratigraphisch mehr eder weniger bestiowd~e
imprugnationshorizonte vorbanden 3ind: Storthaup, Nytron.



Es scheint also, dass dio Sulfidlager dos sildlichen
Trondbeiw-Gebietes houte in verschiedenen Stadien dor

Mobilisierung vorliogen, und dementsprechend von ihrem
ursprUnglichen Bildungsort verschieden weit ontfernt

sind.

Die Ursacho fUr die Mobilisierung der Sulf1dmineralien

dUrfte die starke tektonische Beanspruchung sein. Die

mobile Masse wurdo in Druckschattenbereiche, Faltenkerne

und StUrungsflUchen geprosst. Oft sind solche Erzkörper
von einor spRLeren Tektonik noch einmal UberprRgt worden,

wobei die Spuren der ersten Bewegung ausgelUscht wurden.

Solche UberprRgungen erkennt man manchmal daran, dass die

regionalen faltenachsen und die Achsen der Erzlinsen diver-

gieren. So fallen z.B. die regionalen Faltenachsen in der

Nordre Geitryggen-Grube mit ca. 200 nach NE, withrend die

Achsen der ErzkUrper mit ca. 450 nach SW abtauchen (N.

PAGE, 1963). Iu der Tverrfjell-Grube fallen beide Achsen
gleieksinnig ein: die regionale Faitenachse neigt sich

mit 20 - 250 nach NE, wRhrond die Achsen der ErzkUrper

steil mit 459 nach NE einfallen.

Die Vorkommon unterscheiden sich aber nicht nur durch
die LagerungsverkUltnisse, sondern auch durch ihren
Motallgehalt. Eine wichtige Rolle scheint dabei das

Kupfor zu spielen. Dort, wo das Kupfer in einer Sulfid-
lagerstRtte des sUdlichen Trondheim-Gebietes fehlt, sind

aucb. andere Metalle einschliesslich der Edelmetalle nur
in geringen Spuren vorhandon. Das ist insbesondero in den
mineralisierten, langgestrockten Zonen der Fall, deren

sedimentilrer Ursprung hanw angezweifelt werden kann. Sie

sind durch das Anftreten von FeS2, das von geringen Mengen

von ZnS und golgentlich auch Fe304 begleitet wird, ge-

kennzeichnot (Hjerkinn-ElgsjUtangen, - Storthaap, - usw.),

Hohe ett-Gehalte siud dagegen i. alig. an StBrungsvererzungen

gekoppolt. In den meisten Filllen handelt es sich dabei um

Aufschiebungen. Da sie parallel zum Streichen verlaufen,
wurden sie allerdings bisher vielfach nicht als solche

orkannt, •

Hohe Cu-Werte findet man aber nicht nur bei Vorkommen, die
an den Anfschiebungen selbst liegen, sondern auch bei
solebon, die in dor weiteren Umgebung von grossen bber-

schiebungen liegen. Sie bilden deu Typ der weitest ge-

wanderten Erze. (Bel dic;som Typ fiberwiegt FeS-Anteil vor

FeS2, was wohl auf das Uberangebet von Fe-Ionen in
basisehen Gesteinen unter Mobilisierungs-Bedingungen
zurUckzufUhren ist.)

Ejne mUgliehe Deutung dieser Phanomene lUsst sich mit

Aorbehallen aus den Verbaltnissen der Tverrfjell-Grube
ableiten. Dureb das Gebiet der Tverrfjell-Grube zieht

eino toils sulfidisch, teils oxidisck ausgebildete
kererzungszone, die an elnen bestlwmten Horizont gebunden

ist, dor sick anfgrulld dor ihm eigenen markanton magnetjschen

Anomalle gut vorfolgen 1Rsst. Er besteht aus dunkelgraneu,
oru magnetitfUhrenden Ouarzlten von 0,3 - 0, 5,0 m

MRchtigkelt. Begloitet wird er von m-wRcht.lgen Pyrit- und



MagnetitbRndern, wohei der Magnetit oft als Impriignation

in den begleitenden grRnen Schiefern verliegt.

Charakteristisch ftir diesen Erzherizent ist das fast

vUllige Fehlen ven Cu und Edelmetallen.

Die Cu-fUhrenden Erzldirper der Tverrfjell-Grube liegen

stratigraphisch nicht i diesom Horizont. Sie haben jedech

stratiformen Charakter und gehen im Streichen in

Imprilgnationszenen Uher, die schnell schwileher werden und

auskeilen. Sie liegen auf Schichtgrenzen. Diese Schicht-

grenzen erweisen sich im tieferen Teil der Grube als

StBrungsfiRchen.

Zwischen der Schichtenfolge der Randen-Gruppe, der das

Tverrfjell angeldirt, und den Bstlich anschlissenden

Glimmerschiefern der Gula-Gruppe liegt eine Schiebezone,

auf der der gesamte Devrefjell-Drivdal-Komplex (Elgsjii-

Decke) Uber die Gula-Schiefer geschoben ist. Das Tverrfjell-

Verkommen hefindet sich nun an einer Stelle, an der diese

tektenische Zone sehr nahe an die "sedimentilre"

mineralisierte Zone heranreicht. Das Gruben-Gebiet ist daher

auch intensiv verfaltet und zeigt eine stUrkere Umwandlung

als die Gula-Schiefer.

Wie schon erwillintliegen die ErzkOrper des Tverrfjell-

Vorkommens auf Schichtgrenzen. Auf Grund des bedeutenden

Kompetenzunterschiedes zwischen den GrUnschiefern und den

angrenzenden Muskevit-Schiefern ist an einer solchen Grenze

in einem tektonisch stark durchformten Gebiet eine StBrung

zu erwarten, was die geelogische Bestandsaufnahme der

Grube ja auch zeigt. Eine solche BewegungsuZone auf der

Schichtgrenze mechanisch ungleicher Gesteine dUrfte fUr

die Raumnahme auskristallisierender SulfidlBsungen durch-

aus vorteilhaft gewesen sein.

Zur Frage des Gehaltes an Metallen ist folgendes zu

hemerken: Neben Cu enthalten die mRchtigen ErzkUrper des

Tverrfjells auch Zn, etwas Pb und As, vor allem abor auch

Ag (350 g/t) und Au g/t Cu-Konz.). Betrachtet man die


regionale Vertellung dieser Elemente in den Sulfiderzen

des Hjerkinndistriktes so findet man einen gleichmRssig

midrigen Cu-Gehalte zwischen 0,05 und 0,3 6,(1und nur Spuren

von Edelmetallen. Diese geringen Gehalte reprilsentieren

vermultlich den primflren Cu- und Edelmetallanteil. CuFeS2

kommt hier fast aussehlisslich in feitunt TrRpfchen in don

Pyritkristallen vor. lhnl hBheren Cu-Gehalt der Erzlinsen

der Grube bewirkt ver allem das GuFeSp, das als Zement

zwischen den Pyriteu sitzt. In den tieferen Teilen der

Tverrfjell-Gruhe gruppieren sich diese Cu-reichen Zenen

im wesentlichen um grUssere strelcheude StBrungen. Es

scheint gariz so, als ob diese StBrungen Transportwege

das Cht und die den GuFeS9 begleitenden Edelmetalle

waren. Darans kann mit Vorbehalten gefolgert werden, dass

dio ett in deszendenten llisungen aud dem kerwitterungs-

hereich herabsiekernd in teiferen Teilen wieder ausgefRlit

wurden.
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Interessant ist ferner dor Umstand, dass einige Vorkommen
kalkige Matrix andere hingegen Si02Matrix zeigen. Ver-
gleicht, man den Grad der metamorphen Umwandlung des Nehen-
gesteines mit dem Charakter der Matrix, so filllt auf, dass
in Bereichen einer rotrogradon GrRuschieferfazies, wo
Ferromaguesiumsilikate weitgehend hydratisiert sind, das
Ca-Ion in die Schichtgitter der Fe-Mg-Silikato also nicht
mehr eingebaut werden kann, die Matrix der Erze Uber-
wiegend kalkig bis dolomitisch ist. Das trifft sehr gut
far die Folldal-Gruben zu, stimmt aber auch mit den
VorhRitnissen des Grong-Distriktes ilberein.

Erzkörper in hRhermetamorpher oder auch niedrigermetamorpher
schwach retrograder haben fast immer S102-Matrix:

Tverrfjellet, LRkken u.a., da hier offenbar der Uberschuss
an freiem Ca fehlt.

Solite man diese Matrixverhilltnisse zu einer GesetzmRssig-
keit erhoben, so ergibt sich duraus folgendes:

Da der unterschiedliche Metamorphosegrad offensichtlich
Eiufluss auf die Matrix der ErzkUrper genommen hat, kann
man annehmen, dass die Erze in ihrer heutigen Position
spRt oder postmetamorph gebildet worden sind.

Die Annahme einer relativ jungen Bildung der heutigen Erz-
kUrper hestiltigt auch die Beobachtung RUI's, 1968 (pers.
Mitt.), der die meisten ErzkRrper des Killingdals-
Distriktes auf StUrungen kartiert hat, die die illteren
Strukturen durchsetzen.

Metasomatische VorgRnge knilpfen sich vermutlich an den
gesamten Migrationsprozess. Sie sind abor nach Auffassung
des Verfassers keine primUre Ursache zur Bildung von

' solchen Erzklirpern, wie sie im Slidlichen Trondheim-Oebiet
vorliegen.

In den letzten Jahren ist eine Reihe von Untersuchungen
durchgefilhrt worden, die sich mit der metamorphen Umwandlung
der pyritischen ErzkRrper befassen ( F. VOKES, 1969). Die
postullerte direkte Beziehung zwischen KorngrRsse und Grad
der Umwandlung besteht nach den Beobachtungen des Verfassers
im SUdlichen Trondheim-Gebiete nicht. Ein KorngrOssen-
Unterschied zwischen dem Tverrfjell-Vorkommen, deu Kiesen
der Vol1da1-Gruben und den Vorkommen in dem niedrigormetamorpher
Ostgebiet ist nicht feststellhar. Im Gegenteil scheinen
kleinere KRrper in niedrigmetamerpher Umgebung grob-
kristallinor als mRchtige Linsen in hilhermetamorpher
Umgebung.

Die KorngrRsse dor SulfidmIneralien ist wohl mit Sicherheil
abhRngig vou dem Temperaturgradtenten wRhrend der
KristalLisation. Dieser aber scheint eine Funktion der
KlRftigkeit dos Umgehungs-Gesteins gowesen zu sein, wobei
bei dichten Gesteinsschichten mid folglich hohen Drucken
und Temperaturen dio SuifidIRsungen feinkRrnig, bei
klRftigem Nebengestein und folglich geringeren Drucken
und Temperatuven in grUsseren Kristallen auskristallIsiert
sind.



Die mechanischon Eigenschaften des Nobengestoins dUrfte

uber - die postmotamorpho "in situ" Bildung der Erze

vorausgesetzt - in hohem Masse von dem jeweiligon

Motamorphoseg~ abhUngig gewesen sein: Hochmetamorph

umgewandeite und verfestigto Gesteino werden bei hohon

tektonischen Bounspruchuncen durch Nouhildung und

Erweiterung dos bestehenden Kluftsystomos rougieren.

Der mobilisiorte ErzkUrper wird sich bei Nachlasson dos

Druckes schneller.abkithlen. Bei niedriger Temperatur

werden sich weniger Kristulikorne bilden. Da infolge

Aufreissen der KlUfte der Kristallisutionsgegondruck im

Verhålltnis zu dem Kristalli5ations-Druck der Pyrito klein

ist, kann sich das XX-Wachstum ungesteirt entwickeln. Es

werden sich wenige aber grobe Kristallen bilden.

Niedrigmetamorph umgewandelte Gesteine werden sic;11bis .

zu einem gowissen Grad elastisch verformen, den Uberdruck

aber nicht in gloicherweise durch ein Kluftsystem ahleiten

kUnnen: Es werden zunUchst hohe Drucko erhalten bleiben,

dadurch wird die Abkahlung verzdgert, und sich viele

Kristallkerne hilden. Die Wachstumsgeschwindigkeit der

Kristallkeime wird weitgehend vom Aussendruck ahhiingen

nach der einfachen Beziehung:

Aussendruck = Kristallisationsdruck Wachstumsstopp.

Eine Umkristullisierung mag hei einer lokalen spateren

Aufwfl.rmung erfolgt sein. Ebenso sind katalustische

Bildungen dureh das Wiederaufleben von Stbrungen zu

erwarten.


